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Die Entſcheidungen reifen heran 
Kompromißverſuche um die Verfaſſungsänderung — Die Verhandlungen um die Regierungsbildung 

Die⸗bisher recht ſchleppend Leſähnte Verhandlungen zur 
Reubildung der Retzierung ſollen nach den Ankündigungen 
ber beteiligten bürgerlichen Parxteien jetzt nach den Feiertagen 
bald zum Abſchluß geführt werben. bie Wen mit dieſen Ver⸗ 
handlungen gehen bekanntlich auch die Bemühungen um die 

lenverung der ma Pir ie wir hören, beſtehen eifrige 
ſehlaacepende um eine Plattform zu finden, die es den aus⸗ 
ſchlaggebenden Parteten möglich machen ſoll, 

eine Wün reibungsloſe und beſchleunigte Verab⸗ 
ſchiedung der Verfaffungsänderung herbeizuführen. 

—Die Heſprechungen, die darüber vom Senatspräſidenten Sahm 
eingeleitet ſind, beſinden ſich jedoch noch im Anfangsſtadium, 
ſo daß ſich erſaſtungsan noch nichi ſagen läßt. Morgen tritt 
jevoch der Verfaſſungsausſchuß des Volkstages bereits zu einer 
Sitzung zufammen, um zu den vorliegenden verſchiedenen 
Anträgen Stellung zu nehmen. Es iſt jedoch in dieſer Sitzung 
nur erſt mit einer allgemeinen Ausſprache zu rechnen, da die 
Parteien ſelbſt vielſach noch nicht zu abſchließenden Beratun⸗ 
gen gelommen ſind. 

Im Vordergrunde der öffentlichen Anteiluahme ſteht uatur⸗ 
Oien Wöoch Frage der Regierungsbildung, zumal jetzt ſchon faſt 
vier Wochen ſeit der Auflöſung der Lintskoalition verſtrichen 
ſind. Was bisher über die Verhandlungen im bürgerlichen 
Lager an dle Oeffentlichkeit gedrungen iſt, ließ die großen 
Schwierigleiten erlennen, die der Bildung einer Bürgerblock⸗ 
regierung eutgegenſtehen. Es iſt uns von beſtimmter Seite 
mehrſach bitter berargt worden, daß wir über die, Verlegen⸗ 
beb und Unentſchloſſenheit im bürgerlichen Lager ßber 

aben. Wir wiſſen wirklich nicht, wie man dabei ernſt bleiben 
ſoll, wenn eine „bürgerliche Einheitsfront“ wochenlaug in 
immer geſteigerterer Form den Sturz der Linksreglerung 
pryopagiert und in dem Augenblick, wo ſie dieſen erſahnten 
„Sleg errungen hat, ihren völligen Bankerott erklären muß. 
Daß auch zur Zeit noch erhebliche Meinungsverſchieden⸗ 
Fortet i Veht ihen. ae Sbildun 5 

arteien beſtehen, laſſen dies Wethüffentli A thitr,„Mener Jaltd erß 
daß die Deutſchnatſonalen, nachdem durch die Verabſchiedung 
des Zündholzmpnopols zunächſt wieder Mittel zur Fortflih⸗ 
rung der Stgatsverwaltung herbeigeſchafft worden ſiſd, jetzt 
nicht mehr fonderlich an ver Regierungsbilbung intereſſiert 
ſeien. Ja., es wird ſogar behauptet, daß ſich die Deutſch⸗ 
nationalen nur deshalb ſo plötzlich für das Zündholzmonopol 
eingeſetzt hätten, um ſich ö‚ 

Unt die Notwendigkeit einer ſofortigen Regierungsbildung 
W herumzudrücken. 

Blavier gibt Wiitane ſeinen Beſorgniſſen dahingehend Aus⸗ 
druck, daß die Bildung einer bürgerlichen Regierung angeſichts 
ver in Ausſicht geſtellien Neuwahlen' völlig ſcheitert. Er ſtellt 
darum die Forderung auf, die Frage der Auflöſung des 
Vollstages ganz zurückzuſtellen und ſchließt ſeine Betrach⸗ 
tungen mit nachſolgenden Feſtſtellungen: ů 

„Es wäre auch richtig, wenn die kommende bürgerliche 
Regierung nicht nur bis Ende dieſes Jahres die Belaſtung 

Ein Gipf 
Das Zentralorgan der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch⸗ 

lands, die „Rote Fahne“, ſeiert heute die blutigen Vorgänge 
in Leipzig und ſordert mit folgenden Worten zu ihrer Wie⸗ 
derholung am 1. Mai auf 

„An dieſem Oſtern, an dieſem ſtärkſten Aufmarſch der 
revolutionären Iugend Deutſchlands, hat ein neues ga⸗ 
piiel in der Geſchichte des Kommuniſtiſchen Jugendver⸗ 

bandes begonnen. Dieſes rote Oſtern hat gezeigt, daß der 
Kommuniſtiſche Ingenbverband gerüſtet iſt. Vom roten 

  

Oſtern zum roten Mai. Der Generaläppell des revolntio⸗ 
nären Jungprolctariats war ein überwältigender Auftakt 
für das, was am 1. Mai Wirklichkeit werden wird: voliti⸗ 
ſcher Maſſenſtreik und Proletariermarſch in allen Städten 
und Dörfern unter den Fahnen der Kommuniſtiſchen Par⸗ 

tei und der Gewerkſchaftsoppoſition.“ 

Es iſt, als ob⸗bieſe Geſellſchaft auch nicht den kleinſten 
Funken irgendwelcher vernünftigen Exwägung mehr aufzu⸗ 
bringen vermag. Kein Wort der Mahnung zur Beſonne 
beit. Statt deſfen Lobeshymnen auf Lobeshymnen auf der⸗ 
artige unüberlegte, von der organiſierten Arbeiterſchaft ſeit 
je abgelehnte Straßenräubermethoden. Anſcheinend wünſcht 
die Kommuniſtiſche Journaille zum 1. Mai wieder einmal 
Rachrichten von Barrikaden⸗ und Straßenkämpfen nach 
Moskau zu melden. Es ſteht ſchlimm um eine politiſche 
Bewegung, wenn das ihre letzte Rettung iſt. ‚ 

Nachwirkungen der bluiigen Gkeinniffe 
, Der, Leipziger Polizeipräſident hat bis auf weiteres alle 
öffentlichen Verſammlungen und Umzüge im Stadtgebiet 
Leipzig verboten. Veraxlaſſung hierzu geben die kommu⸗ 
niſtiſchen. Bluttaten àu Oſtern. öů — 

In Deſſau iſt der Jungkommuniſt Gerhard Weißner 
verh zſtet worden, weil er in dringendem Verdacht ſteht, an 
den Leipziger Bluttaten beteiligt geweſen zu ſein. 

aaülſchun den bürgerlichen 
ichuugen Dr. Blaviexs. 

len. Es wird barin beſürchtei 
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elpunkt des politiſchen Unſinns! 
Die „Rote Fahne“ verherrlicht die Vorgänge in Leipzig 
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durch neue Steuern in den Wahlkampf bei einer vorzeitigen 
Volkstagsauflöſung mitnehmen müßte, ſondern Gelegenheit 
hätte, im nächſten Jahte poſittve Arbeit zu leiſten. Wenn 
es gelingt, eine aktionsfähige bürgerliche Regierung zu bil⸗ 
den, ſo können wir ſchlechterdings nicht einſehen, weshalb 
eine ſofortige Auflöſung des Volkstages ſo abſolut nötwen⸗ 
dig ſein ſoll. Wir müſſen noch einmal erklären, daß wir uns 
zwar der Mitarbeit an einem Volksentſcheid nicht entziehen, 
daß wir aber die volle Verantwortung für einen Zuſammen⸗ 
bruch der Danziger Finanzen den Parteien überlaſſen 
müſſen, welche ſich mit Rückſicht auf den kommenden Volts⸗ 
entſcheid dem Zuſtandekommen einer ſofortigen aktions⸗ 
fähigen Regierung entziehen.“ 

Man wird aus dieſen Veröffentlichungen den Schluß ziehen 
müſſen, daß man ſich auch jetzt noch in der bürgerlichen „Ein⸗ 
heitsfront“ immer noch recht uneinig iſt. Zwar ſcheint 
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der Zuſammenſchluß der Mittelpartelen 
ſo gut wie perſekt zu ſein, aber ob damit Fxclh viel ge⸗ wonnen ſein wird, bleibt ſehr fraglich. Es heißt, daß die neue 
Arbeitsgemeinſchaft ver Mitte unter ſich darüber einig 
lolle daß die Führung dieſer Gruppe den Nalionalliberalen. 
zufällt, während die Veſetzung des 310 zuſtehenden zweiten 
Vizepräſidenten des Voltstages der Blaviergruppe überlaſſen 
blelben ſoll, wobei jedoch nicht an eine Kandidatur Rahns 
für dieſes Amt gedacht wird. Aber dieſe Vereinbarungen 
haben angeſichis der viel ſchwieriger zu löſenden Finanzfragen 
keine nenllensvverte Bedentuna. Es muß vielmehr abgewartet 
werden, wie Kehäbien⸗ Mittelparteien, bDe M B. in der Frage. 
der Beamtengehälter fehr gegenfäbliche Nuffaſſungen zeigen 
(es ſei nur an die Kontroverſen Hallmann und Blavier 
kontra Beamtengruppe erinnert), über die notwendigen Maß⸗ 
nahmen zum Etatsausgleich verſtändigen werden. Da die 
Bläaviergrüppe ſich ſetzt unerbuuſ als Ableger der „Deuiſchen 
Wirtſchaftspartei“ auftun will, ſo muß eine gewiſſe Neu⸗ 
orientierung in Rechnung geſtellt werden. Geiſtiger Leiter der 
beutſchen Mutterpartei iſt der belaunte Abg. Drewitz, der 
letztens noch als Hauptverantwortlicher für die Konſum⸗ 
vereinsbeſteuerung in Erſcheinung gelreten Iſft. Man muß 
nach dieſem Vorbild, zu dem noch der Hausbeſitzerführer 
Lademann kommt, mii einem reaktionären Kurswechſel in der 
Blaviergruppe zu rechnen haben. 

Das ſind zunächſt noch alles Vorpoſtengefſechte, die nur 
davon lünden, daß die Hauplentſcheidungen, die noch mannig⸗ 
jache Schwierigteiten und Ueberraſchungen mit ſich bringen 
dürften, nunmehr bald zu erwarten find. 

ſein 
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Die Jlottenkonferenz feierlich beendet 
Dreimächtepakt unterzeichnet / Rüſtungsſtillſtand beſchloſſen / Hoffnung auf den Fünfmächtepant 

Die würdige und einfache Schlußfitzung der Flottenkon⸗ ů 
ferenz, die eine dreimonatige, überaus mühevolle Arbeit am 
Dienstagvormittag abfe Hebn war. trotz des Optimismus, 
den ſich die einzelnen Reͤdner abnötigten, auf einen ſtark 
znrſöckhaltenden Ton⸗ geſtimmt. Keiner der Delegierten 

Lwante bas Ergebnis der Konferenz lant zu preſſen. Aber 
lreun Brianb äuut ber ifalieniſche Sprecher ſuchten burch 
freundliche gegenſeitige Geſten jebes eiten In Leſe Lithen 
der franzöſiſchs⸗itglieniſchen Schwierigkeiten zu beſchwichtigen. 

Die Schlußfitzuns war von der Perſönlichkeit 
Macdonaldsbeherrſcht und Macdonald war es auch, 
der den Grundakkord für den Schlutzakt anſchlug, indem er 
der Hoffnung Ausdruck gab, daß die Probleme, die eine 
franzöſiſch⸗italieniſche Einigung und damit ein Fituf⸗ 
mächiepakt unmöglich gemacht hätten, reſtlos wei⸗ 
ter verſolgt werden würden, bis eine Einianng — hoffent⸗ 
lich in kurzer Zeit — erzielt werden könne. Die Konferenz 
ſei nureine Etappe; ſie ſei lebiglich vertagt. 

Die poſitive Leiſtung der Konferenz wurde von Mac⸗ 
donald wie folgt gekennzeichnet: 

„Wir haben ein Dreimächte⸗Abkommen er⸗ 
zielt, das ſich auf die Bauprogramme der Flotten, be⸗ 
zieht. Wir haben Erſatzbauten für Schlachtſchiffe eingeſtellt 
und ihre Anzahl herabgefetzt. Wir haben die Tonnage der 

Auch die Dresdner und Münchener Teilnehmer ſind bei 
der Rückkehr durchſucht worden. Eine Anzahl wurde feſtge⸗ 
nommen. ů ů 

Bei Torgau war eine Kontrolle der Kraftfahrzeuge an⸗ 
geietzt worden. Beim Kontrollieren eines Wagens kam den 
Beamten ein mit roten Fahnen geſchmücktes Motorrad ent⸗ 
gegen, deſſen Führer das Zeichen zum Halten nicht beachtete, 
ſondern weiterraſte und den Polizeikommiſſar Barthel zu 
Boden riß, wodurch er einen Schädelbruch und eine Gehirn⸗ 
erſthütterung erlitt. Der Motorradfahrer iſt entkommen. 

Im ſächfiſchen Landtag und im Leipziger Stadtparlament 
wollen die Deutſchnationalen die Abberufung des Leipziger 
Polizeipräſibenten, des Sozialdemokraten Fleißner, verlan⸗ 
Heve weil er angeblich beim Schutz der Oeffentlichkeit verſagt 
habe. ů 

Das Leixgiger Polizeipräſidium weiſt dieſen Vorwurf 
als unbegründet zurück, Nach' einmütiger Auffaſſung der 
leitenden Offiziere der Schutzpolizei hätten die vorhandenen 
Kräfte vollkommen genügt. Es ſei den Offizieren nicht ein⸗ 
mal nötig erſchienen, die bereikgeſtellten auswärtigen Ver⸗ 
ſtärkungen anzufordern. 

Der 1. Mai in Berlin 
Kein Demonſtrationsverbot beabſichtigt 

An zuſtändiger preußiſcher Stelle beſteht nicht die Abſicht, 
das für den ganzen Bereich Preußens aufgehobene Verbot 
öffentlicher Kundgebungen für den 1. Mai wieder einzu⸗ 
führen. Um Zuſammenſtöße in Berlin zu verhindern, hat 
der Berliner Polizeipräſident veranlaßt, daß die kommu⸗ 
niſtiſchen und die ſozialdemokratiſchen Demonſtrationszüge 
am 1. Mai ſich an keinem einzigen Punkte der Stadt begeg⸗ 
nen. Die Veranſtaltungen werden zeitlich ſtark ausein⸗ 
anbergelegt, und zwar werden am Vormittaga die Kommu⸗ 
niſten und am Nachmittag die Sozialdemokraten demon⸗ 

ſtrieren.   zweite Etappe 

völlig abzuſchafſen, eb⸗ 
Statt deſſen hat man ſich mit einem di 
zur Humwaniſierung des U⸗Bootkrieges 

Hilſsſchifſe begreuzt, wir haben gezeigt, wie die Aus⸗ 
rüüſtung, der Bau und die Erſatzbauten der Flotten in den 
eünne her internationalen Ordnung eingezogen werden 

nnen. 

Als der Vertrag von ſämtlichen Delegatlonen unter⸗ 
zeichnet wordeu war, erhob ſich Briand unb zollte in freſer 
Rebe in ſeiner beſten Form Maedonald beben V I l jür 
ſeine unermüdliche Tätigkeit als Vorſitzender. Brfand über⸗ 
reichte dem britiſchen Miniſterpräſidenten hierauf im Namen 
der Delegationen 

die Goldfüllſeder, mit der der Vertrag unterzeichnet wurde, 
wobei er, unter Auſpieluug auf Macdonalds Miatüu 
Grundſätze ſcherzend bemerkte, er tue etwas, was Macdonald 
im ie Herzen ablehnen müſſe — er verwandele öffent⸗ 
liches Eigentum, wie ſie die Goldfüllfeder darſtelle, in Pri⸗ 
vatbeſitz. Damit war die Sitzung mit einer freuudlichen Note 
beendet und die Konſerenz, wie es offtziell heißt, vertagt. 

Der Textdes Vertrages, der unmittelbar nach dem 
Abſchluß der Verhandlung der Heffentlichkett übergeben 
wurde, bietet keinerlei Ueberraſchung. Sein In⸗ 
halt iſt voll und ganz bekannt. Wie zu erwarten war, iſt 
weder der Kellogg⸗Pakt noch der Völkerbund in dieſem Ver⸗ 
trag erwähnt, da die Anführung des Völkerbundes für die 
Amerikauer im Senat Schwierigkeiten, gebracht hätte, die 
Erwähnung des Kellogg⸗Paktes ohne Völterbund jedoch für 
die europäiſchen Staaten unkragbar geweſen wäre. 

Das Ergebnis von London 
Gemeſſen au ihrer zehnwöchigen Dauer, gemeſſen vor 

allem an den Hoffnungen der Völker, tſt das Ergebnis der 
Londoner Sceabrüſtungskonſerenz unbefriedigend. Zu einer 
Abrüſtung, die dieſen Namen verdient, hat ſie nicht ge⸗ 
jührt, nicht einmal zu einer Einſchränkung und Herabſetzung 
der Rüſtungen zur See. Indeſſen hat ſie wenigſtens ein 
wichtiges Teilergebnis gezeitigt: ſie hat, zumindeſt für die 
nächſten Jahre, dem Rüſtungswettlauf zwiſchen den drei 
größten Secmächten der Welt, Englaud, 
Staaten und Japan, ein Ende bereitet. 

Auch dieſes beſcheidene Teilergebnis 
wäre nicht möglich geweſen, ohne deu ſtarken Friedeus⸗ und 
Abrüſtungswtllen der britiſchen Arbeiterregierung, die den 
Mut aufbrachte, den traditionellen Standpunkt ihrer Admi⸗ 
ralität preiszugeben und den USA. die von ihnen erſtrebte 
Flottengleichheſt zu gewähren. Nie hätte eine bürgerliche 
Negierung in Großbritannken ſich zu einem ſolchen „Opfer“ 
bereitgefunden. Füre die amerikaniſche Regierung bedeutet 
die Erzielung der Parität mit England einen „Sieg“, wenn 
man dieſen Fragen den Maßſtab der bürgerlichen Denkungs⸗ 
art anlegt. ů ä 

Durch die Einſtelluug des Wettrüſtens iſt wenigſtens die 
erſte Etappe der Abrüſtung erreicht worden. Die 

muß eine fühlbaxe Herabſetzung der 
Rüſtungen, die dritte Etappe, deren Erreichung allerdings 
noch in ſehr weiter Ferne liegt, wird die Abrilſtung ſelbſt 
darſtelleu. Dieſes Endziel müſſen alle Sozialiſten und. 
Freunde des Friedens im Ange behalten. ä—— 

England wollte ſchon jetzt eine allgemeine Tonnage⸗ 
Herabfetzung erreichen. Dazu wäre es freilich notwen⸗ 
dig, geweſen, ů 

eine Einigung nicht nur mit Amerika und Javan, ſon⸗ 
dern auch mit den zwei unächſtſtärkſten Seemächten, 

Frankreich und Italien, zu erreichen. 

Frankreich trägt weiter die Hauptſchuld daran, daß der 
Verſuch der Arbeiterregierung, die Unkerfeeboote 

ebenfalls geſcheitert 

den Vereinigten 

iſt 
ſtigen „Abkommen 
begnügt, wonath   



  

enkung von, Handelsſchiffen durch u⸗Boote erſt nach vullzogeer Aüsboötuüen der Mannſchaften und nur in Sicht einer Küſte, vßer, wenit duf hoher See, in Eicht eines zur Rettung geeigneten Schiffes geſtattet ſein ſoll. Mit ſeiner Zuſtimmüng 021 dieſem dürftigen Erſatz wird Vrankreich nicht vergeſſen laffen, daß 
Die ſchon jetzt mügliche Abſchafſung ber U⸗Bootwaffe 

nem Wiberſpruch geſcheitert iſt. 
an Lartgunz Miunn * den Leine, in burrch direkte Verbanblungen eine Verei 

Aus ſicht geſtellt, 
nbarung zu er⸗ reichen, Sollte bieſer Verſuch gelingen, dann wllrde die See⸗ abrülſtun, 1Eeporleiue ſpäter wieder auſgenommen und der Dreimuchtepat 

werden. 
in einen Fünfmächtepakt umgewandelt 

Ur ble allgemeine Abrüſtung iſt das Lonboner Ergebnis nſeſern von Wichtigkeit, als die Landmächte, inß beſonbere Frankreich, ſich biöher in Geuf darauf berkeſen, bat es noch licht gelungen jei, die marikimen Rüſtungen zwiſchen den drei größten Seemächten zu tppprghß, Auf der nächſten 20 er der Vorbereitenden A! ritſtunaskommiffion des Vblkerbundes, die im Juni zuſammentreten ſoll, werden Frankreich und die brigen abrüſtungsfein 
Farde bekennen müſßen. 

  

dlichen Staaten 

Rullſcher nuß in Worſchan vermitteln 
Volen bleibt dabel, taß es purch bie Mararzölle geſchübigt werde — Hinanszüögerung der Natiſtz ſernng angekündiat 
Geſtern abend iſt der, deutſche Geſandte in Warſchau, ulrich Rauſcher, von ſeiner Urlaubsreiſe Damtiiche aoel⸗ Iun Zuſammenhang damit veröffentlicht die h. albamtliche pol⸗ niſche „Aaentur Preß“ eine harſcher amtlich inſpirterte Melbung, wonach die Rückkehr 

polniſchen Proteſtuote geoen die deutſchen in Buſuommenhang ſtehe. Rauſcher ſolle be einen Bekuch ahſtatten und dabei den Eindru abbuvd der beutſchen Zölle in Polen hert abzuſchwächen verfuchen. 

auſchers mit der jünaſten 
Zollerhöhtengen 
mnächſt Zaleſkt 
ck, den die Neu⸗ 
norgeruſen hat, 

Gleichzeltig ſone Rauſcher auch die Verſicherung abneben, daß Ler Meſchbtag Dey Panbelsvertrag im 2,3, des »Monals Mai ratifizieren werde, 
Demgegenüber erklärt die halbamtliche M eldung, baß ber Standpunkt Polens. in dieſer Angelegenbeit völlig anders ſel. Die volnifchen intereſſierten Kreiſe ſähen der neuen deutſchen Zölle als eine Antaſtung des wirt 

die wieißhal⸗ 
aſt- Dahen Gteichgewichts zwiſchen Polen und Deutſchland unter bedeutender Schäbigung der polniſchen landwirtſchaſtlichen Exportintereſſen an. Polen müſſe daher die Ratifizierung des Handelsvertrages bis zu dem Augenblick vertagen, da die Kusmaße der Polen hierdurch zugefügte geſtellt wären, um einen genauen Plan zur 

un Schäden feſt⸗ 
Wleberherſtel⸗ Inng des wirtſchaftlichen Gleichgewithts ſeſtzuſetzen. Die balbamtliche Meldung aibt die kategoriſche Verſichenung ab, daß Polen ſich unter keinen Umſtänden mit leeren Verfſfpre⸗ chen begnügen werde. Die Meldung ſcheint weiſen, daß die Ratifizierung des Handels 
darauf hinzu⸗ 

vertrages nun⸗ mehr wieder auf längere Zeit hinausgeſchoben iſt. 

Kvitik wird nicht geſiaitet 
Ein polniſches Blatt, das die Urſachen der Wirtſchaftstriſe 

  

unterſuchte, beſchlagnahmt 
Mit der Realerung Slalvet hat bic Mreſſezenſur in Polen wieder in verſtärktem Maßte eingeſetzt, wobei man wenig Rückſicht darauf zu nehmen — daß vie berüchtigten Preſſe⸗ delrete rechtskräftig abgeſchafft worden ſind. N Beſchlagnahme ves „Robolnik“ iſt nun bas 

ach der jüngſten 
rechtsoppoſitio⸗ nelle „A BC“ an die Reihe gekommen, das geſtern wegen eines Leltartitels beſchlauuahmt wurde. der ſich mit ber Wirtſchaftspoliti des gegenwärtigen Regimes beſaßte. Das Blalt beſaßte ſich i 

Kreiſe, die Schuld an der kataltrophalen Wi 

n dem Artikel mit den Verſuchen vieſer 
riſchaftskriſe in Polen durch einen unvermeidlichen Einſluß der Weltwirtſchaft zu entſchuldigen. Das Blatt führt einige veralt eichende Ziffern über den Arbeitsloſenſtaud in verſchiedenen Ländern in den letzten Jahren an, aus denen bervorgeht, daß die Erwerbs⸗ lofigleit in Polen im letzten Jahre um 65 Prozent angewachſen iſt, d. h, um vieles mehr, als in allen ander⸗ en Siaaten der Welt, obwohl Polen als Agrarſtaat eigentlich viel weniger von der Arbeitsloſigkeit betroffen werden müßle, als die In⸗ eiiHahenn Die Urſache der wirtſchaftlichen ſei daher nur in ver fehlerhaften Polltik des Regierüngsturſes zu ſuchen. 

Der Liſchgaſt 
Von Roger Regis 

Frau Sauniel verließ den Salon. Sie 

  

   

Kriſe in Polen 
degenwärtigen 

   

warf die Tür ins Schloß. Paul und ſein Freund Aljons ſahen ſich einige Minuten ſtumm an. Paul hatte die verwirr te Miene eines Ehemannes aufgeſetzt, der ſich von einem Fremben mitten im ehelichen Streit überraſcht ſieht. Der uandere war tief⸗ betrübt. Er war Junggeſelle, in beſcheidener derbarg nur unter geſchickten Manieren 
Stellung, und 
jeine klägliche Driſtenz. Kun hatte ihn der Zufall eben gerade auf ber Straße einem alten Regiments⸗ und Kriegskameraden in die Arme geführt. Nach einem Plauderſtündchen im Café hatte er ſich bis nach dem Hauſe Sanniels mitſchleifen laſſen, in der fehnlichen Hoffnung, zum Eſſen eingela Jetzt war nicht meyr damit zu rechnen! E abend wieber vor einem Wirtsbaustiſch Eſſen beſtelen — und bezahlen müſſen! 

den zu werden. 
r würde heute 
unſchmackhaftes 

So machte er ſich zum Abſchied bereit. Da begann Paul zu erzählen. Er ſchien erfreut zu ſein, plötzlich einen Ver⸗ trauten gefunden zu haben: „Da biſt oͤn heut' Hineingefallen, alter Junge! Entſchuldige uns! Pvonne hat einen ſo ſonder⸗ baren Charakter — ich weiß, ſie ſagt dasſelbe von mir! üie nicht ſchlecht. Sie liebt mich. Wir lieben jähriger Ehe noch wie am erſten Tage. Und 

Sie 
uns nach fünf⸗ 
nach der glän⸗ 

  

zenden Stelle, die ich an der Börſe habe, könnten wir das Klücklichſte Paar der Welt ſein. Doch meſne Frau macht aus der Mücke einen Eleſanten; ſie geht boch wie kochende Milch. Jo gibt es endloſe Ssenen — und beſonders in der lehten Zeit! 
„Wird deine Frau nicht mit den Jahren rut biger werden?“ „Nvonne iſt erſt 26 Jahre alt, alſo noch recht jung! Und daunn haben wir beide ichon ein Mittel gefn. angenehmen Szenen ſofort zu enden!“ % a, es jſt ſpaßig! Das erſte Mal geri 

nden. dieſe un⸗ 

eten wir beide einen Monal nach der Hochzeit aneinander. Den Grund ann ich dir nicht mehr nennen — ſo geringfügig war er! Wir werjen uns die ichlimmſten Dinge an den Kopf. Faſt hätten wir auch die Teller dazu verwendet; denn die Ge⸗ (chichte ſpielte ſich in unſerem Eßgimmer ab, gerade bevor Aüir uns zu Tiſch fetzen wollten. Unſere Eltern, Geſchwiſter. Freunde ließen uns in unſeren Flitterwöchen in NRube. 

Man meldete uns einen, den wir im Augenblick nun gar nicht erwartet hatten! 

  

   

ncßzr. ftber 60 Jahre alt, Sitwer. Man kpielte nur eine Rolle als überraſchender 

  

Es war ein alter Freund unferer Eltern, ein armer 
jah ihn ſelten. 
Tiſchgaſt. Das 

Hobenhrenzproy 
Der neueſte Quatſch 

Erlaf 
ur 

zu förbern, Er hat 

wie: ſchreüihn erwache 
Zweiſeits, 
dleſen Gebeten eine Hete g. 

Hochverrät. Ein 

Halenkreuzpropaganda im 
meint, das „Peutſchland, ert 

des Gebets müßten reſtlos   weltanſchaulichen Struktur 

reibt der „Soz. reſſedienſt“, „da 

aganda im Schulgebet 
des Miniſterlehrlings Frick 

Der halenkreuzleriſt utſchiſt und gegenwärtige Volts⸗ Dilungsüimiter n DMrgnele Ir, Frich, iſt neuerdings bellrebi, entgegen bem Willen elnes großen Teiles ver natio⸗ U ſchen ᷣg Pai Den t das Chriſtentum per 
u Schulbeyörden fünf Gebete erfuaung geſtent, von benen eins täglich zum Schul⸗ eginn und Schulſchluß, beuutzt werben ſoll. Drei davon lauſen, offenſichtlich auf akenlreuzpropaganda im Schulgebet hinaus und decken ſich inhaltlich 

mit bekannten Ahitationsphräaſen der Nationalſozialiſten, 
“, (Derr, mach uns veſic „Rein 

ſich hinter 
jegen die Außenpolitik des Reiches, wie gegen die Reichsverfaffung verſteckt. Man wird in Thil⸗ ringen alſo be Chebte anrufen für das Hakentrenz und den 

hriſtentum, um das wir keine der vielen deulſchen Kirchengemielnſchaften beneiden.“ 
Dle katholiſche Berliner»„Germania“ iſt von dieſer 

Schulgebet wenig erbaut, Sie 
wache!“ habe durch die Rührigkeit einer beſtimmten Partei einen betont parteipolitiſchen Bei⸗ geſchmact, der durch die Auſpielung auf den Landesverrat in anderen Gebeten noch unterſtrichen werde. Norm und Taßſen 
Sache der Religlonsgemeinſchaſten bleiben und gerade der heullge Staat in ſeiner ſchwierigen 
habe allen Grund dazu, ſich In ſolchen Dingen zurückzuhalten. 

  

Deutſchuatlonale Abgeordnete gegen Hugenberg 
Der Weſtarpflüg 

Die Abgeordneten Graf 
Dr. Koch⸗Dliſſeldorf, Dr. 

jel enläßt, einen Proteſt 
Weſtarp, Wallraf, Dr. Haßlacher, 
Reicher. Dr. Hampe, Leopold. Hemeter, Dr. v. Dryander, 2. Riohemucher., Lind, Dr. Uch. 

emacher, Fr. . 0 Schröter⸗Liegnitz, 
lipp, Hartmann, Domſch, Dr. 
OK. 157 Strathmann, Bachmann, Fromm. 

at eiherr v. Ri— 

Sarté, Voigt, Ohler unb Gerns haben, laut „Börſonzeltung“, zugleich im Namen noch weiterer Abweſenver an den Partei⸗ vorſitzenden Dr. Hugenberg 
ſcriß gegen die f, 
die barlamentariſchen 

eine eingehend begründete Proleſt⸗ 
ſche und irreſührende Darſtellung gerichtet, 

und fraklionellen Vorgänge der letzten Woche in der Parteipreſſe und in parteioffiziöſen Ver⸗ lautbarungen geſunden haben. 

  

Politiſcher Hungerſtrein in Inpien 
Die politiſchen Gefangenen im Gefängnis Alipore, darunter der Hürgermeiſter von Kalkutta, ſind in den Hungerſtreik ge⸗ treten. Sie behaupten, daß das Aulſichtsperſonal des Ge⸗ zängniſfes unerläaubie Gewa 

er Hausorbnung zu zwing 
Angriffe auf Pol 

Vor elner Pollzeiſtation 
geſtern eine Mreße Menſchei 
ging. die Polt 
Beamten ſchließlich, die An 
Vorgang wiederhorte ſich 

lt anwende, un ſie zur Befolgung 
jen. 

izeiſtationen in Mavras 
im Stadtinnern ſammelte ſich 

nmenge, die ſchlietlich dazu über⸗ 'ei mit Steinen zu bewerſen. Es gelang den 
ſammlung zu zerſtreuen. Derjelbe 

kurz danach vor einer anderen Polizeiſtation. Jehn Anhänger der nationaliſtiſchen Be⸗ wegung wurden, da ſie ver 
Labenbeſitzer einzuſchiichtern 
nicht Folge geleiſtet hatten. 

ſucht hatten, durch Trohungen die 
und den Anweiſungen der Polizei 
verhaftet. 

  

Juternalionale Lehrertagung in Prag 
Der III. Kongreß des internationalen Verbandes der Lehrervereine wurde geſtern in Prag eröffnet. In der Föde⸗ ration ſind 600 000 Lehrer aus 25 eurpbälſchen Staaten organi⸗ ſiert. In der Uſtel! n.Uſrers hielten Behrüßungsanſprachen Unterrichtsminiſter Dr. rer und Bürhermeiſter Dr. Baxa. Ramens der Delegierten autwortete der Generalſekretär des Verbandes, Dumas. Deutſchland iſt durch ſechs Delegierte ver⸗ treten. Der Kongreß wird bis zum 28. April dauern. 

  

    

    

    

  

iſt de e nicht eine ſehr glänzende Rolle, aber unſer Freund ſnielte ſie mit ſtaunenswe 

zum Mittag⸗ oder Abend 
knirſchtes Geſicht, wie um 
Wenn er dann, die Serviet, 

habarvwür und Tſchita. Die 
in Generalkonſul 

  

    

   

  

ürter Geſchicklichkeit. Er verſtand es, zur richtigen Stunde anzullopſen, gerade wenn man ſich 
eſßen ſetzte. Er machte ein zer⸗ 
jein Eindringen zu entſchuldigen. 
te unterm Kinn, ſicher vor feinem Teller ſaß, verſtand er auf ſeine Art, ſeine Gegenwart zu rechtfertigen. Liebenswürdig, geſchickt, lebhaft wußte er in jedem Hanje anzubringen. was ſich gehörte. Dort erkundigte er ſich nach der Geſunbbeit, bemitleidete aab Ratſchläge; hier war er luſtig. geſchwätzig, erzählte Witze, Geſchichten, brachte zum Lachen. Man verwünſchte ihn, wenn er auf⸗ tauchte. Während der Mah 

er gegangen war, erklärte 
ihn einzuladen!“ 

An jedem anderen Tag 
flucht. Doch bei dem Strei 

lzeit fand man ihn reizend. Wenn man: „Es hat ſich doch gekohnt, 

'e hätte ich unſeren Beſucher ver⸗ 
t — unjerem erſten — erſchien er mir wic ein Retter. Ich ſtreckte ihm die Hand entgegen und jagte: „Sie kommen gerade recht. Wir wollen eſſen. Machen Sie uns das Vergnügen, 

ipeifen!“ 
ohne Förmlichkeiten mit uns zu 

Selbütrverſtandlich nahm er an —, doch mit allen mög⸗ lichen ßeinen Entſchuldigungen und ichmeichelhaften Vor⸗ ſtellungen unſerer ebelichen Gemeinſchaft. Kaum ſaß er, da wackte er ſeine Sckätze aus und brachte uns zum Lachen. Meine Frau und ich vergaßen unſeren Streit. Als unſfer Gaſt ſich verabſchiedete. ſtand nicht die kleinſte Wolke mehr an unſerem Ebehimmel. 
Das gab uns zu denken! Und als einige Tage ſpäter zwiſchen Vvonne und mir ein neuer Streit LosPrach. an dem ihr merkwürdiger Charakter ſchuld war — pder der meine —, riel, ich weiß nicht, wer von uns: „Nur Ruhbe“ Wir laden nuſeren Tüchaait ein!“ Und dann batten wir Ruhbe. Von dieſem Tage an ſtand es feit: Jedesmal. wenn uns ſpitze Worte auf der Zunge lagen. ſchickten wir raſch zu unſerem Tiſchgaſt. Ach, me in guter Alions, ich muß geitehen, ſeit füur Jahren ſchulde ich iüm manchen Dauk!“ »Und jetst?“ fragte der 

zäum Eſſen?“ 
„Er ſſt geſtorben.“ 

Freund. Kommt er nicht mehr 

„Das it ichlimm, ſeör ichlimm. Doch es wird ſpät. Verazeih 
Alfons hatte ſich erhob ſen. Auch Paul. Die Freunde drückten ſich die Hand und verabredeten ein buldiges Wieder⸗ ſehen. Dann verließ der Gaſt, den Salon. da er jah, daß wirklich nichts zu machen warl⸗ Er konnte ſich jedoch nicht enkichließen ſofort auizubrechen. Ans bem Korridor ließ er   ſich mit dem Ankleiden viel Zeit. 

Yvonne auf der Schwelle. Alls ſie s erblickte, itürzte ſie auf ihn zu:     

barowſt und einen 

  

Konſul in Tſchita ernannt. Damit wird wieder eine Unklarheit in den chineſiſch⸗ruſſiſchen 5 Vetsheamgun beſeitigt, da die Sowjetregierung unmittelbar nach jeftegung des Konflikts ähre Konſularvertreter in China ernannt haite und man in Mostau bie lange men ais Kſtendenb 
E 

lbrechenden Hineſiſchen Gegenmaßnahmen als remdend empfand und beurteilte. 

  

Iranzöfiſche Mansver an der beutſchen Greuze 
Die Patrioten wollen ſehen, wo ihr Geld bleibt 

Wie der Pariſer 
und Verdun in den 
manöver der fran 

„Matin“ berichtet, finden zwiſchen Metz 
erſten Tagen des September große Feld⸗ vöſiſchen Grenzſchuttruppen ſtatt. Das Thema dieſer Manöver ſei der Schut der Mobilmachung und des Truppenaufmarſches gegen Fltegerangriffe. Was dieſen Manövern ihren beſonderen Charakter gibt, iſt die ungewöhn⸗ lich hohe Zahl der dazu mobiliſterten Truppen. Augenſchein⸗ lich hat der Kriegsm iniſter eine kleine Demonſtration vor, um die franzöſiſchen Pairtoten nach der Räumung des Rhein⸗ landes von der Schlagkraft ber franzöſiſchen Atmee zu über⸗ zeugen. An den Manövern nehmen nicht weniger als vier Armeekorps (Beſancon, Nancy, Metz und Straßburg) teil. Dazu die zweite Biviſion Kolonialinfanterie von Toul, die dritte und fünfte Kavalleriediviſion aus Luneville und Lyon, ſowie zahlreiche Tankregimenter und Flugzeuggeſchwader. Die Manövertruppen werden in ihrer Stärke etwa die doppelte, Zahl der augenblicklichen Beſatzungstruppen im Rheinland erreichen. 
— 

Ueberfal auf den württembergiſchen Juftizminiſter 
Im Arbeitszimmer mit einem Gtilett verlehhl 

Der achmitinu Kiſchn Juſti its,in Dr. Beverle wurbe 
ne Aiſenn nachmittag in ſelnem Arbeits alten verhetrateten 

er wegen eines Gna 

mmer von dem 45 Jahre ändler Karl Stängler aus Stuttgart, den engeſuches für die in ver Strafanſtalt be⸗ findliche Frau Stängler empfangen hatte, mit einem Stilett⸗ meſffer anßefallen und bei der Abwehr an der linken Hand ver⸗ letzt. Die Verletzung ſoll nicht gefährlich Aein. Auch der zu 0 eilende richtuUer Lter peltor Hägele wurde an der and leicht verletzt. Der äter tonnte entkommen. Die Polizei hat ſofort bie noiwendigen Schritte zur Ergreifung des Täters eingeleitet. 

  

Politiſcher Mihbrauch eines Augendlichen. Aus Gamburg wird gemelbet, daß ſich unter den eilnehmern an den zich. ten Bumbenattentaten auch ein Oberprimaner des Heinri Herz⸗Realgymnaſiums in Hamburg befindet, der jedoch zu⸗ nächſt wieder aus d. 
hörde hat ein Ermit 
ſleleitet. 

'er Haft entlaſſen wurde. Die Schulbe⸗ 
tlungsverfahren gegen den Schüler ein⸗ 

Der Generalbirektor ber Reparationsbank gewählt. Das Mitglied des Dire 
Fuesnay, wurde a 

ktortums der Bank von Frankreich. m Dienstag vom Verwaltungsrat der Reparationsbank zu deſſen Generalbtrektor gewählt. Die Wahl erfolgte gegen die Stimmen der deutſchen Delegierten, Oie ſich pringipfell gegen die Wahl eines ranzoſen wandten. Reichsbankpräſident Dr. Luther gab vor der Wahl eine ent⸗ ſprechende Erklärung ab. 
Urteil im Prozeß 

Prozeß wegen der 
wegen der Wormſer Unruhen. In dem Wormſer Kommuniſten⸗Unruhen wurde geſtern das Urteil verkündet. Die Strafen lauten auf ein ahr drei Monate Gefängnis bis herunter zu brei Wochen Geſüng⸗ nis. Sechs Angeklagte wurden freigeſprochen. len Verur⸗ teilten wird die Unterſuchungshaft angerechnet. 

Bei der Bernehmung erſcholfen. Als der von der E 
0 

ſlawiſchen Polizel in Cetinje vorhaftete kommuniſtiſche tator Maſchanovitſch 
vernommen werden 

auf der Polizeiverwaltung in Cetinje jollte, zog er plötzlich einen Revolver und gab mehrere Schüſſe auf die ihn vernehmenden Beamten ab. Der Polizeiſekretär, der ſeinen ſchweren Verletzungen inzwiſchen erlegen iſt, erwiderte das Feuer und tötete Maſchanovitſch auf der Stelle. 

       
  2 it Paul geſprochen. 

Schlechtes von mir erzühlt?“ 

  
  

Er hat Ihnen wohl viel 
Alfons wollte verneinen. Doch eine tückiſche Idee machte ihn geſchickt. Er verneinte wohl, doch mit Anſpielungen, Verſtecktheiten, Seufzeru, ſo daß die junge Frau ihn ſtehen ließ und in den Salon ſtürzte, wo Paul noch immer weilte. Man hörte ſie hinter der Wand beben: „Elender! Ich werde dich lehren, zu deinen Freunden ſchlecht von mir zu ſprechen!“ Alfons zwinkerte 

äu bewahren, legte 
gangstür und wartt 
Türſpalt ſtreckte ſich 

mit-den Augen und lächelte. Um Haltung 
er die Hand auf die Klinke der Aus⸗ 

ete. Er wartete nicht lange. Aus dem. das blonde Köpſchen der jungen Haus⸗ frau, und ſie rief in liebenswürdigem, Ton: „Ein Glück, daß Sie noch da ſind, Herr Alfons! Machen Sie uns doch das Vergnügen, ohne Förmlichkeit mit uns zu ſpeiſen.“ 
(Berechtigte Ueberſetzung von Urſel Ellen Jacoby.) 

  

Jeppe Aakier geſtorben. Der däniſche Dichter Jeppe Aakfer iſt geſtern im Alter von 65 Jahren in Kopenhagen an Herzſchlag geſtorben, als er in ſeinem Garten mit Garten⸗ arbeiden beſchäftigt war. Aakjer, der größte lebende däniſche Lyriker, ſchrieb ſeine Gedichte, die Gemeingut des bäniſchen Volkes ſind, zumeiſt in jütländiſcher Mundart. 
Konzertreiſe der Wiener Philharmoniker. Die Wiener Philharmoniker traten geſtern abend ihre Konzertreiſe an, die ſie über München, Stuttgart, Köln, nach London und Paris führen wird. 

Hochſchnlari 
werdͤen in O⸗    

   
ferner ein Fiſchereii 

ündungen in Oſtfibirien. Im Herbſt d. J. en mehrere neue Hochſchulen eröffnet wer⸗ den, und zwar in Chabarowftk eine Univerſität, die allerdings zunächſt nur drei Fakultäten (Medizin, Volkswirtſchaft und dagogik haben wird, in Wladiwoſtok ein Polytechnikum, 
nſtitut, jobaun in Chabarowft eine land⸗ mirtſchaftliche Hochſchule und endlich in Tſchita ein zootechni⸗ iches Inſtitut, deßßen Eröffnung wohl aber erſt im nächſten Jahr ſtattfinden wird. 

Pallenberg nach 
Verneuil, der ſich 

Paris. Max Pallenberg iß von Louis 
augenblicklich in Berlin aufhält, ein⸗ geladen worden, an ſeinem Pariſer Theater zu gaſtieren. Pallenberg wird wahrſcheinlich dieſer Einladung folgen und in Paris in drei Stücken auftreten, darunter in einem Luſtſpiel von Moltere. 

Ein Pilſndſki⸗Denkmal in Warſchau. In der Umgebung Warſchauns, vor dem Neuban des Inſtituts für Leißes⸗ übungen, ſoll dem Marſchall Pilſudſei ein Denkmal errichtet werden. Als Poſta 
nitenen Säulen dienen., die ehemals das Gewölbe der niede⸗ 

rtäßodoxen Kathedrale auf dem Sachſen⸗ 
   

gaeleaten griechifs⸗ 
platz zu Warſchau 

ment des Denkmals wird eine der gra⸗ 

  

   

 



  

  
Nr. 94 — 21. Jahrgang 

Ese lef Reim [elchter Berhuf: 

    

Aief Jagd nach Bildern 
Photographieren unter Lebensgefahr — Wie der Bild⸗Reporter arbeitet 

Im Grunde ſind, wenn man einmal genau hinſieht, ſämt⸗ 
liche Menſchen in der ganzen Welt, mit Ausnahme eiui⸗ 
ner Kaffernhäuptlinge vielleicht, ununterbrochen und in 
einem raſenden Tempo damit beſchäftigt, ſich gegenſeitig das. 
Leben beqauemer zu machen. Daß ſie ſich, indem ſie um jeden 
Preis verfſuchen, ſich das Leben beauemer zu machen, bis in 
Tod miteinander verſeinden, das iſt eine andere Geſchichte, 
ſagt Kipling. 

Es werden alſo immer bequemere Schuhe, immer be⸗ 
nuemere Telephone, immer beauemere Wohnungen uſw. 
ausgebrütet, und weil die einen immer gern wiſſen möchten, 
was die andern getan haben oder tun, ſind auch die Zei⸗ 
tungen in Windeseile dabei, dieſe Neugier immer beauemer 
und aufregender zu machen. Hallo, da ſind die Preſſephoto⸗ 
graphen, ein neuer Beruf, ein hochbezahlter Beruf, 

ein aufregender Beruf! 

Sie arbeiten kurz und bündig. Indeſſen der Wortre⸗ 
porter ſeine i1. Hir aufreißt und ſeine Ohren aufſperrt, 
leine Beine in die Hand nimmt ſamt dem Notizbuch, ſich 
ilberall durchfindet und beſonders dort durchwindet, wo er 
gehinbert wirb, während er, ſo ſchnell es geht, an ein Tele⸗ 
phon. ſauſt und ſeinen Berſcht durchgibt, indeſſen hat der 
Bildpbotograpöꝭ in wenigen Sekunden, einen viel genaueren 
viel beſſeren, viel anſchaulicheren und viel umfänglicheren 
Vericht in ſeiner Kamera. 

Und kaum iſt zum Beiſpiel die Erregung über einen 
Straßenunfall verebbt, kaum haben ſich die Menſchen zer⸗ 
ſtreut, kaum iſt der Krankenwagen um die Ecke verſchwun⸗ 
den, ſo ſauſen die Boten der Bildzentralen in die Rebaktio⸗ 
uen und legen die fertigen Bilder vor. Und da braucht es 
nicht vieler Worte, da braucht es nur einer kleinen Unter⸗ 
ſchrift, und der Leler weiß Beſcheid. Es geht immer toller 
in der Welt zu, das iſt ſicher. Ob es wohlgetan iſt, das 
ſcheint wieder eine andere Geſchichte. Es läßt ſich denken, 
daß unſere Vorfahren gemütlicher gehauſt haben auf dieſer 
Erde, denn wenn zum Beiſpiel in Igpan ein Erdbeben 
ſtattfand und einige hundert arme Menſchen dabei zer⸗ 
ſchmettert worden ſind, ſo dauerte es, wenn wir hundert 
Jahrce zurückgehen, Monate, bis die Nachricht zu uns kam. 
Und wenn ſte zu, uns kam, mit allen Einzelheiten ſorg⸗ 
kältig geſchildert, dann waren die Opfer längſt begraben, 
die Häuſer waren wieder aufgebaut, und beinahe war alles 
wieder gut. Und unfere Vorfahren laſen die Nachricht, und 
ihre Nerven mögen, da es ſchon lange her war, ſeit es 
paſſierte, nicht ſehr viel darunter gelitten haben. 

Nunmehr aber ſind wir alle miteinander im Haudum⸗ 
orehen beteiligt daran, wenn in der Welt etwas geſchieht, 
und der Bildfunk raſt bermaßen ſchnell über die ganze Erde, 
daß nicht ſehr lange Zeit vergeht, bis wir die Nachricht 
haben und es kann wohl ſein, daß bei einem großen Brande 
noch die letzten Toten aus den Trümmern gezogen werden 
in demfelben Augenblick, in welchem wir in der Abend⸗ 
zeilüng das Bild des Brandes ſehen. Es iſt ſicher, daß 
unſere Nerven nicht ſehr, geſchont werden auf dieſe Weiſe. 
Vielleicht aber iſt etwatz anderes der Fall: ſie werden ab! 
geſtumpft und wir machen uns allmählich nicht mehr viel 
aus den Kataſtrophen und ihren Opfern und all dem Elend, 
das. ſie zur Folge haben. 

Bisweilen aber erſcheinen uns die Photographien, die 
wir zu ſehen bekommen, wenn die Zettung aufgeſchlagen 
wird, doch als ů 

eine ganz beſondere und gauz außergewöhnliche Sache, 

bei der wir das Gruſeln wieder lernen können. Nicht bei 
jeuen Bildern, die jetzt auf vielen offtziellen und inofftzi⸗ 
ellen Banketts von den großen Herren gemacht werden, wie 
ſie bei Tiſche ſitzen und wie ſie reden und eſſen und trinken. 
Obzwar dieſes Photographien, die ſteis vollkommen unge⸗ 
ſtellt ſind undbei denen die Photographierten keine Ahnung 
hatten, auf eine, ſehr nette, heimtückiſche Weiſe gemacht wer⸗ 
den bei vollem Lampenlicht mit beionders empfindlichen koſt⸗ 
baren Apparaten. Es nähert ſich ein Herr im Frack, der 
eine Aktentaſche unterm Arm trägt und darinnen iſt der 
Apparat, und er kann ſich bewegen, der Frack, wohin er 
will, niemand wird einen Argwohn haben, er beugt ſich über 
den Tiſch, und ſchon iſt das Bild fertig und der Photbsra⸗ 
phierte hat keine Ahnung. ů 

Nein, dieſe Photographien find liebenswürdig und rei⸗ 
zend, aber durchaus nicht weiter aufregend. 

Aufregend aber, wenn man an den Photographen denkt, 
ſind jene Aufnahmen, denen man jetzt ſehr häufig begeonet, 
und die ſchauerlich ſind. 

Aufnahmen von Kataſtrophen, bei denen der Bildbericht⸗ 
erſtatter nicht einen Augenblick ſeinen Beruf und ſeine 
Kaltblütigkeit vergaß und ſeiner ſelber und ſeines Lebens 
nicht achtete. 
Sein Rekord iſt die ſeltene Aujnahme, und das vergißt 

er keinen; Augenblick. Er weiß, daß die jeltenen Aufnahmen 
ihm wahrhaft mit Gold aufgewogen werden. 

Sie haben einen außergewöhnltichen Mut, di Men⸗ 
ſchen, ſie haben eine außergewöhnliche Kaltblütigkeit, wo es 
auch immer ſei und wo ſie auch hingeſchickt werden. 

Sie machen ſich nicht viel Gedanken über die Tragik, die 
zer Sel ſteht, ſie photographieren, dafür ſind ſie auf 

er 2 „ 

Dabei wiſſen ſie ſicher ſelber nich:, daß ſie auf dieſe 
Weiſe die unerhörteſte Dokumentenſammlung herſtellen, die 
man ſich denken kann, daß ſie die größten Chroniſten ſind 
der Zeitgeſchichte. 

Auf den Rebaktionstiſchen häufen ſich Morgen um Mor⸗ 
gen die Hilder vom letzten Tage, und wer ſie durchblättert, 
bat einen genauen und unverfälſchten OQuerſchnitt durch 
dieſen Tag, denn der Photograph kann ſehr ſchwer fälſchen⸗ 
ſo, wie er es aufgenommen hat, ſo iſt es und nicht anders, 
und deshalb baben dieſe Bilddokumente einen beiſpielloſen 
Werk. Der Wortberichterſtatter kann durch eine kaum be⸗ 
merkbare Färbung ſeines Berichts eine Tatſache in vielen 
und vielen Variationen berichten, er kann ſogar den Sinn 
nerdrehen und die Tatſache verdͤrehen, der Photograph kann 
das nicht, er muß wiebergeben und weitergeben, was ſeine 
Linſe geiehen bat. und auf ſie hat er keinen Einfluß. 
„Und ſchon beginnt der Leſer, ſich an dieſe neue Beauem⸗ 

lichheit zu genöhnen. Er verlaugt einen ausführlichen Be⸗ 
richt über einen Unfall, er will unverzüglich die Namen 
wiſſen, or will gnenau den Ort wiſſen, er will hören, was 
ſich der Berichterſtatter denkt, wer der Schulbige ſei, und er 
will wiſſen. wie ſich die Feuerwehr benommen hat, wie lange 
ſie brauchte, 

wie ſich die Polizei benommen hat. 
wie die Opfer ausgeſehen haben — und hier ſucht er ſchon 
nach dem Bilde und knurrt, wenn er vieſes Bild nicht findet, 
er mill eine Photographie des Opfers ſehen oder wenigſtens 
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ein Bild der Unſfallſtelle oder einen Feuerwehrmann oder 
einen Polizeimann oder das Bild des Rettungwagens. Er 
hat ſich daran gewöhnt, und die Zeitungen helfen ihm auf 
das ausführlitchſte, diejer Gewohnheit zu frönen. Wenn er 
die Zeitung aus der Hand legt, hat er auch ſchon das Bild 
vergeſſen, es ſet denn, daß es ein beſonders ſchauerliches ge— 
weſen wäre. 
Uind eines der ſchauerlichſten Bilder, das durch die Zeit⸗ 
ichriften der ganzen Welt gegangen iit, und das man nicht 
ſo leicht vergeſſen wir, war jene Aufnahme vom Deck eines 
untergehenden Ozeaudampfers im letzten Jahre. Es war 
die kaltblütigſte und genaueſte Aufnabme, die man ſich vor⸗ 
ſtellen kann. Das Deck hing ſchief, die Wellen waren ſchon 
ſichtbar, und auf dieſem ſckieſen Deck ſah man die Panik der 
Paſſagiere, die nach den Rettungsboyten ſtürzten, Geſichter 
wie aus der Hölle, Bewegungen verkrampiter Körper, auf⸗ 
geriſſene Münder, euntſetzte Augen, halb zerfetzte Kleider, 
Linder, Männer und Frauen. Und an der Seite an einer 
Kabinentür gelehnt, ſtand ein Mann, ein bleicher, dünner 
Menſch mit dem Neitungsgürtel um die Bruſt, man ſah ihm 
an, daß er zu ſchwach war, ſich in heu Trubel zu ſtürzen und 
ſich einen Platz im Bovpt zu ſichenn, ſein blaſſes Geſicht war 
halb geneigt mit einer Bewegung der greuzeuloſeſten Demut, 
feine Haare hingen ihm feucht an die Stirn und er ſah von 
der Seite her in den 

Aufruhr ber tobenden Menſchen 
die Hände hatte er an die Tür geſtützt, ſeine Füße, waren 
ſchräg geſtellt, damit er ſich aufrecht halten tonnte auf dem 
geneigten Deck. So ſah er zu, was um ihn geſchah, und 
er konnte nichts tun, ſo ohnmächtig war er. 

Dies war einer der ſchauerlichſten Berichte, die jemals 
ein unerſchroͤckener Photograph aufgenommen, hat, denn 
man darf in dieſem Falle gerade ihn nicht vergeſſen, der ſich 
dic Zeit nahm und die Rühe nahm, mit ſeinen Beinen ſich 
auf das ſchiefe Deck zu ſtemmen, den Apparat zu halten und 
unbekilmmert um ſein eigenes Schickſal zuerſt einmal dieſe 
ſenſationelle Aufnahme zu machen, von der nicht einmal 
ſicher war, daß er ſie jemals an Land bringen würde, Unter 
dem Gebrüll der wahnſinnig gewordenen Menſchen, unter 
den Ueberfällen der Wogen und unter dem Krauſigen Ein⸗ 
druck der Kataſtrophe richtete er ſeinen Apparat. 

Er hat die Aufnahme an Land gebracht, und ei, iſt nicht 
bekannt, ob einer von denen, die auf dem Vilde ſind, mit 
dem Leben davon gekommen iſt, er ſelber wurde gerettet. 

Es“ gibt unzählige Legenden von tapferen und kaltblütigen 
Reportern, die ihre Berichte unter Lebensgeſahr geſchrieben 
haben, aber die Legenden der Bildberichterſtatter können 
keine Legenden ſein, denn ſie haben die Beweiſe ihrer Kühn⸗ 
heit jederzeit zur Verfügung. Fred Hildenbrandt. 

Mundſchum auf dem Wochenmarkt 
Ware iſt reichlich vorhanden, doch der Handel ſlau, Spinat koſtet 

noch 60 Pfg. das Pfd. Das Köpſchen Salat 10—15 Pfg. Das Bünd⸗ 

chen Radieschen 25 Pig. Eine Salatgurle 180 Guldan. Ein kleines 
Köpſchen Blumenkohl 1,20 Gulden. Mohrrüben 2 Pid. 25 Pfy. Ka⸗ 

rolten das Pfd. 30 Pfg. 2 Pfd. Zwiebeln 15 Pig. 10 Pfd. Kartoffeln 
40 Pfg. 3 Dillgurlen 10 Pfo. 3 Zitronen 25 Pfg. Weißkohl 10 bis 
12 Pfg., Notlohl 25 Pig. das Pfd., Rharbarber 70 Pfg. Das Sup⸗ 
penbündchen 15 Pfg. Schnittlauch und Peterſilie je Sträußchen 

10 Pfg. — Geflügel iſt nur wenig vorhanden. Ein Täubchen ſoll 
1,00—1,20 Gulden bringen, eine Brathenne 300—4,50 Gulden. 

Suppenhühner koſten das Stück 2,75—3,50 Gulden. Die Mandel 
Eier preiſt 1,10—1,30 Gulden. Für 1 Pfd. Butter werden 1,60 bis 

1,20 Gulden verlongt. — Der Obſtmarkt hat neben Schnittäpfel, 
3 Pfd. für 100 Gulden, die ſchönen Taſeläpfel zu hohen Preiſen. 

60 Pfg., Stettiner 70 Pfg. Ws Pfd. Eine Banane koſte 
70 Pjg. — Die FFleiſchpreiſe ſind unverändert. — Schweizerkäſe koſtet 

pro Pfd. 1,80 Gulden, Tilſiter 120—1,40 Gulden. — Ter Blumen⸗ 
marlt bringt ſehr viel Hortenſien in zartblau und roſa Farben. 
Oſterlilien ſollen noch 25 Pfg. pro Stiel bringen. Stiefmütterchen, 
Priemeln, Tauſendſchönchen koſten pro Pflänzchen 25 Pſg. Leber⸗ 
blümchen und Anemonen ſind zu haben das Sträußchen für 10 Phg. 

— Auf dem Fiſchmarkt iſt ſehr viel lebendfriſche Ware eingetroffen. 
Die Preiſe ſind trotzdem kaum erſchwinglich. Grüne Heringe foſten. 
das Pfd. 60 Pfg., Pomucheln 50 Pfg., Breitlinge 
barſe 35 Pfg., Ouappen 40—70 Pig., Flundern 45 Pg., kleine 
Plötze 60. Pfg., Hechte 90 Pfg., Lachſe 2,00 Gulden, Aale 1.60—2,00 
Gulden. Räucherware iſt noch teurer. ů Traute. 

Oberpräſident a. D. v. Jagom geſtorben. In Brandeuburg a. H. 
iſt der frühere, bis zum Umſturz im Amt beiſndliche Oberpräſident 

  

der Provinz Weſtpreußen v. Jagow geſtorben. Der Senat der 
Freien Stadt Danzig hat der Witwe des Verſiorbenen eine Bei⸗ 
leidsdepeſche überſandt. 

Werbefaltblatt für die Dühiier Bäder. Die Danziger Verkehrs⸗ 
zentrale hat ein neues Faltblatt zur · senaß jür die Danziger 
Kur⸗ und Seebäder herausgebracht. Das Faltblatt enthält in Lext 
und Bild eine gute Ueberſicht/über die Möglichkeit, in Danzigs Bä⸗ 
dern Erholung zu juchen. Behandelt werden die 
Glettlau, Bröſen; Heubude, Weichſelmünde Dazu iſt ein unentgelt⸗ 
licher Wohnungsnachweis erichienen. 

25 Pfg., Kaul⸗ 

Bäder Oliva, 

1. Beiblatt der Lanziger Volksſtinne 
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Mittwoch, den 23. April 1930 

Ihr Kinderlein kommet! 
Die doppelte Moral des Zentrums 

„Cvankali“, das auſrüttelnde Bühneuwerk gegen den 
Ausnahmeparagraphen 218, hat, wie noch in aller Erinn.⸗ 
rung ſein wird, die Stinkbombengegnerſchaft des unduld⸗ 
ſamen Zeutrums hervorgeruſen. Die „Landeozeltung“ ickrie 
gewiſſermaßen nach dem Scheiterhauſen und überſchlna ſich 
in verherrlichender Auerkenunng auf die „Geldentaten der 
katholiſchen Aktion“. 

Das Zeutrum verteidinteden Zuchthausparagraphen, w. 
er die Arbeiterfran zur Gebärmaſchine herabdrückt, 
mehr Kinder, je mehr Segen“, lautet eine „Troſtwort“ der 
Kirche. Mag auch ein Teil des Kinderfegens ſpäter ins 
Clend, in die Gefäugniſſe und Lüramenpeſare abwandern: 
es bleibt immer noch ein Reſt übrig, der den gelockerten Ve⸗ 
ſtand der „Schäſchen“ auffüllt. ‚ 

Doch, wie ütberall, oijenbart ſich auch hier die doppelte 
Moral des Zentrums. Während „die blöde Maſſe“ (io be⸗ 
zeichnete der Vorſitzende der Sladtbürgerſchaftsfraktion des 
BZeutrums, Dr. Thun, in einer Sibung der Stadtbürgerſchaſt 
die breiten Sthichten der Bevölkerung) ohne Verantwortunn 
für das Kind und die Familie Nachlommen in die Welt 
zl ſetzen bat, ſcheren ſich die, Hexren Führer den Teufel um 
„Gottes reichen Kiuderſegen“. e ſind kinderlos oder haben 
füſt durchweg das Ein- bzw. Zweikinderſyſtem eingeführt. 
Nur wenige machen mit einem Plus von 1 bis 2 Kindern 
der „chriſtlichen Ehe“ eine luappe Verbeugung. 

Nachſtehende Liſte lieſert den Beweis. 

An der Spitze der Liſte ſtehen die Wortſührer gegen die 
„Chankglieumoral“, die Herren Redakkeure, der „Landes⸗ 
äritung“, Steſſen und Romann: ſie ſind (ebenſo wie die Ab⸗ 
geordneten Rechtsanwalt Kurowfki, Rektor Weiß und Stadt⸗ 
bürger Erdmann) verheiratet, aber kinderlos, und haben ſo⸗ 
mit ein autes Recht zum Kritiſieren. 

Mit einem Kinde zufrieden ſind die Volkstagsabgeordne⸗ 
ten Ingenieur Neubauer, Bitroſinſnetltor Mathien, Fran 
Zuper, Fran Krick, Stadtbürger Hiuſt. 

Es folgen mit zwei Kindern: Vizepräſident des Volks⸗ 
tages Gewerkſchaftsſetretär, Galkowſkt, die Abgeordyeten 
Gewerkſchaftsſekretär Cirveki, Landgerichlorat Bohner, Ban⸗ 
gewerksmetſter Bergmann. 

KPuzeſſivnsſchulzen mit drei Kindern ſind die Senalvren 
Wießrzunſki⸗Keiſer und Althoſſ ſowie Lehrer, Kottenſtein 
und Schuhmachermeiſter Hallmann. Ein erheblicher Teil der 
Zentrumsführer lebt im Zölibat. Auch ſie verzichten auf 
Kinderſegen. 

Man erſieht aus der obigen Auſſtellung, daß die Führer 
des Zentrums auch anders können, wenn es um ihre per⸗ 
ſönlichen Belange geht. Es intereſſiert uns nicht, zu unter⸗ 
ſuchen, wie die Herrſchaften den „Segen“ wunſchgemäß ab⸗ 
paſſen können, Jeder ſei in dieſer Bezichung ſich ſelbſt ver⸗ 
antwortlich. Wir wollen lediglich ſeſtſtellen, daß die Moral 
des Kinderkriegens beim Zeulrum zwei Seiten hat: einc, die 
angenehmere, für die Führer, und die audere (nach der 
Kirchenweisheit „Jedes Kindchen bringt ſich ſein Brotchen 
mit“) für die „blöde Maſſe“. 
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Vom Aulto ins Flugzeng 
Die Senſation des Berliner Fluntages 
war das Ueberſteigen eines Akrobaten 
dom Auto in ein darfüber hinwegßliegen⸗ 
des Flugzeug. Wir zeigen im Bild den 
tritiſchſten Moment dieſer halsbrecheriſchen 
Leiſtung. Nachdem der Akrobat die Strick⸗ 
leiter des das Auto überfltegenden Flug⸗ 
zeuges ergriffen hat, wird er zu Boden 
geriſſen und ein Stück auf der Erde mitge⸗ 
ſchleift, bis es ihm gelingt, die Strickletiter 
zu erklettern. 

errrrerrrrrrrrnrrrr 

Danzihs Veitritt zum Internationalen Arbeitsamt 
Eine zweite Denkſchriſt 

Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamts tritt ant 
24. d. M. zu einer Sitzung in Paris zuſammeu. Bei diejer Sitzung 

wird auch die Frage des Beitritts der Freien Stadt Danzig zu der 

internalionalen Organiſation der Arbeit behandelt werden, Die 

Danziger Regierung hat auf diplomatiſchem Wege durch, Vermitt⸗ 

lung der Republik Polen dem Internntionalen, Arbeitzamt noch 

eine belondere Dentſchrift über die rechtliche Seite der Frage zu⸗ 

gehen laſſen. 

  

  

Unfer Wetterbericht 
Heiter, ſpäter zunehmende Trübung, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Die Luftdruckgegenſähe zwijchen 

(Oſt⸗ und Weſteuropa haben ſich verſchärft. Das ruſſiſche Hochdruck⸗ 
gebiet umfaßt heute auch Südſchweden und Oitdeutſchland, während 

ſich eine atlantiſche Slörung von der Biscaha her dem engliſchen 

Kanal nähert. Randſtörungen dieſer Depreſſion reichen bis zum 

Rhein und verurfachen im Weſten Zznnehmende Trübung und 

Regenfälle. ů‚ — 
Vorherſage für morgen: Heiter, ſpäter zunehmende Be⸗ 

wöltung, langſam aaffriſchende ſüdliche Winde, mild. ů 
Ausjichten für Freitag: Bewölkt, Niederſchläge, mild. 
Maximum des letzten Tages: 13,5 Grad. — inimum der 

letzten Nacht: 2,4 Grad—. 

  

Stadtiheater Danzig. Heute, Mittwoch, Dauerkarten 

Serie l) wird die Operette „Eine Ballnacht“ wiederholt. 
Donnerstag zum dritten Male: „Die Frau, die jeder ſucht“, 

Luſtſpielneuheit,, Freitag Lortzings Oper „Zar und Zim⸗ 

mermann“. Soßtnabend Vereins vorſtellung. „Sonntag geht, 

von Geueralmufikdirektor Kun, und Oberſpielleiter Wald⸗ 
burg nen einüuidiert, „Carmen“. Oper von Georges Biset 

mit-Eva Liebenberg⸗Berlin als Gaſt in der Titelpartie in 

Szene. ů 

Polißeibericht vom 23. April. Feſtgenommen: 22 Perſonen, dar⸗ 

unter 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen unerlaubten Grenzüberkritts, 

1wegen Unterſchlagung, 2 wegen Sachbejchädigung. wegen Bet⸗ 

lelns, 2 wegen Trunkenheit, 4 in Poliszeihak, L laur Feſtuabmenot. 

  

 



  

Doaudſtiftutng nuch dem Mord 
Weil er Schulden hatted 

Zur Verſchleierung eines Mordes war anſcheinenb ein 
Brand (iei Giß der geſtern in Königswieſen im Bezirl 
Frelftabt bei Linz a. D genen ) Uhr in einem Haus ans⸗ 
Lrach unb auf zwei weitere Gebände übergriff. Bei den 
Aufräumungsarbelten wurde unter den Erlimmern der 
Branbſihtte ein ſtask verkohlter Rumpf aufgefunden, Es 
Lege die Hände, die Beine und der Kopf der Leiche. Bei 
er gerichtlichen Obbuktion wurde fefſtäaeſtellt, daßt es ſich 

um den 64 Jahre alten Privatmann Franz Preumer 
handelt, der in dem Hauſe wohnte, wo der Brand ausbrach. 
Es wird augenommen, daß Preumer ermorbet und zer⸗ 
tllckelt worben iſt und der Mörber nach vollbrachter Tat 
den Brand gelegt hatte, um die Spuren ſeines Verbrechens 
zu verinſchen. Dieé Gendarmerie hat geſtern den Fleiſch⸗ 
hauer und Viehhändler Eduard Glinſer verhaftet, dem 
Prenmer eine bedeutende Summe Geldes geliehen hatte, 

  

MNaubüberfall im Aisto 
Ein geſährliches Abenteuer 

Als, am erſten Oſterfeiertag nachts der Gaſtwirtsſohn 
Alfred Vogler in Freiburg bei Waldenburg (Schleſien) einen 
Unbekaunten auf deſſen Bitte im Auto nach Seiſersdorf 
(Kreis Schweidnitz) fuühr, erhielt er unterwegs plötzlich von 
ſeinem Fahrgaſt mit einem Maurerhammer drei Schläge auf 
den Hinterkopf und, als er ſich umwandte, noch einen vierten 
Schlag uuter das rechte Auge. Zwiſchen beiden entſtand ein 
Kampf im Auto, wobet Vogler die Oberhand behielt. Das 
Auto ſtürzte ſchließlich auf einer Wieſe um. Vogler erlitt 
ſchwere Schnittverletzungen, beſaß aber die Geiſtesgegen⸗ 
wart, den Täter unter dem Auto hervorzuholen und mit 
einem Schal zu feſſeln, worauf er ihn mit vorgehaltenem 
Revolver in das etwa 20 Minuten entſernte Gaſthaus 
brachte. Die Polizei nahm den Täter, den 18 Jahre alten 
Maurerlehrling Sieber aus Niederſalzbrunn, ſeſt. Der Ver⸗ 
ich Babe e⸗ er habe geglaubt, daß Vogler 500 Maiſ bei 

habe. 

Erzhergog unter Diebſtahlsnuklage 
Das Halsband der Kaiſerin Maria Luiſe 

Gegen den Erzherzog Leopold von Oeſterreich, ſowie 
gegen Charles F. Towusend und Frau Towusend iſt in der 
bekanuten Halsbandaffäre auf Grund eines Wahrſpruchs der 
Grand Jurvy in Neuyork Anblage wegen Diebſtahls erhoben 
worden. Wie erinnerlich, handelt es ſich um einen Hals⸗ 
ſchmuck, den Napoleon I. ſeinerzeit der Kaiſerin Maria 
Luiſe geſchenkt hat. Die jetzige Beſitzerin, die Erzherzogin 
Marig Thereſia, hatte das Halsband urſprünglich Towusend 
zum Verkauf in Amerika übergeben. Einige Zeit, nachdem 
die Erzherzogin Townsends Vollmacht zurückgezogen hatte, 
iſt von dieſfem der Schmuck für 60 000 Dollar verkauft wor⸗ 
den. Er iſt inzwiſchen dem Vertreter der Erzherzogin wieber 
zngeſtellt wordeu. 

Geheimnisvoller Selbſtmorb eines deutſchen Arztes 
Der ſeit drei Jahren mit ſeiner Familie bei Geuf lebende 

deutſche Arzt Dr. Franz Burgers hat ſich aus unbekannten 
Gründen in ſeiner Villa erſchoſſen. Dr. Burgers, der 50 Jahre 
alt geworden iſt, war mit der Tochter eines einſt ſehr bekann⸗ 
ten deutſchen Invuſtrielleu verheiratet. Er ſoll ſehr reich ge⸗ 
weſen ſein, und ſeine Villa vei Genf gilt als eine der ſchönſten 
Beſitzungen in dieſem Teile der Schweiz. Er hatte auch einen 
Stall mit zehn außerordentlich ſchönen und wertvollen Raſſe⸗ 
pferden. Den Krieg ſoll er als Oberſt im Hauptquartier des 
deutſchen Kronprinzen mitgemacht haben. Ueber ſeinen pfötz⸗ 
lichen Selbſtmord ſchwebt bisher geheimnisvolles Dunkel. 

  

  

  

Eine Hundertjährige verrnglückt. Bei dem Brande eines 
Bauernßoſes in Jämtland in Schweden kam die Beſitzerin, die 
101 Jahre alte Frau Maris Perſſon, in den Flammen um. Ihre 

Eine Frau allein 
Meln Lebensroman 7/ von Agnes Smedley 
—— —— 

  

(Ius dem Englischen übersetzt von JTulian Gumperz.) 
(Copyrisht 1929 by² Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. H., 

— Frankfurt a. M.) 

9. Foriſetzung. 

Nachdem meine Mutter und ich das Haus tapeziert hatten, 
— ich erinnere mich kaum an meine Brüder und Schweſtern 
aus dieſer Zeit.— verſuchten wir, die um das Haus gehäufte 
Erde zu lockern, um Erbſen im Frühling ſtecken zu können. 
Doch vder Boden war zu hart und ärmlich. Er müſſe gedüngt 
werden, bemerkte meine Mutter ſchmerzlich. So ging ich mit 
einem Eimer und einer Schaufel die Straße entlang, um 
Dünger einzuſammeln und dabei von duftenden Blumen⸗ 
beeten zu träumen. 
Jetzt waren wir Städter, und darauf konnten wir wohl 
ſtolz ſein, lebten doch nicht alle Leute in Städten und Dörfern. 
Unſer Dorf beſaß eine Hauptſtraße, auf deren einer Seite ein 
Fußweg 1— 139 lief, der mit Holz belegt war. Dort prome⸗ 
nierten die Mãt chen Sonntags auf und ab und ſchäkerten mit 
den Männern, die in den Witren der Läden ſtanden. Auch ein 
Schulgebäude gab es und eine kleine Kirche, die von meiner 
Mutter die Chriſtliche Kirche genannt wurde. Jetzt, da wir 
in einer Stadt ꝛ1xcpten, meinte ſie, dürften wir uns nicht mehr 
wie die Landſtreicher aufführen. So ließ ſie uns eines Sonn⸗ 
tags unſere Füße ſauber waſchen und nahm uns mit in die 
Chriſtliche Kirche; dort gab, uns eine Frau eine kleine Karte 
mit einem Bild darauf, das einen Mann in einem langen 
roten Gewand im Geſpräch mit einem kleinen Mädchen zeigte. 
Das war Jeſus, doch wer Jeſus war, hatte ich noch nicht v 
nommen. Meine Aufmerkfamteit war geſpaunt auf das Päck⸗ 
chen bunter Karten gerichtet, das die Frau in ihrer Hand bielt, 
ich wartete auf den Augenblick, da ſie es hinlegen und es ver⸗ 
unſer würde. Denn in meiner Vorſtellung ſah ich bereits 
unſer Haus damit tapeziert — lange Reihen herrlicher roter 
Bilber. Aber dieſer Traum verwirtlichte ſich auch nicht, denn 
die Fran hielt die Kacten ſorgfältig in der Hand feſt. 

Einige Tage ſpäter kehrte mein Vater zu uns zurück. 
Er kam an dem Eiſenbahngleiſe entlang, wo er jemand 
nach unſerem Haus gefragt hatte. Jetzt ſprach er nicht mehr 

  

  on ſolchen Plänen, daß er ein Arszt werden wollte, um 

80lährige Tochter konnte ſich retten. Die Verunglückte war die 
älteſte Frau Schwedens. 

  

Schweres Bootsunglück auf der Unterweſer 
Zwei Rnaben ertrunken 

Auf der Weſer, kurz vor Bremerhaven, ſank ein mit drei 
jugenblichen Perſonen beſetztes Ruderboyt. Dabei ſanden 
ein ibjähriger Weſermünder Junge und ein 11lähriger 
Schüler aus Bremerhaven den Tod. Der dritte Inſaſſe, 
ein 12jähriger Schüler aus Weſermünde, wurde durch den 
Führer einer Bremer Jacht gerettet. 

Am Nachmittag des Eſtermontag ereignete ſich an der 
Lbernauer Mainſchleuſe bei Aſchaffenburg ein ſchweres 
Bootsunglück, dem zwei Menſchenbeben zum Opfer fielen. 
Ein Faliboot, in dem ſich ein junger Mann und ein junges 
Mäbdchen aus Frankfurt / Main befanden, fuhr auf die 
Schleufe zu, die den Inſaſſen auſcheinend nicht bekannt war. 
Das Boot kippie plötzlich um und die beiden Leute ertranben. 
Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden. 
9* ——*— — —6.—.——..———— „ „„ 

Das Leipainer Wühlhaus nusgebrannt 
Im Dachgeſchoß des Kühlhauſes der Reichsbahn in Leipzig 
brach ein Feuer aus, das an den großen Torfmullvorräten, 
die zur Kühlung verwandt werden, reiche Nahrung fand. 

  

V 
Die Flammengarben ſchlugen haushoch in die Luft, und ge⸗ 
waltige Rauchſchwaden wälzten ſich nach Oſten. Die außer⸗ 
ordentliche Hitze und der ſtarke Wind machten die Bekämp⸗ 

fung des Feuers ſehr ſchwierig. 
—.—.——..—.——...—..2.22—.—.˖§ꝓ—.ᷓ——.—.——.—..—..—.—.— 

Abſturz in den Savoher Alpen. Bei einem Ausflug ins Gebirge, 
den mehrere junge Leute von Grenoble aus unternahmen, ſtürzte 
ein Tſcheche aus mehr als 80 Meter Höhe ab. Er fand auf der 
Stelle den Tod. Bei den Bergungsarbeiten verlor ein Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſter das Gleichgewicht und ſtürzte ebenfalls ab. Er wurde 
ſchwer verletzt. 

ſchnell viel Geld zu verdienen und meiner Mutter ſeidene 
Kleider zu ſchenken. Sein ſchöner Anzug war durch ein 
ſchmutziges Hemd und einen blauen Arbeitsanzug erſetzt. 
Wohin ſeine weißen Pferde mit ſolcher Schnelligkeit ver⸗ 
ſchwunden waren, wollte er nicht ſagen. Trotzdem blieb 
er für mich unverändert. Wenn auch er nicht mehr an 
ſeinen Traum dachte, ein Arzt äzu werden, ſo vergaß ich 
ihn nicht. Oftmals — ſogar als ich erwachſen war — ant⸗ 
wortete ich, wenn jemand mich nach dem Beruf meines 
Vaters fragte: er ſei Arzt. Erinnerte ich mich plötzlich 
daran, daß das gar nicht ſtimmte, konnte mich ein ſeltſamer 
Zweifel befallen: — war er es eigentlich geweſen oder 
nicht! Hatte ich einen Traum geträumt, ſo kebendig, daß 
er mir heute noch gegenwärtig war? 

Kaum war mein Vater wenige Minuten bei uns, als er 
meiner Mutter in geheimnisvollem Ton erzählte, er habe 
einen Mann erſchlagen und müſſe das Land verlaßfen, 
wenn er nicht gefaßt und aufgehänat oder ſein ganzes 
Leben in den „Kaſten“ geſteckt werden wolle. Wieder be⸗ 
merkte ich jenen loſen, uünbeſtimmten Ausdruck um ſeinen 
Mund und fühlte Scham und Verwirrung⸗ 

Mutter war jeht hbart und ſchweigſam und weinte auch 
nicht mehr. Er wurde wütens und beſchuldigte ſie, ibm, 
ihrem eigenen Mann, nicht zu glauben. Sie wandte ſich 
um und ſtarrte burch die Tür hinaus auf den großen, freien 
Bauplatz, der mit häßlichem, hartem, trockenem Unkraut be⸗ 
dockt war. ů 

„Sollteſt dich ſchämen, ſolche Sachen vor Kindern zu 
erzähl'n,“ war alles, was ſie erwiberte. Plötzlich aber 
überfiel ſie Wut, und ſie fügte hbinzu: „Wenn de mwilljſt, 
Lauf nur weg, nud laß uns wieder allein. Aber erzähl 
nich ſolche Geſchichten zur Entſchuldigungl“ 

Datß ſie ihn durchſchaute, überraſchte ihn. Er könne viel 
Geld im Weiten verdienen, erwiderte er, dann werde er ſie 
und die Kinder holen. — 

Sie wandte ſich ſchnell um und betrachtete nur ſeinen 
Mund. Er ſtarrte ſie an, wie ſie daſtand in ihrem alten 
Leinengkwand, mit dem Geſicht, das einſt ſo zart und fein 
uiid jetzt von ſo vielen Falten durchzogen war. Doch auch 
die Falten hatten die ſehnſüchtige Nachdenklichkeit, die in 
ihrem Geſicht lag, nicht verwiſchen können. Die Augen 
waren noch immer fung, ſchöne blauſchwarze Augen mit 
langen ſeidigen Wimpern, und das Haar ſo ſchwarä, glatt 
uns geſchmeidig wie der Flügel eines Raben: ſo ſchwach 
und gebrechlich ſah fe aus, wie ſie vor ihßm ſtand. 

Meines Vaters Lippen konnten ganz dünn und hart   und ſein Kinn beſtimmt und energiſch werden — wie gerade 
ietzt: und mit einer Bewegnng, die ſo ſchnei war, daß ich 

Ein Eitabrecher rſchoffen 
Geilteskranter oder Mmulantꝰ 

Am zweiten Oſterfeiertage, während des Gottesdieuſtes, 
verſuchten zwei Männer bei einem Landwirt in Kruſemarks⸗ 
hagen bei Treptow a. P. einzubrechen, wurden aber burch 
die Hausangeſtellte überraſcht. Sie bedrohten das Mäbdchen 
mit dem Revolver und entkamen. Alarmierte Einwohner 
machten ſich auf die Verfolgung der Diebe und konnten 
einen auf dem Gute Gernkow aufſtöbern. Dieſer hatte ſich 
vollkommen entkleidet, trug nur einen Hut und um die Beine 
hatte er Taſchentücher gebunden. Als ſich ſeine Verſolger 
näherten., eröffnete er aus einem Revolver Feuer. Ein auf 
Urkaub befindlicher Reichswehrſolbat erwiderte das Feuer 
unb verſuchte, den Mann kampfunfähta zu machen. Ein un⸗ 
alüctlicher Schuß traf dieſen jedoch mitten ins Herz, ſo daß 
er tot umftel, Die Perſonalien des Getöteten konnten noch 
nicht feſtgeſtellt werden, da die Kleider nirgends zu finden 
waren. 

Rit bem Meffer gegen den Juſtizmnintſter 
Bei der Unterreduntz wegen eines Gnadengeſuchs 

Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt: Der württem⸗ 
bergiſche Juſtizminiſter Dr. Beuyerle wurde am Dienstag⸗ 
nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr auf ſeinem Arbeitszimmer 
voit dem 43 Jahre alten verheirateten Händler Karl Stäng⸗ 
ler aus Stultgart, den er wegen eines Gnadengeſuchs für 

die in der Straſanſtalt befindliche Frau Stänaler emp⸗ 

fangen hatte, mit einem Stilettmeſſer angefatlen und bei 

der Abwehr an der linken Hand verletzt. Nach den bis⸗ 

berigen Feitſtellungen iſt die Verletzung nicht gefährlich. 
Der Miniſter wird ſich aber voxgusſichtlich einige Zeit Scho⸗ 
nung auſerlegen müſſen. Auch der zu Hilfe eilende Mi⸗ 
niſterialhausinſpektor Hägele wurde an der Hand leicht ver⸗ 

letzt. Der Täter konnte entkommen. 

  

  

Schneebeuchſchüben imm Schworzwald 

m nörblichen Schwarzwald ſind Zehntauſende von Feſtmetern 

Naumieſand einem Schneebruch zum Opfer gefallen. Der Schaden 

wird Blättermeldungen zufolge auf mehrere Millionen Mark ge⸗ 
ſchäßt. Die Höhenlurorte waren lange Zeit infolge der Zerſtoͤrung 

der Drahtverbindungen von der Umwelt abgeſchnitten. 

20 Tote durch Oſterantounfälle. „Paris Midi“ gibt öie 

Zahl der bei Auloßuſammenſtößen an den beiden Oſterfeter⸗ 

kagen in Frankreich Getöteten auf 20, die der Schwerver⸗ 
letzten auf 75 an. 

Explolion auf einer Loiomotive. Auf dem Hahnhof Salaiſe in 

Frankreich iſt ein Heizrohr einer Lokomottve eines Perſonenzuges 

von Salaiſe nach Syon explodiert. Der Heizer und der Lokomotiv⸗ 

führer erlitten ſchwere Brandwunden. 

Die lleberſahrt der „Curopa“. Die „Europa“, die gehern in 

Neuhork Kiperlrofſen iſt, hat für die Ueberfahrt 4 I e 10, Stunden, 

57 Minuten gebraucht. Während der ganzen Fahrt hatte das Schiff 

grobe See, Nebel und unſichtiges Weiter. ů 

Sieben engliſche Flieger in Wien. Von den engliſchen Fliegern 

ſind ſteben geſtern nachmittag 3 Uhr von Salzburg abgeflogen und 

vuiſchen 58 und 5.50 Uͤhr auf dem Slageteß Klspern gelandet. 

  

  

— Programm am Donnerstag 
11.30; Schallplatteu. — 13,15—14.16: Mittagskonzert. Kavelle 

Kiveldörußech⸗ —.44.46: Auetſcians. aus London. Kamyf um Jan 
Davia-⸗Pokal England—Dentſchland. — 15.20: Jugenöſtunde, Als 
deulſcher Lebrer un Argentinlen. birtte Eiſele. — 13.50: Die Slein, 
rebe, ihre, Kunſt und ibre Baubütten. C, ü* Hiesgen. — 16.20 
bis 17,30: Unterbaltnnasmuſts, Kawelle Bertull. — 17.30, Hermann 
Heſſe und unſere Zeit: Erich, Pfeiffer⸗Belli. — 18.10-492: rammel⸗- 
muik. Kavelle Bexger. — 19: Ktip Reuttex Schallplatten.— 
19.30. Enaliſcher, S5.Wcharbleui für Anfänger: Studienrat Dr. 
Wißmann. .— 19.55. Wetterdienſt. — 203 anken zur Pro⸗ 
rammaeſtaltung. Volksbildungs, und Vortragsweſen., Direßtor 

Beyſe — Herbert Alfmann. — 20.30: „,Jeppe vom wie a CTomödie 
Lvon Ludwig Holberg Für den iK hearbeitet 9·Rv arl Hellpig. 
Muſtk vnon Siafrid, aſe, Müllsx. Kiieben Oito Rorman. Mwſi⸗ 
kaliiche Leitung: Stto Selberg. — Anſchlietzend? Wetterdienſt, Preſſe⸗ 
nachrichten, Sportberichte. 

   

    
  

      

ihr kaum folgen konnte, lag meine Mutter in ſeinen Armen 
und ſchluchszte, als ob ihr das Herz bräche, ihr tränenüber⸗ 
ſtrömtes Geſicht an ſeiner Bruſt verborgen, gerade dort, 
wo das Hemd ſich öffnete. 

Zärtlichkeit hatte ich vorher noch nie zwiichen ihnen 
bemerkt. Ich lief in den Hof hinaus und warf mich binter 
dem Hühnerhaus auf den Boden, wo ich laut weinte. 
Warum, wußte ich nicht. Doch ich ſchämte mich und batte 
Angſt, jemand könne mich ſehen und lachen. Wie die Tränen 
langſam zu fließen aufhöxten, dachte ich mir ſchnell eine 
Geſchichte aus, ſalls jemand meine roten Augen bemerken 
ſollte: Ich wollte erzählen, ich ſei auf die Straße hinunter⸗ 
gegangen, gefallen und habe mir am Bein weßb getan. Doch 
um auch dieſer Möglichkeit aus dem Wege zu gehen, ſchlich 
ich mich zwiſchen dem Hühnerhaus und der Küchentür in das 
Unkraut des Bauplatzes. Dort lag ich eine lange Zeit auf 
der Erde ausgeſtreckt. Ueber mir bewegten ſich wogendes 
Unkraut und Sonnenblumen und darüber der blaue Him⸗ 
mel, der mit langſam vor dem Wind dahinziehenden Läm⸗ 
merwölkchen bedeckt war; und natürlich brachte der Wind 
Geſchichten mit ſich ... wie gern wäre ich auf dem Rücken 
des Windes durch die Luft geritten! — 

.. Am nächſten Tage verließ uns ber Vaier wieder. Er 
fuhr anf einer Draiſine davon. Mit ihm eine Anzahbl 
Männer, die am Nand des Wagens ſaßen. Wir ſtanden 
alle am Gleiſe und ſahen ihn abſahren. Das Geſicht mreiner 
Mutter war ſehr nachdenklich. Von Zeit zu Zeit winkte 
der Vater mit der Hand. Aus großer Entfernung ſahen 
wir, wie er den Hut zog und uns damit zuwinkte. Wir 
ölieben ſteben, bis er nur ein kleiner ſchwarzer Fleck in 
der Entfernung ſchien. Und noch immer ſtrengten wir 
unſere Augen an, um einen letzten Blick zu erhaſchen. Ja, 
da war er noch ... Nein, das war er nicht mehr 
Sicher war das nur ein ſchwarzer Fleck .. Dann war 
er verſchwunden. Die glänzenden Eifenbahnſchienen dehnten 
ſich bis an den Horizont aus, wo ſie zuſammenſchmolzen 
und über den Rand der Welt binabtauchten.. Und dahin 
war mein Vater gegangen ... in die Weite, die mir das 
Glück ſchien. 

2. 

Meine Mutter bügelt ſich ihr junges Leben weg 
In den langen Jahren, die jetzt folgten, war mein Leben 

grau, jarblos, voller Suchen und Unruhe. Ich begann vieles 
und konnte nichts zu Ende führen. Oder wenn auch manch⸗ 
mal etwas gelang, ſtellte es ſich als verfehlt heraus. Nur 
eines war in dieſer Ungewißheit gewiß — Armut und Un⸗ 
ſicherheit. (Fortſetzung folgt) 
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Um ein blutiges Stierhorn 
Das Rätſel um zwei Tote — Am Juſtizmord vorbei 

Eine ſonderbare Kriminalaffäre krug ſich in dem kleinen 
portugieſiſchen Dorſe Cuſtovios zu, in dem ein Gutsbeſitzer 
unter Mordverdacht verhaftet wurde, weil alle Indizien 
gegen ihn ſprachen. Faſt wäre es zu einem Inſtiätrrium 
ſchlimmſter Art gekommen, wenn nicht ein-glücklicher Zufall 
dem Kriminalroman einen anderen Ausgang gegeben hälte. 

Vor einigen Wochen ſchreckte ein grauenhaftes Verbrechen 
le Bewohner des friedlichen Dörſchens aus ihrer idylliſchen 
Ruhe auf, Auf einer Wieſe in der Nähe des Ortes war der 
lebloſe Köryer eines Mannes mit einer tödlichen Wunde 
im Rücken geſunden worden. Der Tote war der Viehhirt 
Loſé Reiß, von dem man erzählte, daß er mit einer Bäuerin 
des Dorfes ein Liebesverhältnis unterhalten habe. 

Mochte der Dorfklaſſch anj Wahrteit beruhen oder 
nicht — die Ortsvolizei nahm jedenfalls den Mann 
der Bänerin wezen des offenſichtlich von, ihm ans 

Eiſerſucht begangenen Mordes in Haft. 

Die Polizei fühlte ſich um ſo ſicherer, als ſich bald auch noch 
herausſtellte, daß der Feſtaenommene, der der Arbeitgeber 
des Viehhirten war, mehrfach den Liebhaber ſeiner Frau 
bedroht und ihm auch die Stellung gekündigt hatte. Auts 
Portp traf die Mordkommiſſion ein und fand nach lang⸗ 
wierigen Verhören die Vermutungen der Ortspolizet voll⸗ 
aitf gerechtſertigt. Der Ehemann der Bänerin wurde in das 
Unterſuchungsgefängnlis eingeliefert. 

Immer wieber betonte der Verhaftete ſeine Schuldloftg⸗ 
keit. Aber weder Unterſuchungsrichter noch Staatsauwalt 
ſchenkten ihm Glanben. Die Unterſuchung nahm den üblichen 
Nerlauſ, und ſchon war der Tag feſtgeſetzt, an dem ſich der 
Gutsbeſitzer vor dem Schwurgericht verantworten ſollte. 
Doch — wenige Tage vor der Verhandlung warf ein gänzlich 
vnesmarteter Vorfall das Kartenhaus der Anklage über den 
Hauien. 

Ans Cuſtovios kam die Nachricht von einem zweiten 
Mord, 

der, diesmal in der Abweſenheit des verhafteten Bauern, 
unter den gleichen Umſtänden begangen worden war, wie 
der erſte. Wieder war ein Viebhirt. den man auf derſelben 
Wieſe und in der gleichen Lage wie den erſten Toten auf⸗ 
geinnden hatte, das Opfer. Ob nicht — die Vermutung war 
naſteliegend — der neue Mörder auch der erſte war?? 

Noch konnte ſich die Anklagebehörde nicht zur Freilaſſung 
des des Eiferfuchtsmordes Beſchuldigten eutſchließen. Mau 
enkſandte einen erſahrenen Detektiv aus Liſſabon nach Cuſto⸗ 
nios, der die Affäre noch einmal überprüſen ſollte. Der 

Detertiv verhörke die Dorſbewohner ohne Erfolg. Am Abend 
ging er auf die Wieſe der rätſelhaften Untaten. 

Kaum hatte ſich der Detektiv dem eigentlichen Mord⸗ 

platz genähert, als or hinter ſich lautes Slmauben und 
Stampfen hörte. 

Ein junger Stier, der zu einer nachts hier frei weidenden 
Herde gehörte, ſtürzte ſich mit geſenkten Hörnern auf den 

ſpäten Beſucher, um ihn zu überrennen. Mit einem Sprung 

brachte ſich der Detekkiv in Sicherheit, eilte ins Dorf, holte 
ſich Lin paar handfeſte Leute, fing in Gemeinſchaft mit ihnen 

das bösarlige Tier ein und entdeckte an deu Hörnern Blut⸗ 
ſuulren; das Blut kam unters Mikroſkop, es war Menſthen⸗ 

hiat . .. man hatte den Mörder der beiden Biehhirten. — 
Die Unſchuld' des verhaſteten Gutsbeſitzers warerwiteſen. 

Vor einigen Tagen kehrte der nunmehr auf freien Fuß 
geſetzte Bauer nach Enſtovivs zurück. Der Stier, nunmehr 

in ſeinem Heimakdorje reichlich unbeliebt, wurde an einen 

Amvreſario für Sticrkämpfe verkanft. Das Tier verſchied 
zwei Tage ſyäter in Liſſabon unter den Hieben und Degen⸗ 

ſtichen der Picadoren. Eine nach Zehntauſenden zählende 

Zuſchauermeuge klatſchte und ſchrie in wilder Wonne. 

Eine Dichtechochzeit 

  

Am 17. April wurde der Dichter Karl Sternheim mit der 

Toch'er Frauk Wedetinds, Pamela Wedekind, vermählt. Das 
ůj Paar beim Verlaſfen des Berliner Standesamts. 

Die zweiĩ Gautten der ,indiſchen Melba“ 
—— Ein glücklicher Erbe 

Nicht geringe Senſation erregt im indiſchen Staat 
Myjore das Eingreiſen eines bekannten Einwohners von 
Kalkutta, Abbas Subzuwary, in den Erbſchaftswrozeß, der 
zur Zeit um die Hinterlaſſenſchaſt der berühmten indiſchen 
Sängerin Gohur Jan ſchwebt, die vor einigen Wochen im 
Alter von 56 Jahren geſtorben iſt. Gohur Fan, die 
„Indiſche Melba“, dexen Stimme auf Tauſenden von Gram⸗ 
mophonplatten im Oiten verbreitet iſt. hinterließ ihr auf 

über 100 000 Pfund Sterling, geſchätztes Vermögen ihrem 
Gatten Kumberalli, dem vierundzwanzigjährigen Sohn 
eines Hofbeamten im Palaſt von Muſore. 
Die Erblaſſerin ſelbit war die pffizielle Palaſtſängerin. 
Sie hatte Kumberalli erſt vier Wochen vor ihrem Tode 
geheiratet. Der junge Witwer ſtellte vor kurzem den An⸗ 
trag an das Gericht, ihm das Erbe zu überweiſen. Wäh⸗ 
reund man mit der Prüfung ſeiner Anſprüche beſchäftigt war, 
trat Abbas Subzuwary in die Erſcheinung, der gegen die 

     

Ueberweiſung des Erbes Einſpruch erhob. Er behauptet, 
daſßmer ſich mit Gohur Jau bereits vor 23 Jahren verheiratet 
habe. Sie hätten in, Kalkutta und an anderen Orken als 
Mann und Fran gelebt, und wenn ſie ſich auch ſpäter ge⸗ 
trennt hätten, ſo hütten ſie doch ſtets in brieflichem Verkehr 
geſtanden. Kumberalli ſei nichts weiter als ein Verehrer 
der Sängerin. 

„Zeppelin“ wieder duheim 
Sounabend Englaudreifſe 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Dieustagabend 
kurz nach 7 Uhr von ſeiner Veßeſaßeute zurückgekehrt und um 
7.44 Uhr gelandet. Die Rheinſahrk dauerte 1174 Stunden. 
Am Sounabendvormittaa um 7 Uhr wird das Schiſf zu 

einer Englandfahrt ſtarten und porausſichtlich auf dem Flug⸗ 
platz Dardington, nördlich von London, landen. Dr. Eckener, 
der zur gleſchen Zeit, von Amerika kommend, in London 
eintreffen ſoll, wird vorausſichtlich im Luftſchiff nach Frie⸗ 
drichsha zurückkehren. 
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Vor der Aufhlürung des Luckenwalder Leichenfundes? 
Ein geheimnisvoller Brieſwechſel 

Der verdüchtine Lelcheufund in Lutkenwaͤlde, über den be⸗ 
reiis berichtet wurde, iſt jetzt teilweiſe aufgeklürt worden. Die 
Luckenwalder Kriminalpolizei hat vie Mutler des tot aufge⸗ 

fundenen dreijährigen Knaben ausfindig gemiucht und ver⸗ 
haftet. Sie erklärte, ſie habe ven Kuaben vor etwa 14 Tagen 
einem 13jährigen Mäpchen aus ihrer Nachbarſchaft übergeben, 
damit dieſes das Kind zu ihren Berliner Verwandten brinnen 
ſolle. Nach einigen Tagen ſei ein Schreiben bei ihr, der 
Mutter, ceingegangen, in dem das Mädchen mitteilte, der 
Knabe ſei wohlbehalten in Berlin augetommen-. 

Die Polizei hat demgegenüber ſeſtgeſtellt, daß das 13jährige 
Mäbchen kurz darauf an Ludenwaͤlder Einwohner eigenartige 
Briefe geſchrieben hatte, die dunkle Andeutungen darliber ent⸗ 
halten, daß der Knabe ſchon läugſt den Tod im Waſſer ge⸗ 
funden habe. Eln Teil der Briefe wurde beſchlagnahmt. 

Jedenſalls ſcheint nach Anſicht der Polizei feſtzuſtehen, daß 
die Brieſe in irgendeiner beſtimmten Abſicht eine Myſtifitation 
herbeiführen ſollten. Das 13jährige Mädchen, das neſtern 

abend noch vernommen wurde, verweigerte bisher jeve 

Auslunft. 

Lepra iſt heilbar 
Dem Wiener Bakterlologen Dr. Hermann 
Doſtal gelang es, wie berekts gemeldet, 
nach mehrjahrigen Arbetten, den Lepra⸗ 

erreger zu züchten. Wie die Wiener Medi⸗ 
ainiſche Wocheuſchriſt berichtel, werden ſeit 

über zwei Jahren mit dem Doſtal⸗Serum 
Leprakranke behandelt und hierbei glän⸗ 

zeude Ergebniſſe erzielt. Dr. Herman⸗ 
Doſtal in ſeinem Laboratorium. 

Geudarmen ſchießzen daratif los 
Menſchenleben ſind nicht viel wert — Unerhörte Vorfälle in der Tſchechoſlowakei 

Der mehrſach vorbeſtrafte 43jährige Michael Kraus wurde 

in Groß⸗Bockow bei Unavar (Tſchechoflowakei) von einem 

Gendarmeriewachtmeiſter erſchoſſen. Kraus war verhaftet 

und in das Gemeindegefänguis übergeführt worden, weil er 

in der Trunkenheit in einem Gaſthauſe die Einrichtung zer⸗ 

trümmert hatte. Als er auch im Gefänguis die Einrichtung 

zu demolieren begaun und deshalb in Feſſeln gelegt werden 

ſollte, ging er mit einem Stück Gußeiſen gegen die Gen⸗ 

darmen vor, worauf einer der Wachtmeiſter einen Schuß 

abgab, durch den Krans tot zu Boden geſtreckt wurde. 

Ein weiterer Fall ereignete ſich gleichfalls in Groß⸗Bockow 
am Oſterſonntag. Der Heger Pruiſch überſiel in der Bahn⸗ 

hofswirtſchaft den Förſter Hilbert, der dort mit ſeiner Fa⸗ 
milie ſaß. Als Prutſch trotz aller Abwehrverſuche ber 
übrigen Gäſte immer wieder auf den Förſter eindrang, zog 

dieſer ſeinen Browning und ſtreckte Prutſch durch einen 
Herzſchuß nieber. Hilbert ſtellte ſich darauf ſelbſi der Po⸗ 

lizeibehörde. Am nächſten Tage verkangten Anverwaudte 
des erſchoſſenen Pruiſch die Auslieſerung des Förſterz, 

Eine größere Meuſchenmenge verſuchte in die Bahnwirtſchaft 
einzudringen, wo ſich die Leiche des erſchoſſenen Hegers be⸗ 

fand. Die Gendarmerie, die die Menge zu zerſtreuen ſuchte, 

wurde mit Steinen beworien. 
Steinwürſe und einer durch Meſſerſtiche verletzt worben 

Als brei Genbarmen durch 

waren, gaben die Beamten eine Salve ab, wobei ein Ar⸗ 

beiter getötet und eine Frau verletzt wurden. 

Man ſieht, Menſchenleben ſcheinen bei den tſchechiſchen 
Gendarmen nicht allzu hoch im Kurs zu ſtehen. Man ſchießt 

einfach drauf los! 

Der Mörder uals Zauberer 
Der Aberglauben ſtirbt nicht aus 

Die beiden Gerichtspräſidenten Büſſy und Marinier in 
Rennés (Frankreich), die in der vergangenen Woche den 
Mörder Iyves le Floch, der in beſtialiſcher Weiſe eine Witwe 
und deren Tochter ums Leben gebracht bat, zum Tode ver⸗ 
urteilt haben, ſtarben an ein und demſelben Tage. Durch 
dieſen BDoppektod hat der Mörder, der bei der Landbevölke⸗ 
rung im Rufe eines Zauberers ſteht, der über geheime 
Kräfte verfügen ſoll, der Bevölkerung einen paniſchen 

Schrecken eingejagt. Man glaubt jetzt nicht nur, daß er auch 

in der Lage ſei, ſich durch Nutzbarmachung der geheimen 
Kräſte, die er beherrſcht, zu befreien. Seine Bewachung 
wurde deshalb verſtärkt. 

  

  

Das beſchlannahmte Scheckbuch 
Oeſterreichiſche Köpenickiade 

Zu dem Bürgermeiſter des kleinen Ortes Weißenalbern 

Miederöſterreich) kam dieſer Tage in Begleitung eines an⸗ 

geblichen Gendarmen ein angeblicher Beamter der Landes⸗ 
regierung. Die Beſucher erklärten, zu Erhebungen gewiſſer 
Unregelmäßigkeiten in der Gemeinde beauftragt zu ſein, 
ſtudierten die Bücher der Gemeinde und wünſchten außer⸗ 
dem die Gemeindekaſſe nachzuprüſen. Ihren Inhalt, eine 
Hundertſchillingnote, erklärten ſie gefälſcht und beſchlag⸗ 
nahmten ſie, desgleichen 200 Schilling in der ſogenannten 

Raiffeiſenkaſſe der Gemeinde. Am nächſten Tage mußte 
der Bürgermeiſter feſtſtellen, daß bie beiden Benmten auch 
noch heimlich etwas beſchlagnahmt hatten: das Scheckbuch 
der Gemeinde. Von den Schwindlern, die in anderen Orten   

Niederöſterreichs und in auderen Orten des Burgenlandes 

ähnliche Gaunereien verübt haben, fehlt jede Spur. 
  

Ai ſie ſchreiend verbranten.. 
Weitere Einzelheiten vom. Brande der Strafanſtalt in 

Columbus 

Nach den letzten Feſtitellungen ſind bei dem Brande des 
Zuchthauſes in Corumbus 3i7 Perſonen ums Leben gekom⸗ 

men,. In den Ruinen des vom Feuer zerſtörten Zelleu⸗ 
blocks flammſe geſtern früh abermals ein Brand auf, konnte 
jedoch alsbald gelöſcht werden. 

Ueber die Schreckensſzenen beim Brande werden noch 
ſolgende Einzelheiten gemeldet: Sträflinge rülteten ſich mit 

Seilen, Aexten und Hämmern aus und betetligten ſich 
heldenmütig an dem Rettungswerk inmitten des Flammen⸗ 
meeres. Wie Augenzengen berichten, warf beiſpielsweiſe 

ein Strafgefangener Neger ein Seil in das Belleufenſter 

eines hbiljeruſenden Sträflings, kletterte an dem Seil hin⸗ 
auf und zertrümmerte die Eiſentür. Eine der grauenhafte⸗ 

ſten Einzelphaſen bei dem Brande war die, wie eine Gruppe 
von 60 Strafgefangenen des oberen Stockwerks ſchreiend 

in den Flammen umkam, während die Wärter ver⸗ 
zweifelte Befreiungsverſuche machten. . 

Skandalbſes Verhalten von Wäxtern 

Die Behörden haben bereils die erſten Schritte getan, um 
zu ermitteln, worauf es zurückzuführen iſt, daß die Brand⸗ 

kataſtrophe im Staatsgeſängnis eine ſo außergewöhnlich hobe 

Zahl von Todesopfern gefordert hat. Die darüber vernom⸗ 

menen Zeugen erklären, anſcheinend ſei den Schließern des 

oberen Zellenblocks erſt dunn klar zum Bewußtſein ge⸗ 

kommen, daß Gefahr für das Leben der Gefangenen be⸗ 

ſtand, als zahlreiche Sträflinge erſtickt vom Rauch in ihren 

Zellen zuſammenbrachen. Ein Wärter, der ſich angeblich ge⸗ 

weigert haben ſoll, hilfeteiſtenden Sträflingen, als ſie zu 

den Zellen in dem breunenden Gebäudeteil vorbringen woll⸗ 

ten, die Zellenſchlüſſel auszuhändigen, iſt bereits vorläufig 
vom Dienſt ſuspendiert worden. 

Das Oefjinen dor Zellentüren durch die Schließer hat an⸗ 

ſcheinend erſt begonnen, nachdem die Feuerwehr in das Ge⸗ 

bäude hereingelaſſen worden war. Die Feuerwehr iſt 
übrigens auf dem Gefängnishof von einigen Sträflingen 

angegriffen worden, die verſuchten, den von der Feuerwebr 

mitgeführten Betriebsſtoff in Brand zu ſetzen. Von den 

Sträflingen, die in den Zellen für die zum Tode Verurteil⸗ 

ten Untergebracht waren, iſt keiner umgekommen. 

15 000 Dollar Schaden 

Die Brandkataſtrophe im Staatsgefänguis von Colum⸗ 

bus (Ohio) hat einen Schaden von rund 15 000 Dollar ver⸗ 

urſacht. Die Uuterjuchung hat ergeben, daß die Sträflinge 

das Feuer ſfelbit eugeleßt haben. Sie glaubteu, ſo ihre 

Ausbruchs⸗ und Auſſtandspläne beſſer durchführen zu 

können. ‚ ů 
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48. Fortſehung. 
Im Grunde war kaum noch eine Front vorhanden — nur noch eine Maſſe Verlorener, die wartete, bis man ſie auf den chenei ſchlug. Die aus Gewohnheit fämpfte, ſo lange es cben gint. 
Bis dann die Nachricht kam, die alle aufrüttelte, auch die Stumpfſten: In Deutſchlaud war die Revolutiyn aus⸗ gebrochen! In Kiel Hatte cb begonnen, und ſchnell ergrifj das euer das ganze Reich! 
Eberhard begriff nicht, daß darin vielleicht eine Rettung laa, daß weniaſtens Millionen hoſjten, es würde darin eine Meiung liegen! Er ſah nur in Flammen ſtehen, was er einſt angebelet, 
Eberhards Truppe behlelt Ilthlung mit dem Feind bis zum letzten Tage. Bis die Meldung über den Waffen⸗ ſtillſtand kam. 
Da ſprangen die Leute aus den proviſoriſchen, geſtern erſt aufgeworfenen Gräben, ſchlugen die Gewehre in Trüm⸗ mer und ſtarrten hinüber auf die friſchen Gräben, in denen die bisberigen Feinde lagen. War es nicht Zeit, ihnen die Hände zu reichen? 
Ans den Gräben ſtarrten die Gewehrläuſe. Der Krieg war zu Ende. 
Es gelang einzeluen Führern, ihre Verbände in Ord⸗ nuͤng zurückzuführen. Das Neſerveregiment, in dem Eber⸗ hard dret Monate gekämpft halte, war, ſoweit es überhänpt noch beſtand, ausßeinandergefloſſen. Eberhard ſchloß ſich den Truppen an, die Oberſt von Brandenſtein kommandierte, und oͤie noch balbwegs eine Truypeé darſtellten. Der Beſehl lautete: Ueber den Rhein zurück! Es ging „verhältuismäßig raſch, denn die geordneten Verbände lonnten ſich leichter Transportmöglichkeiten ſchaffen, als die, Haufen, die ungeregelt zurückfluteten. 
Am 18. November erſt gelangte Eberbard nach Berlin. Er wußte eigenklich nicht, was er hier wollte. Sein Bruder flel ihm ein. Er ging in das Hotel, in dem Eabert ge⸗ wohnt batte. Der Herr Major war vor einem Jahr nach Schleſien abgereiſt und dort geſtorben. — — 
Für das geringe Bargeld., das er bejaß — die Löhmung, die ihm ausbezahlt worden war, ſolange er Gottfried Baner bar —, kaufte er ſich einen getragenen Zivilanzua und etwas Wäſche, fuchte ein Volksbad auf, um die Kleider zu wechfeln und unter der Brauſe ſein Ungezieſer loszu⸗ werden. Als er die unſäglich ſchmukige Bluſe berunterriß, luiſterte Papier in der Junentaſche. Es war der Brief von Mereedes an ihr Kind. 
Mercedes! 
Und unter ſeiner Sthützengrabenhaut brachen tauſfend Wunden auf und blutelen. Warum hatte ihn, gerade ihn das große Morden vorſchont? Millionen waren weg⸗ geriſſen worden — ihn batte keine Kugel gefunden! Mußke 8 die Qual dieſes Lebens weiterſchleppen? Lag darin ein Sinn? 
Es war ihm plötzlich, als hörte er Mereedes' Stimme: „Wenn eines von uns fällt, geht das andere weiter, ohne ſich umzuſchauen!“ 
Weitergehen? Konnte er das? Wohn? 
Er hielt den Brief noch in der Hand. 
Hatte er vielleicht doch noch eine Auſgabe? 
Und es ſchien ihm plötzlich unwürdig und unmännlich, zu, verzweifeln. Wenn er auch unendlich viel verloren halte, wenn das Leben ihm auch nichts mehr bieten Lonnte rich feine wegfteblen, das durſte er auf keinen Pall. Der Tod mied ihn. Eo mißte er leben. — — Als er das Volksbad verließ, in dem er die Reſte ſeiner Uniform und ſeiner Wäſche znrückgelafſen batte, dachte mer plützlich an den Oberſten Nicolai. 
Eberbard traf den Oberſten Nicolai in einer verzwei⸗ jelten Stimmung. 
„Was gedenken Sie unn zu inn, Herr (Graſ?“ zalch bin nuch unentſchloßfen. Bielleicht kehre ich nach Amerifa zurück. Aber ich müßte meinen alten Paß wieder⸗ haben. “ 
„Der wird in unſerem Archiy vorbanden ſein! — Daß Ihr Herr Bruder geſtorben iſt, das wiſſen Sie?“ 
„Ja. Ich weiß cs. Ich babe einmal einen Augenblick daran gedacht, ob ich mich nicht meiner Schwägerin zur Verfügung ſteuen ſoll. Das Gut iſt ziemlich berabgewirt⸗ ſchaftet, wie mir Eabert ſelbſt erzählt bat — vielleicht ließe es ſich für die Kinder wieder hochbringen!“ 
„Das wird nicht möglich ſein, denn Hatzbera werden ſich die Polen nehmen!“ 
Eberhard ſah den Oberſten verſtändnislos an. Volen — wieſo die Polen?“ 

„Ja — Hakberg hal eine in der Hauytſache polniſche Umgebung. Es wird polniſch werden.“ Eberhard ſchwicg. 
„Erzäblen Sie mir pdoch auk der letzten Zeit Ihres Agentendaſein,“ hat der Oberſt. :vohl nur, um das Geſpräch ibrtzuſetzen 
„Mein Agentendaſein — lieber Himmel! Wie viele Ewigkeiten liegen zwiſchen heule und jener Zeit!“ »Und Frau Mercedeess iſt wirklich erſchoſſen wordend“ „Ja,“ ſagte Eberhard tonlos, „ſie iſt wirklich erſchoſſen worden. Und mich hat man geswungen, zuzuſeben! Welcher Widerſinn ſchuf das Schickſal dieſer Fran! Wofür iſt ſie eigentlich geſtorben? Für den aleichen Wahnſiun, für den die Millionen Deutſche, Franzoſen, Oeſterreicher, Eng⸗ layder, Italiener ſich haben toiſchienen, zerfetzen, zerreißen aſſen!“ 
zund Ihre Landung im Gleiiflug? entſetzliche Augenblicke geweſen ſein!“ „Gar nicht! Wenn man mit dem Leben ſo fertig iſt, wie ich, hat man wenigſtens den einen Vorteil, daß man vhne Bedauern ſtirbt.“ 

„Mit dem Leben fertig, Hatzberg? lange nicht!“ ů 
„Toch. Ich bin es. Schon ſeit ich nacb Deutſchland zurückkam. Völlig wurde ich es ällerdings in dem Augen⸗ Plick, als Mercedes vornüberfiel und ohne Regung auf ihren gefeſſelten Händen liegenblieb.“ „Sie haben den Tyd im Schützengraben geſucht?“ 5 Septr Aber eben deshalb ſcheint er mich gemieden zu aben! 

Eberhard erbielt ſeinen Paß als amerikaniſcher Staats⸗ bürger. Er ließ ſich Geld von ſeiner ſchwediſchen Bank kommen Eauidierke ſich Fuhr nach Schlehſen. „„Um Habbera wirtſchaficten bereits die Polen. Seiner Schwägerin, ſeinen Neifen und ſeinen Nichten war er ein Sremder, dem ſie mit einer gewiſſen Scheu und einem vffenkundigen Mißtranen ngenenübertraten. Eberbard Haßtz⸗ berg war der Menſch der aus dem Gleiſe geſprungen war. Das mußten ſie und kunnten es nicht begreifen. Seine Schwägerin war entjchloſſen, das Gut an einen Polen zu 

Für wen? 
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Das müffen doch 

Das ſind Sie noch 

  

Eahe und Aentouwer ales Scplens. Roman von Frank Amau 

  

verkaufen: ſie mußte ja damit rechnen, daß diefer Teil Schleſiens an Polen ſallen würde. 
Eborhard dachte, es würde ſich vielleicht lohnen, das Gut als deulſches Beſitztum zu hallen, aber er beſaß die Mittel nicht, es zu erwerben. Und vielleicht lohnte es ſich auch gar nicht, zu kämpfen. ‚ 

  

In Kiel war die Revolutlon ausgebrochen   

  
Als der Vertauf von Hatzberg perfekt geworden war, reiſte Eberhard ab. Er hatte in Deutſchland nichts mehr zu ſuchen. Auf der Fahrt nach Rotterdam ſuchte er in Berlin den Oberſten Nicplai auf, der nicht weniger hoffnungslos in die Welt ſah, wie in den Tagen nach dem Zuſammenbruth. Er hatte unr eine Renigkeit, die Eberhard einigermaßen intereſſterte, Der Oberſt Mfaſſoſedow war, wie jetzt bekannt wurden im Jahre 1917 in Petersburg ſtanbrechtlich erſchoſſen worden.   

„Er war ein wirtlicher Schurke“, ſagte der Oberſt. „In ſeinen Fall hat er auch noch einige andere Vertranensleute verwickelt, die in Schweden Hheen und zu langjährigen 
Zuchthausſtrafen verurteilt wurden.“ 

„Man barf nicht richten,“ meinte Eberhard nachdenklich. Und daun verabſchiedele er ſich von dem Oberſten, der ihm eigentlich ein Freund geweſen war. — 
Auf der Faht nach Rotterdam zog er das Fazit ſeines nuumehr faſt vieriähigen Aufenthaltes in Europa. Was habe ſch gewollt, fragte er ſich, und was habe ich erreicht? Ich lam in der Abſicht, mein Leben für das Vaterland ein⸗ zuſetzen, Ich ließ mich herbei, ſtatt mich in die Maſſe Menſch einzugliedern, ein „Kämpfer im Dunxel“ zu werden und benann eine aert voll bunter und gefährlicher Abenteuer. Taß Faszit dleſer Fahrt: es ſind vielleicht Tauſende von deuiſchen Soldaten vor dem Tode bewahrt, aber dafür Tau⸗ ſende von Soldaten der Teindſtaaten in den ieb5 gejaat 

worden. Als Nationaliſt kann ich damit öllfrieden ſein, als Menſch weniger. Ich habe ferner einige Dutzend deut⸗ ſcher Verräter vor die Gewehrläufe, einige Neutrale Spione ins Zuchthaus gebracht. Bom Geſichtspunkt der Vaterlands⸗ liebe aus geſehen war das gut; als Menſch muß ich deuken, daß auch dies Menſchen waren, — arme, verirrte; ihre Schatlen ſtehen vielleicht in meinem Schuldbuch. 
Dann — Mercedes! Unſer beiderſfeitiger Unſtern hat uns zuſammengeführt. Denn dieſe Verbindung war, von ein 

vaar Stunden des Vergeſſens abgeſehen, für uns beide eine Polter. Trotzdem, die Liebe einer Frau iſt ein foſtbares Ge⸗ ſchenk — ich hätte ſie mehr hegen und hüten müſſen! dch bätte ſtark ſein müſſen, bie Mauer zu überſteigen, die mich von ihr trennte, dann wäre ſie vielleicht ſtark genug ge⸗ weſen, nux noch Frau zu ſein! In dieſem Sinne bin ich an ührem Tode ſchuld — ihr Schaiten iſt es, der mein Leben am ſtärkſten verdunkelt. ů‚ 
Und die drei Monate Schützengraben. Hier zühle ich nicht. Ich habe getötet, ich habe verwundet, aber ich handelte nicht mehr als Einzelner, ſondern als Glied der Ma ſfe, die eben dazu da war, zu töten und zu verwunden. Dieſe drei Maonate ſind auszulöſchen, wie ihre gräßlichen Einzelheiten aus meinem Gedächtnis ſchon ausgelöſcht ſind. 

* 
Als Eberhard Hatzberg das Verdeck der „Neuvork“ be⸗ trat, auf der er ſich einen Kabinenplatz geſichert hatte, ſand er durt bereits eine frohgeſtimmte Geſellſchaft vor. Es war die erſte Atlantikfahrt des Dampfers nach dem Kriege. Viele Ausländer, die während des Krieges und nach dem Umſturz große Geſchäfte betrieben hatten, fuühren, neue Chancen hnlitzend, nach 11 S.A.; auch ein paar Deutſche hatten das Viſum der amerikaniſchen Vertretung erhalten. ů Es war ein ſaſt überlauter Jubel auf dem Schiff. Als es die Auler lichtele, ſpielte die Bordmuſik den Hankee⸗Doodle, und Dutzende ſaugen mit. Am Kai ſtand elne Menſchen⸗ menge und winkte mit den Taſchentuchern. Die Paſſagtere winkten zurück. b 
Eberhard lehnte an der Reeling; ihm winkte keiner, er winkte keinem. Den vielen, dachte er, mit denen ich nun über 

eine MWoche zuſammen fein muß, mag es ſein, als beſtünde dieſe Welt uur aus — Profit. Sie ſind glücklich, denn ſie hegen eine Hoffnung, — wenn es auch keine hehre iſt. Aber in mir iſt nichts. ů 
In meiner Bruſttaſche trage ich einen Brief: das Ver⸗ mächtnis einer unſäglich ltebenswerten Frau an ihr Kiud. Beſleitheit. iſt vielleicht eiue Miſſion —, — Hoffnung tiefer eſeeltheit. 
Das iſt alles, was ich mir in Europa erworben habe. In irgendeinem Pariſer Friedhof modern die Gebeine ſener Frau. Ich glaube, mein Herz iſt in jener Grube. Die Küſte verſank langſam im aufſteigenden Nebel, Jhn froc, „Kämpfer im Dunkel“, dachte er — nun iſt der Kampf zu Ende. Aber licht iſt es nicht geworden! — — Er ging hinab in ſeine Kabine. 

End c 

  

„Meich wie eine Kirchenmaus““ 
Die Mäuſe von Bikanir — Die Erzſünde 

Die kleinen Mäuſe gelten bisher immer als ein ſprich⸗ wörtlich gewordenes Symbol für Armut. Es gibt iedoch eine Stadt, in der ſich die Bevölkerung wohl wünſchen möchte, reich wie die Kirchen; uſe zu ſein. Inmitten einer Oaſe der großen indiſchen ſte befindet ſich die Hanptſtadt Bikanir des aleichnamigen indopritiſchen Schutzſtaates. Da ſteht ſeit über vier Jahrhunderten eine Iuxuriös ein⸗ gerichtete Kirche, welche die Radſchputen den Kleinen, ſchlan⸗ ken, ſpitzſchnauzigen Nagetieren geweiht haben. Pilger wandern aus allen Egen des Landes nach Bikanir, um vor der Gottbeit der Mäwſe ihre Gebete zu verrichten, und 
auch ihrem Fremdenverkehr verbankt die Stadt lediglich dieſer Kuriofität. 

Allerdings mußten ſich die Europäer darauf beſchränken, dieſe einzigartige Kirche von draußen zu beſichtigen, bis vor kurzem entweihte noch kein Fuß eines „Ungläubigen“ das Heiligtum. 
Einem engliſchen Offizier iſt es nun jüngſt gelungen, in das Kircheninnere einzudringen, und er hat Ueider recht laienhaft) das ſelfſame Schauſpiel beſchrieben, das ſich ibm darbot. Tauſende und abertauſende von Mäuſen aller Normen und Farben tanzen im großen Tempelſaal ihren luſtigen Reigen. In der Mitte 

iit eine übermenſchengroße Götzenſtatne aufgeſtellt: 
eine rieſige goldene Maus. Zu dieſer Goldmaus beten die ſrommen Pilger; ſie nähern ſich ihr, auf dem Bauche kriechend, und baben ibre liebe Mühe, keines der kleinen Tiere mit ihrem ſchweren Menſchenkörper zu erdrücken. Dies gehört nämlich zu den Erzfünden, welche die Gottheit erbarmungslos beſtraft. Für das leibliche Wohl der heiligen Mäuſe von Bikanir ſorgen natürlich Berufsprieſter. Der Mäuſetempel iſt nach Angaben des Engländers, dem an⸗ geblich auch ein Blick in die Schatzkammer geglückt iſt, ſo reich an irdiſchen Schätzen, 

daßß man mit den aufgeſtanelten Goldacgenſtänden und Edelſteinen ſo manchen enropäiſchen Staat ſanieren könnte. 
Jedenja ſind die Mäuſe von Bikanir die glücklichſten und reichſten unter der Sonne. Welcher Ueberlieſerung dieſe eigenartige MReligion ihre Entſtehung und Exiſtenz nerdankt, wurde bislang nicht feſtgeſtellt. 

Fanatiker der Settruhe 
Unanterbrochen im Bett 

Frau Marn Widham aus Cedar Rapids im Staat Irwa, die fürzlich im 72. Lebensjahr ſtarb, nachdem ſie in Er⸗ füllung eines Gelübdes 40 Jahre das Bett nicht verlaffen hatte, Hat den Rekord nicht brechen können. den die beiden Erzentriſchen Schweſtern des berühmten franzöſiſchen Epi⸗ kuräers Brillat⸗Savarin aufgeſtellt batten. Sie Iebten in einem ihrem Vruder gehörenden Landhaus, in dem dieſer alllährlich für einige Herbſtwochen zu ſeiner Erholung Auf⸗ 

    

    

  

enthalt nahm. Die Zeit ſeiner Abweſenheit verbrachten beide Schweſtern ununterbrochen im Bett, das ſie nur ein oder zwei Tage vor der Ankunft des Bruders verließen, um das Haus zu ſeinem Empfang inſtandzuſetzen. War dieſer Jah⸗ resbeſuch zu Ende, verabſchiedeten ſie ſich von ihrem Bruder mit den Worten: „Leb wohl, Anthelme, auf Wiederſehen im nächſten Fahr. Wir gehen jetzt wieder ins Bett.“ 
Das taten ſie denn auch, um erſt im nächſten September die Lagerſtatt zu verlaſſen. Dieſes Leben bekam den beiden ruhebedürftigen Damen ſo gut, daß ſie hart an die Grenze von 100 Jahbren gelangten. Die ältere Schweſter ſtarb mit 99 Jahren. als ſie, wie gewöhnlich, ihr Diner im Bett ein⸗ nahm. Ihre letzten Worte, die der Schweſter eines ſolchen Bruders durchaus würdig waren, galten dem Diener, dem die Greiſin, die keine Zeit mehr zll verlieren hatte, zurief: „Und nun ſchnell das Teſſert!“ 

Das verdrüngte Kokain 
Nene Heilmittel — Erſatz für Salvarſan 

Auf dem Gebiet der Heilitoffchemie ſind vor kurzem zwei Erfindungen gemacht worden, die ſchon lange vorhandene Lücken ausfüllen. Das Kokain iſt bekanntlich nicht nur ein wertvoller und unentbehrlicher Heilſtoff, ſondern auch ein ſehr gefährliches Rauſchgift. Seine mißbräuchliche Ver⸗ wenbung für dieſen Zweck könnte am leichteſten und ſicherſten durch ein allgemeines Herſtellungsverbot für Kokain unter⸗ bunden werden. Damit wäre aber auch die Medizin eines unerläßlichen Heilmittels beraubt. Demnach bildet die Ent⸗ deckung eines meoͤßziniſch gleichwertigen Erſatzſtaffes die Vorausſetzung für, ein Kokain⸗Herſtellungsverbol. Aller⸗ dings hat man in dem Novocain ſchon ſeit längerer Zeit ein Erſatzmittel, das das Kokain in beträchtlichem Maße ver⸗ drängt bat. Trotzdem iſt der Erſatz kein vollſtändiger, denn das Novocain iſt nicht überal anwendbar. Ein neues Prä⸗ parat iedoch das Percain, weiſt auch dieſen Nachteil nicht mehr auf. Es übertrifft ſogar das Kokain durch ſeine be⸗ deutend größere Wirkungsdauer und ⸗ſtärke. So erzielt man mit einer 10 000fachen Verdͤünnung von Kokain, dieſelbe 

  

lichkeiten. Außerdem beſitzt es keine Rauſchgifteigenſchaften. Wenn es ſich in der Praxis bewähren ſollte, könnte man uͤhne Schaden auf das Kokain gänzlich verzichten. 
Salvarfan, odgs ausgezeichnete Mittel gegen Lues, konnte bisber nur inträbenös eingeſpritzt werden. Dieſe beſchränkte Zuführungsweife war recht unangenehm, weil eine miß⸗ lungene Injektion Zerſtörung des Gewebes, Bildung von Nekroſen und große Schmerzen zur Folge hatte. Das neue Myoſalvarſan bagegen, das mit dem Salvarſan perwandt iſt, läßt ſich auch intramuskulär anwenden. Da ſeine Wir⸗ kung milder und langſamer eintritt, hat es zu dem den Ve⸗ zug, im allgemeinen beſſer vertragen zu werden. 

 



  

  

    

EELMEMAGE EER EANZIGEXVOEKWIIDIUIET 

Die Filme der Woche 
Das Tagebuch einer Verlorenen 

Odeon⸗ und EvenThenter 

„Das Tagebuch einer Verlorenen“, ein von Margarete 
Bochme angeblich auf Grund authentiſchen Materials ge⸗ 
ſchriebener Roman iſt eines der meiſtgeleſenen Bicher des ge⸗ 
ſamten deutſchen Schriſttums, deſſen Auflage bereits lurze 
Zeil nach dem Erſcheinen (19035) eine Milllonenzifſfer erreichte. 
Es ſchikbert den Lebensweg eines 
in früheſter Jugend verführten 
Mädchens aus bürgerlichen Krei⸗ 
ſen iber Fürſorgeerziehung und 
Proſtitutin zur Halbweltdame. 
Das Buch erlebte alle Schickſale 
eines Senſationsromans, wurde 
verboten, als. Schundliteratur ver⸗ 
dammt und deshalb um ſo eifriger 
geleſen, Und wenn es auch beſon⸗ 
deren literariſchen Wertes entbehrt 
und ſein dokumentariſcher Wert 
nicht erwieſen iſt, ſo hat es doch 
teinen, ſchlechten Zweck erfüllt, 
nämlich den, in weileſten Krreiſen 
Vornrteile gegen die „gefallenen 
Mädchen“ aus dem Wege zu rän⸗ 
men, zum mindeſten aber Anteil⸗ 
nahme an ihrem Los zu erwecken. Heute iſt das Vuch faſt 
vergeſſen; erſt der Film, der 25 Jahre ſpäter gedreht wurde, 
wird es wieder in Erinnerung biüniutruhen; Eine Noiwendia⸗ 
leit hierfür beſteht zwar nicht, denn heute aibt es ungleich 
wertvollere-Werke, die das gleiche Thema behandelu. 

Der Film hat ſich an das Ur⸗Manuſkript nicht immer ge⸗ 
halten, das iſt ſeine Schwäche nicht. Auch nicht, daß er ein 
„haphy end“ erhielt, denn durch dieſen Ausgaug wird die 
lobenswerte Tendenz gegen eine feelenloſe, unmenſchliche Für⸗ 
ſorgeerziehung erſt recht unterſtrichen. Die Schwäche des Films 
iſt vielmehr im Künſtleriſchen zu ſuchen. Es fehltl der drama⸗ 
liſche Schwung. die Haudlung verzettelt ſich manchmal in 
Nebenſächlichteiten, ſzeuiſche Höhepunkle fallen ptötzlich ab. 
Dennoch liegt der Zilm in jeder Beziehung über dem Durch⸗ 
ſchuittsniveau und trägt außerdem eine anſtändige ehrliche 
Geſinnung. Sein beſonderer Reiz liegt in der Beſetzung der 
Hauptrolle, die Luiſe Brooks ſpielt. Sie ſchuf in dieſer 
Rolle einen lebendigen, liebenswerten Frauentyp. eine 
Miſchung von Naivität und Welterſahrenheit. Gut ſind auch 
die übrigen Rollen beſetzt, unter ihnen ragt beſonders Fran⸗ 
zista Kinz hervor. 

Nebenher läuft ein photographiſch gelungener Film „Der 
Schrei aus dem Tunnel“, der allerdings in der Handlung an 
Wahrſcheinlichkeit viel zu wünſchen übria läßt. 

* 

Paſſage⸗Theater: „Schweigen im Walde“ 
Wilhelm Dieterle verlobt ſich mit Rina Marſa. Juſt 

an der Verlobung merkt er, daß Rina nicht die Richtige für 
ihn iſt — ſie ſpielt nämlich Roulette — woxauf Wilhelm ſich 
in die Berge zurückzieht und „Schweigen im Walde“ mimt—. 
Dabei hilft ihm Peita Frederik und nun hat er die Frau, 
nach der er ſich ſchon immer geſehnt hat. Er errettet ſie aus 
einem brennenden Häuschen und trägt ſie auf ſeinen unan⸗ 
gezweifelt ſtarken Armen direkt ins happy end. Wohlan 
denn! — Dieterle benimmt ſich bei dieſer Affäre, wie es 
ſich gehört. Er-ſchmollt zuerſt, lächelt dann ſüß und iſt über⸗ 
haupt fleiſchgewordener Traum eines vierzehnjährigen Mäd⸗ 
chenherzens. Die übrigen Darſteller bemühen ſich je nach 
Rolle entweder ausgeſprochen unſympathiſch oder dieterlich 
zu wirken. — Dazu ein Wild⸗Weſtfilm „Der Satansreiter“ 

mit dem tollkühnen Reiter Ken Maynard. F. H. 

Gloria⸗Theater: „Der Froſch mit ber Maske“ 

Fröſche ſtehen in dem Ruf, nicht ganz dämlich zu ſein. 
Dieſer aber iſt es. Das wird wahrſcheinlich in erſter Linie 
an dem Manuſkriptver r liegen, der eine unglaublich 
nerworrene Handlung zuſammengedichtet hat. Der Froſch 
mit der Maske hat ſozuſagen ein Auge auf eine Frau ge⸗ 
worjen. Und an dieſer Frau, die dieſes Kriminalfilms glück⸗ 
errrrrrrrr 

Loniſe Brvols 

   

    

Marylin Miller 
die durch den Farbentonfilm „Cilly“ in die Reihe der „Stors“ 

* aufrückte. 

    

  

licher Anſang, tragikomiſche Mitie und gllickliches Ende ſt, 
geht der Froſch zugrunde. Was hat aber auch ein Froſch — 
doch wir ſind ſchlleßlich rleine Sexualwiſſenſchaftler. Geſplelt 
wird recht flott. — Ferner läuft ein füßes Filmchen „Die 
weiße Schweſter von St. Beith“. Dazu läßt ſich nichts mehr 
ſagen. Der Film iſt eutwaffneud. 

In den Urania⸗Lichtſpielen läuft der große Film „Oukel 
»Tums Hütte“, der nach dem bekannten Buch das traurige 
Schickfal eines Negers ſchildert. Ferner gibt es „Die 
blaue Maus“ mit Jenny Ingdo und Harry Halm. 

Meafzland, die großßze Mode 
Die neuen Frilme in Berlin 

„Mütterchen Rußland in allen, Schattierungen: auf amerita⸗ 
niſch, deutſch, ruſſiſch. Die in Hollywood oder Berlin gedrehten 
Filme, die nur ſo von Ruüſfentum und ruſſiſchem Milien 
trieſen, ſtehen uns bis zum .. . Aber es wird ſweiter gedreht. 
Die Wölt der falſchen Bärte und geſtellten Kuliſſen ſcheint un⸗ 
erſchöpflich. 
„Das Glück des auderen“ (U. S.⸗A.⸗Produki) müßte eigent⸗ 

lich heißen: das Glück der anderen, nämlich der, die nicht da 
warein, Bodenloſe Aumaßung von Kinobeſthern, ſowas einem 
Publikum vorzuſetzen. Die ſprunghafte, ree Handlung iſt 
Unter jeder Kritik. Bei dieſem Film ſcheinen nicht nur alle 
Akteure, ſondern auch alle auten Geſichter in die ſibkriſche Ver⸗ 
bannung gegangen zu ſein, Das beluſtigte Publikum hielt es 
nicht einmal ſür nötig zu pſeifen. Paar Unduldſame ſchimpf⸗ 
ten „So ein Miſt“, einer rief; „Es lebe der ſibirſſche Schnee!“ 
ſan 110%0 recht. Es iſt das einzige, was man über den Film 
agen kann. 
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„Die Jagd nach der Million.“ 

In dieſem Senſationsfilm, der mit einigem Humor ge⸗ 
macht iſt, ſpielt Ernſt Verebes eine ſehr hübſche Rolle. 
Durch ihn wird dieſer Albertinifilm, der im Lichtbildtheater 
Langer Markt läuft, zu einer kurzweiligen Angelegenheit. 
Verebes Gucl wieder einmal, daß er auf dem beſten Wege 
iſt, der Groteskkomiker des deutſchen Films zu werden. 

Eine Stufe höher, alſo immerhin ſchou diskuſſionsfähig, 
iſt „Troika“, tönend aufgezogen. Die üblichen Reguiſiten: 
Gardeoffiziere, Zigeunerchöre, Samoware und Heiligenbilder. 
Eine dämoniſche Dame der Geſellſchaft verſührt einen Troika⸗ 
Lenker, auf daß er Herz und Verſtand verliert und Weib und 
Kind von ſich ſtößt. Während er ſich beim Friſeur putzen läßt, 
erfriert das Kind im Schneeſturm, und während ſeine Frau 
ins Kloſter geht, jagt er in der Troika mit ſeinem „Vamp“ in 
den Fluß hinein. .. Olga Tſchechowa gibt ſich hundert⸗ 
prozentig dämoniſch. Strichnewſkt ſührte, ſoweit aus dieſer 
Kolportage älteſter Schule überhaupt etwas herauszuholen 
war, nicht ungeſchickt Regie. 

„Das Lied vom alten Markt“ hat uns Rußland ſelbſt ge⸗ 
ſchickt. Petrow heißt der Regiffeur. Balaſc hat vie deutſche 
Bearbeitung gemacht. Ein Ruffenfilm ohne Politik, ja ohne 
Tendenz überhaupi. Alles, was in dieſem Film ausgeſagt 
wird, iſt geſtaltet, aus der Ebene der Polemik und Reportage 

in eine andere Sphüre verſetzt. „Das Lied vom alten Markt 
iſt ſichtbar gemachte Muſik, mit unerhörter Innigleit entwickelt 
ſich die Bilderfolge. Komiſch, vaß gerade Rußland uns dies 
geben mußte: Dichtung, Dichtung, Dichtung. Die Menſchen, 
Gorkiſche Geſtalten, die da in der kleinen Stadt ihr Weſen 
treiben, ſich lieben, haſſen, ſchimpfen, treten, gehören zu den 
zeitloſen ruſſiſchen Begegnungen, durchzogen von dem ſtillen 
Elanz der VBilder, durchzogen von ... Poeſie. Rußland dreht 
einen „poetiſchen“ Film — und er ftellt alles, was ſich auf der 
Leinwand bewegte, in den Schatten. ů 

Einen intereſſanten Verſuch unternahm Frau Lendvai⸗ 
Dirckſen: ſie wollte einen Film mit Kindern für Kinder 
drehen. Sie ſelbſt iſt Autor, Regiſſeur, Operateur. Darſteller 
ſind zwei kleine Mädchen. Aber es iſt kein Film daraus ge⸗ 
worden, ſondern nur eine ziemlich zuſammenhangloſe Bilder⸗ 
folge. Es fehlten, ſcheints nicht nur, die materiellen, ſondern 
auch die ſchöpferiſchen Mittel. . — ů— 

Aber warum drehen die Zünftigen keine Filme für 
Kinder? .H. E. 

    

  

in gründet eine Produttionsgeſellſchaft für ſtumme Filmté 
Charlie Chaplin, der ein unbodingter Feind des Tonfilms iſt, kün⸗ 
digt die Gründung einer Chaplin⸗Produktionsgeſellichaft an, die 
unter Mitwirkung von vier oder fünf hervorragenden Filmkünſt⸗ 
lern ausſchließlich ſtumme Filme herausbringen ſoll. Die Namen 
dieſer Künſtler hält Chaplin noch geheim, doch ſcheint ſchon ſeſtzu⸗ 
kehen, daß John Gilbert zu jeinen Bundesgenoffen zöhlt. ů 

H   

  

Als Geutleman verkleidet ü 
Lon Buſter Keaton 

Buſter Keaton ſpielt die Hauptrolle in dem 
demunüchit zur, Aufführung lommenden Film 
„Dieunvolltkommene Ehe“. 

Man muß gelegentlich etwas für feinen auten Ruf tun. 
Man hat mich im Verdacht gehabt, daß ich der auſcheinend 
ſo ungeheuer wichtigen Frage der rreumode verſtändnis⸗ 
Ips und gleichgtltig gegenüberſtehe, weil ich in meinen 
G immer „in ſchlichter Gewandung“ erſcheine und 
leinen Wert auſ Eleganz lege. Ich muß geſtehen, daß mich 
der Vorwurf, ich würe ein Ignorant in modiſchen Dingen, 
ſchwer getroͤſſfen hat. 
„Zeige mir, wie du dich 
anziehſt, und ich will dir 
lagen, ob du was biſt!“ 
Das ſtimmt zwar nicht 
ganz oder gar nichl, ab 
es iit nun einmal 
herrſchende Auſicht. E 
Frack macht noch, lange 
nicht den Gentleman, 
ümmerhbin tänſcht er ihn 
dem oberſlächlichen Mit. 
menſchen vor. Eine ant'⸗ 
arbundene Krawalle iſt 
voſt eine beſſere Empfeh 
lund als die ausgezeich⸗ 
uetſten Zeugniſſe— 

Alſo ſaftte, ih, den 
kühnen Entſchluß, mich 
einmal als Genutleman 
zu verkleiden, nicht etwa 
um zu beweiſen, daß ich 
das Talent zum Mode⸗ 
diktator' in mir ha 
ſondern nur, um die Zweiſel an meinen Gentlemau-Fähig⸗ 
keiten zu zerſtreuen, Der Film „Die unvollkommene Ehe“ 
bot mir die be Gelegenhett dazu. Ich lrage in dieſem 
Film eine Reihe betörender Anzüge und wirke ſo vornehm, 
daß ich für einen Millionär gehalten werde, ſogar von dem 
Mädthen, dem meine große Liebe gilt. Aber— wie geſagt — 
ich bin nur als Gentleman verkleidet: in Wirklichkeit bin ich 
ein kleiner Flickſchneider und Anzugbügler, der die elegante 
Garderobe ſeiner Kunden für ſich „ausborgt“, um die Auf⸗ 
merkſamkeit ſeiner Angebeteten auf ſich zu leuken. Und wie 

   

    

Buſter Keaton 

Sie ſich denken können, erwachſen aus dieſem Täuſchungs⸗ 
verſuch allerlei unvorhergeſehene Komplikationen, die ich zu 
überwinden habe und nach denen die Herzdame erlennt, daß 
man den waͤhren Gentleman nicht nach den Anzügen, die er 
trägt, beurteilen kann. — 

Man lönnte, wenn man wollte, aus dieſer Tatſache eine 
moraliſche Nutzanwendung ziehen. Mau kaun dies bei 
einigem guten Willen immer tun. Ich möchté nur noch ſeſt⸗ 
ſtellen, daß meinem Film „Die unvollkommene Ehr“ eine 
ſolche Abſicht völlia ſeruliegt. Sein einziger Zweck beſtebt 
darin, vergnligt zu ſtimmen. Und daher hat melne, Elegauz 
in dieſem Film auch nicht das geringſte andere Motlö; denn 
die Erklärung, die ich am Beginn dieſer Zeilen gebe, iſt 
völlig unwahr. Ich habe mich als Geutleman verkleidet, 
weil ich überzeugt bin, daß dieie Vertleidung lomiſch wirkt, 
und daß Sie darüber lachen werden, wie Sie bei meinen 
underen Filmen gelacht haben. 

Denn ich bin ein Komiker und alles andere als ein Mode⸗ 

5 

Der Boxer als Filmſtor 
Der ehemalige Europameiſter im Halbſchwergewichl, Mq⸗ 
Schmeling, ſpielt in dem Film „Liebe im Ring“⸗ 
Unſer Bild zeigt den belannten Boxer zuſammen mit der 

Filmdarſtellerin Olga Tfchechowa⸗ 

„Cyunkal'“ nis Sprechſülm 
Nach dem Bühnenſtück des Arztes Dr. Friedrich Wolf, 

das auch in Danzig einen ſenſationellen Erfolg und einen 
Sturm der Mucker hervorgeruſen hatte, iſt ein Sprechjilm 

gedreht worden. Der Film wurde bereits in Deutſchland 

von der Zenſur freigegeben und wird Anſang Mai auſ⸗ 

geführt. Hie Hauptrolle ſpielt Grete Mosheim⸗ 

wird dieſer Film in Danzig aufgeführt?? 

  

  

„Hoppla, wir leben“ wird verfilmt. Eine ruſſiſche Film⸗ 

geſellſchaft bringt demnächſt einen Film nach Ernſt Tollers 

„Hoppla, wir leben!“, in welchem die im, Moskauer Neyer⸗ 

holdtheater gaſticrende „Gruppe junger Schauſpieler (Serlin) 

mitwirken wird. — Dieſelbe Filmgeſellſchaft hat Pudowkin, 

mit der Regic eines Films nach Henri Barbuſſes Roman „Der 

Krieg der Zukunft“ beauftragt. ů 

Ein Ameiſen⸗Tonfilm. Einen Tonfilm aus einom Ameiſenhaufen 

will der Direktor des Zoologiſchen Gartens in Neuvork. herſtellen. 

Ein Mitrophon, das er in einen Ameiſenhauſen hineingebaut hat, 

ſoll die Stimmen der Ameiſen feithalten. 

ů 

   

Wann 

—



    

Cautreffen der Arbeiterwanderer 

den Oſterkelertagen halte ſich dex Gau Danzig⸗Oil⸗ 

renßen des UMurbetter-Touriſtenvereins „Die Natur⸗ 
reunde“ zu einem Trefſen in Daunzia vereinigt, das trotz 

der unguftigen Wirtſchaftöverhältniſſe von den einzelnen 

Ortsgruppen recht aut beſucht war. Am Karfreitag, wur⸗ 
den die Sehenswürdigkeiten der Stadt in W ae⸗ 

nommen und eine Hafenrundfahrt, durchgeführt. Abends 

erfolgte die Weiterfahrt nach Kahlbude zum Land heim 
dier Dauziger Ortssruppe, von wy, aus am 

Sonnabend eine Wanderung nach den Stauwerken in 

Bölkau und Kahlbude ſtattfand. ů 

„Der Reſt des Tages verblieb für Beſprechungen über 

die organifatoriſchen Verhältniſſe im Gan, Die eigenartige 
ſoziale Schichtung in den ländlichen Gebieten der Provinz 

Oſtpreuhen iſt ein ſchlechter Boden für die Eulwicklung der 

Mkoletariſchen Wanderbeweaung, obaleich andererſelts gerabe 

Me Provinz Oſtpreußen viele Gebiete mit bemerkenswerten 

zum Teil in ihrer Eigenart wpanders nicht noch einmal 

u findenden Schönheiten der Vandſchaft, aufzumweiſen hat. 

Es ſet nur an die Friſche und Kuriſche Nehrung, die Sam⸗ 

landküſte und die maſuriſche Seenplatte erinnert. In ver⸗ 

jfärktem Maße ſoll verſucht werden, die wandernde Ar⸗ 
leiterſchaft aus dem Reiche für dieſe Gebiete zu intereſſteren. 

Loit Jahren ſchon hat die Königsberger Ortsgrupre in 

Sarkan auf der Kuriſchen Nehrung ein Landheim, 

das bequem als Stütpuntt für Wanderungen an der oſt⸗ 
hrenniſchen Seeküſte ausnutbar iſt. Verſuche, in arößerem 

Uitange auch in Südoſtpreußen freunde⸗Ortsgruppen 

zl erönben, leiden oft unter mann zken Schikanen. 

Der, Sonntag führte die Teil »er des, Treffens nach 

dem Mapienjice, Am Mentag ging, es durch die Lappiner 
rüber Ottomin und die Kelpiner Heide nach Danzig 

   

   

    

  

  

     

     

Iweiſellos hat auch die diesjährige Voranſtaltung zu 

einer Feſtigung der Bewegung beigetragen. 

„Mtunia“ hat wenig Ausſicht anf den zweiten Nloß 
Meteor⸗VBerliu ſchlägt Titania⸗Stettin 2:1 (1:0) 

Titania hatie am 1. Oſterſeiertaa die jetzt zur Berliner 

Oberliga aufgerückte Fußballelf von Meteor zu Gaſt. Die 

Berliner zeigten viel Eifer, waren ſchneller, aber in ſpiel⸗ 

techniſcher Hinſicht zeigten ſie nicht das, wos man erhofft 

halte. Titania lieferie cine reichlich ſchwache Partie. Titania 
zeiate ſo ſchwache Leiſtungen, daß die Mannſchaft kaum 

Ausſicht hat, am kommenden Sonntag das Entſcheidungs⸗ 

ſpiel um den zweiten Platz i- der Baltenmeiſterſchaftstabelle 
aeagen V.f.B. in Stettin zu gewinnen. 

  

  

Die Beiicüge werden höher 
Kongreß der Amateurboxer 

Im Auſchluß an die Sitzung des techniſchen Ausſchuſſes 
des (D.R.V.A. B. wurde der Kongreßk im aroßen Saale der 
Rheinlaudhalle eröffnet. Der Vorſtand würde in ſeiner 
Geſamtheit wiedergewählt. Er hat nunmehr folgende Zu⸗ 
ſammenſetzung: 1. Vorſitzender: Friedrich Burger⸗Berlin, 
2. Vorſitzender: Farber⸗Krefeld, ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender: Biſchoff⸗Magdeburg, Sportwart: Mandlar⸗Berlin, 
Schriftführer: Gerſtmann⸗Berlin, Kaſſlerer: Sperber⸗Berlin, 
Beiſitzer Uder⸗Wackenſcheid, Genz⸗Celle, Tſchander. 

Der Haushaltsplan hatte, wie erwartet, eine längere 
Debatte zur Folge. Bei der ſchlechten finanziellen Lage 
des Reichsverbandes mußten die Abgaben der ihm ange⸗ 

ſchloſſenen Vereine ſaſt verdoppelt werden. 

Neuer Schickat⸗Sieg. Nach kurzer Unterbrechung kommt 
jeht die Meldung von einem neuen Sieg des deutſchen 
Ringerweltmeiſters im Freien Stil. Richard Schickat. Am 
Montag ging er in Neuvork gegen Jim Clinſtock aus Okla⸗ 
homa auf die Matte und warf ihn trotz Gewichtsnachteil in 
51.05 Minuten durch Halbnelſon eutſcheidend. 

Carnera darf nicht mehr boxen Der letzte durchſichtige 
⸗Sieg des Italieners Primo Carnera gegen Leon Chbe⸗ 

    

valler in Oatland (kaliſornien) hat uun ſeine Sül 

funden. Die ſofort eingeleltete Unterſuchung beſtätigte die 

Anſicht, daß es ſich um einen gemachten Kampf handelte Uuund 

die Folge iſt, daß von der Byrtommiſſion von Kalifornien 

beiden Boxern jeder weitere Start unterſagt wurde. 

  

Hamburg- Leipgig- Berlin 
Städtewetttkampf im Kunſtturnen 

Die Arbeiterturner führten am Karfreitag vor aut beſetz⸗ 

lem Hauſe in Hamburg einen Städtewettkampf im Kunſt⸗ 
turnen durch, zu dem die Gäſteriegen aus Berlin und Leipzia 
mit guter Beſetzung antrateu und die in ſie geſetzten Erwar⸗ 
ünngen nicht enttäuſchten. Das Endergebnis laulete: Leipzia 

und Hamburg je 643 Punkte, Bertin 631 Punkte. Der Stäbte⸗ 
weitkampf wurde umrahmt von vorzilglichen Darbietungen 
der Frauenklaſſe der Beirtsſchule Hamburg. 
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Die erſten Davispokalſpiele 
Griechenland gegen Indien 2:2 

Die Davispolalſpiele begannen in den Oſterfeiertagen 
in Atheu, wo Griechenlaud und Britiſch⸗Indien die Vor⸗ 
rundenſpiele austrugen. Nach drei Spieltagen ſteht die Be⸗ 
gegnung 2:2 und das letzte Einzellreſſen, das am Diens⸗ 
kag ausgetragen wurde, entſcheidet damit den Kampf. 

  

Berliner Amatener⸗Boxger in Polen 
Zwei Siege und eine Niederlage 

Eine tombinierte Mannſchaft der Berliner Boxvereine 
Heros und Malabi weilte an den Oſtertagen in Poleu. Sie 
unterlag am Sonntag im Mannſchaftskampf gegen die 
Städteſtaffel von Lodz knapp mit 9: 7. Am ſolgenden Tage 
ſicgten jeduch die Berliner Vertreter in Warſchan gegen 
eine Mannſchaſt von Polonia und Skra ſicher mit 11:5. 

  

Deuiſchlands Horkey⸗Elf 
Der Spielausſchuß des D. H. B. bat ijetzt die deutſche 

Mannſchaft zum Länderſpiel gegen Holland am 26. April 
aufgeſtellt. Er hat die gleichen Spieler berückſichtigt, die im 
Finale von Bareelona gegen Holland den Sieg miterrangen: 
Ueberle (Uhlenhorſt) und Schäſer (Eſſen). Die deutſche Elf 
ſpielt aljo in folgender Nüfſtellung: Lincke (Berlin]; Heu⸗ 
mann, Zander [Berlin); Ueberle (Hamburg!]: Haag ([Frank⸗ 
kurt); Schäter [Eſſen); Mehlitz. Müller, Weiß, Scherbarth 
Berlin); Wollner (Leiv 

     

  

   

ů Fußhballrundſchau 
‚teilweiie ungünitigem Wetter wurden während der 

iterfeiertage wichtige Aballſpiele innerhalb des Deut⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Tu Sportbundes ausgetragen. Die 
wichtiaſten Erge b P 

Berlin. Städteſpiel Berlin gegen Kiel 1:2 (12). 
Neukölln weilte in Meckleuburg und gewann gegen Gra⸗ 
bom 4:3 und gegen Wigmar 1: 2 dagegen wurde das Spiel 
in Hagenow 6: 4 verloren. Trebbin hatte Leipzig Oſt zu 
Gaſt und verlor 214. 

Laufjitz. Coſtebrau 
gegen Eintracht Dresden 113 1,., 
tenberg gegen Eintracht Dresben 2:4; Splielvereinigung 
Senftenberg gegen Eintracht Dresden 2: 2. Cottbus 93 
gegen Dresden Cotta 3:2: Töbern bei Forſt gegen Tresden 
Cotta 2:5; Koyne gegen Dresden Cotta 3 M. T. V. 
Weißwaſſer gegen Leipzig Thekla 1:0; ern gegen 
Leipzig Thella 2:5; Forſt Süden tegen Wacher Jaborze 
(Schleſiſcher Meiſter) 2: 1 (/, Forit Süden gegen Meißen 
6: 1; Branitz bei Cottbus gegen Wacker Zaborze, 1:4: 
Hartha Finſterwalde gegen Meißen 3:4; Peitz gegen 
Dresden Klotzſche 5:2; Komet Hörlit gegen Rumburg 
(Tſchechoſlowakel) 4:2; Grube Marga gegen Rumburg 60. 

Pommern. In Stettin weilte der BVundesmeiſter 
Lorbeer Hamburg und ſählug Bredow 13: 2, dagegen ver⸗ 
mochte er gegen B. C. 19 Stektin nur 3:3 zu ſpielen. In 

    
    

  

(Oſtdeutſcher Verbandsmeiſter! 
Bezirksmannſchaſt Senf⸗ 

      

  Stettin⸗Giſtow gewann Lorbeer 3: 

    

Err 

Dzeunüberguerung im Tretboot 
Wie crinnerlich ſein dürfte, unternahm im 
Vorjahre ein gewiſſer Haeder den Verſuch, 
den Atlautiſchen Ozean im Tretboot zu über⸗ 
gueren. Die Fahrt mußte jedoch bereits in 
der Nordſee abgebrochen werden, weil das 
Boot den Anforderungen der Reiſe in ſeinem 
damaligen Zuſtande nicht eütſprach. Nun⸗ 
mehr iſt das Boot umgebaut worden. Es 
beſteht aus Stahlblech, ijt 4,8 Meter lang und 
1,2 Meter breit. Auch die Tretvorrichtung 
wurde verbeſſert, ſo daß jetzt eine Geſchwindig⸗ 
teit bis zu 4 Seemeilen erreicht werden kann. 
Unſer Bild zeigt Haeder mit ſeinem Gefährten 

  

Bredͤnomw, in ihrem Tretboot „Hummel⸗ 
Hummel“. 

Arbeiterſport auf dem Lande 
Marienan I1 geaen Ladekopp I 6: 0 (ls: 0) 

Am Karfreitag traſen ſich zu einem Fußball⸗Goſellſchafts⸗ 
ſpiel die erſten Mannſchaften der Arbeiterſportvereine von 
Marienau und Ladekopp. Gleich von Anfang an war eine 
Ueberlegenheit von Marienau zu erkennen. Wohl verfügte 
Ladekopp über einige gute Einzelſpieler, doch reichte die 
Mannſchaft nicht an die geſchloſſenen Leiſtungen von 
Martienau heran. Insbeſondere iſt bei Marienau das gute 
Zuſammenarbeiten, der Läufer und der Stürmer zu er⸗ 
wähnen. Auch die Verteidigung war jederzeit ihrer Aufgabe 
gewachſen, ſo daß der Torwart nichk allzu oft Gelegenheit 
hatte, ſein autes Können zu zeigen, während ſein Gegenüber 
ſchwere Arbeit zu verrichten hatte. 

Das erſte Tor war das ſchönſte des Tages. Der Links⸗ 
aüßen beförderte einen Flankenball aus der Luft zum Halb⸗ 
rechten, der ebenfalls aus der Luft unhaltbar einſandte. 

Prauſt I gegen Trutenan L9:0 (2:0) 

Prauſt war jederzeit überlegen. Gutes Zuſammenſpiel 
brachte der Mannſchaft den Sieg. 

  

Danzig und Dirſchan ſpielten unentſchieden 
Am Oſtermontag ſpielte auf eigenem Platz die 1. Mann⸗ 

ſchaft des Turn⸗ und Sportvereius Dirſchau gegen die Liga⸗ 
Reſerve des Ballſpiel⸗ und Etislauf⸗Vereins Danzig. Das 
Spiel endete für beide Vereine, die ihr beſtes Können zeigten, 
mit unentſchieden 2:2. 
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Ein Forſchungs inſtitut, Das die 
Arbeiterſchuaft angeht 

Im Herbſt vorigen Jahres wurde in Dortmund ein 
neues Inſtitut der Kaiſfer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft gegründet, 
das arbeitsphyſiologiſche Forſchungsinſtitut. Es iſt ent⸗ 
nanden aus dem kleinen Berliner Inſtitut von Profeſſor 
Rubner, dem wir ſo viel Erkenntniſſe über die Volks⸗ 
ürnährung werdanken, der freilich leider im Krieg ſeinen 
guten Namen dazu bergegeben bat, die ſchlechle Ernährung 
als geſundheitlich fördernd darzuſtellen, um zum „Durch⸗ 
halten“ zu ermutigen. 

Vereinigt mit dieſem Inſtitut bat auch das Inſtitut von 
Kraepelin in München, in dem ſo viele wichtige Unter⸗ 
juchungen ütber die olfraae vorgenommen ſind., in 
Durtmund eine Auferſtehung geſeiert. Der jetzige Leiter 
des Inſtituts, Profeſſor Atzler, führt die Kraepelinſchen 
Unterſuchungen weiter und beſchäftigt ſich gerade mit den 
ſniten Nachwirkungen des KAlkoholgenuſſes. Er ſtudiert 
00 um in der Sprache des Alkoholikers zu reden, den 
„Kater“ * 
— Das Jirſtitut iſt in einem berrlichen Bau untergebracht, 
in dem die jetzigen Verſuchsreihen mehr als genng Platz 
haben. Zum Leben wird dieſe ganze groß angelegte Arbeit 
erſt dann kommen, wenn die Arbeiterſchaft ſtapk mitarbeitet, 
wenn ſie den Argwohn überwindet, als wolle bier durch 
miffenſchaftliche Autorität die Anforderung an ihre Arbeits⸗ 
kraft und ⸗zeit ungebührlich geſteigert werdben. Rur durch 
kritiſche Mitarbeit der Arbeiterſchaft kann in der Tat dieſe 
Gefahr vermieden werden. Darum hat Leipart mit ſu 
großer Energie ſich dafür eingeſetzt, daß dieſes Inſtitut an 
eine Stelle kommt, wo die lebendige Arbeit der Groß⸗ 
betriebe ſo ſtark pulfiert, daß es nicht gut möglich ſein wird, 
auf ihre Mitwirkung zu verzichten. Wer die verbängnis⸗ 
volle Relle des Alkohols für die Geſtaltung des Arbeits⸗ 
lebens erkannt hat. wird im Rahmen dieſer Unternehmun⸗ 
gen ganz genaue Forſchungen auch über Ausmaß und Art 
der Alkobolwirkung im Arbeitsprozeß erwarten und 
fordern. Nur die krarſte wiſſenſchaftliche Erkenntnis kann 
bier heljen. Wegſcheider. 

  

„„Uubekannte Dramen Balzacs. Daß Baldac ſich auch ums 
Tbeater bemüßte. iſt bekannt. Einige ſeiner dramatiſchen 
Werke lamen auch auf die Bretter und zum Druck; am 
bekannteſten iſt „Mercadet“ geworden. Seine Brieſe zeigen, 
daß das Theater in feinen Plänen und Hoffnungen eine   

große Rolle ſpielte. Wie umfangreich aber ſeine dramatiſche 
Arbeit war, davon gibt ietzt erſt ein bei Hachette in Paris 

erſchienenes zweibändiges Werk von Dufchan Z. Milatſchitſch 
einen vollen Begriff. Der Verfaſſer, der das Material aus 
Balzacs Handſchriften in der Bibliothek Lopenioul zu Chun⸗ 
tilln zuſammengeſtellt hat. kann für die Zeit von 1819 bis 
1836 bereits nicht weniger als 17 und für die Jahre 1830 
bis 1848, in denen das Rieſenwerk der „Comédie humainc“ 
entſtand, 21 dramatiſche Entwürſe verzeichnen, Es finden 
ſich darunter namentlich Verſuche, die Romanſtoffe dem 
Theater anzupaſſen, und hiſtoriſche Komödien. Von den drei 
vollendeten Stücken, „Cromwell“, „Le Negre“ und, Le Corſe“, 
iſt das erſte bereits im Jahre 1925 burch die Princeton⸗ 
Univerſität im Fatſimile veröffentlicht worden. Ob dem 
großen Romandichter nur, wie Milatſchitſch meint, die Muße 
ſehlte, die Kunſt der Szenc zu ſtudieren, oder ob es ihm 
doch an der eigeutlichen dramatiſchen Ader gebrach, darüber 
jcheint das letzte Wort noch nicht geſprochen. 

Uraufführung von Leo Janaceks nachgelaffener 
Doſtojewiky⸗Over 

In Brünn fand die mit großer Spannung erwartete Ur⸗ 
aufführung von Leo Janaceks, des „Jenufa“⸗Kompyniſten, 
nach gelaſſener Oper „Aus einem Totenhauſe“ ſtatt. Ja⸗ 
nacek, bat ſich in dieſer Oper das Libretto ſelbit geſchaffen 
und ziemlich eng an Doſtoiewſkys bekannte „Memoviren aus 
einem Totenhauſe“ angeſchloſſen; es iſt bewundernswert, 
wie er es verſtanden hat, das an ſich zwar wirkungsvolle, 
dankbare, aber undramatiſche Sujet in eine ungemein 
packende, lebensvolle und auch auf weitgeſpanntes Melos 
nicht verzichtende Tonſprache zu kleidben. Die Brünner Ur⸗ 
aufführung fand namentlich in Bakalas (muſikaliſche Lei⸗ 
tung) und Otto Zirek (Reaie) berufene Interpreten. 

  

Ein wichtiger Goetheftenz. In einem Haager Archiv hat 
kürzlich der Geſandtſchaftsrat der Prager Seutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, Rudoli Holzbhaufen, ein bisher unbekanntes Gedicht von 
Goethe entdeckt. Vielleicht wird der neue Goethefund auch 
neues Licht auf Goethes Beziehungen zu Böhmen werfen. 
Zunächſt hat der bekannte Prager Literaturhiſtoriker Johannes 
Urzidil das in Karlsbad entſtandene Gedicht Goethes als eine 
Arbeit freimaureriſchen Inhalts erkannt. Der wertvolle Ein⸗ 
blattdruck ſoll demmächſt durch Johannes Urzidil, zuſammen 
mit einer Studie über „Goethe in Böhmen“, in einem Prager 
Privatdruck der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 

ft 

Hatvanyi begnadigt. Der bekannte ungarijche Viterat 
Hatvanyi, der im uvergangenen Jahre in Budapeſt wegen 

angeblicher „Schmähung der Horthy⸗Regierung“ zu einer 

hohen Zuchthausſtrafe verurteilt wurde, iſt dieſer Tage 
von dem ungariſchen Reichsverweſer begnadigt worden. Als 
Hatvanyi neun Monate ſeiner Strafe verbüßt hatte, erbielt 
cr einen Krankenurlaub, aus dem er bisher nicht wieder in 
die Haft zurückgekehrt iſt. — 

Hatvanyi hatie in dem Wiener Emigrantenblatt „Jövö“ 
wiederholt Artikel gegen das terroriſtiſche Regime der Hor⸗ 
thy⸗Regierung verbreitet. Als er ſpäter freiwillig aus der 
Emigration nach Ungarn zurückkehrte, wurde er verhaftet 
und vor Gericht geſtellt. Mit ſeiner Begnadigung beabſich⸗ 
tigt Horthy nach der Amneſtierung des Notenfälſchers Win⸗ 
diſchgrätz eine Geſte der Verſöhnung nach links. Viel Glück 
dürfte er damit nicht haben. ů 

Einſturz der Gedymin⸗Ruine bei Wilna. Die auf einem 
Berge nahe dei Wilna gelegene Ruine des vom altlitauiſchen 
Fürſten Gedymin im 14. Jahrhundert erbauten Schloſſes 
iſt teilweiſe eingeſtürzt. Infolge eines Bergrutſches wäh⸗ 
rend eines Sturmwetters iſt ein Teil der Schloßmauer in 
einer Länge von über 10 Meter abgebröckelt: die gewaltigen 
Stein⸗ und Felsblöcke zerſchmetterten die am Bergabhang 
wachſenden Bäume und ſtürzten in die Syrokomlaſtraße. 
Die äußere Schicht der Mauer hat ſich gelöſt und kann jeden 
Augenblick herabſtürzen. Die umliegenden Straßen ſind ge⸗ 
ſperrt worden, da Gefahr droht, daß ſie von den Felsſtücken 
verſchüttet werden. 

Beſuch Berliner Sänger in Riga. Ende September d. J. 
treifen 20 Sänger und Sängerinnen der Berliner Gühnen⸗ 
akademie in Riga ein und werden dort vorausſichtlich in der 
Lettiſchen Nationaloper konzertieren. Die Sängerſchaar 
kommt mit einem Sonberdampfer, der ihr auch als Er⸗ 
bolungsort während des Rigaer Aufenthalts dienen wird, 
Enthüllung einer Gedenktafel für Wilhelm Waiblinger 
in Rom. Der Gouverneur von Rom hat dieſer Tage 
eine ron der Stadt Rom am Sterbehaus bes Dich⸗ 
ters Wilhelm Waiblinger angebrachte Gedenktafel euthüllt. 
Der Feier woöhnten außer dem Gouverneur, dem Vise⸗ 
gavuverneur von Rom ein Vertreter des Außenminiſte⸗ 
ums, der deutſche Botſchafter beim Quirinal, Freiherr 
v. Neurath, ſowie Vertreter der deutſchen Kolonie, der 
deutſchen künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Inſtitute ſowie 
der Preñe bei. ů 

„Chankali“ in München verboten. Die Münchener Polizei⸗ 
       
   

dirertion hat den Münchener Kammerſpielen die weitere 
Au Frung von „Cyankali“ verboten. 
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Zuſatmmmenſchlußß Cutrard⸗ White Star? 
Starker Rückgang des Perfouenverkehrs 

In engliſchen Schiffahrtskreiſen weiſt man, darauf hin, 

daß die früheren Pläne für einen Zuſammenſchluß zwiſchen 

der White Star Line und der Cunard von neuem aufgenom⸗ 

men worden ſind. Die beiden Schiffahrtsgeſellſchaften haben 

einen ſehr ſtarken Rückgang des Perſonenverkehrs im erſten 

Vierteljahr 1030 zu verzeichnen, wodurch die Zuſammen⸗ 

ichlußbeſtrebungen; Aar neuem gefördert werden. Der Prä⸗ 

ſident der White Skar Line Lord Kylſant erklärte, daß ein 

Zuſammenſchluß in naher Zukunft nicht ausgeſchloſſen ſei. 

In unterrichteten Kreiſen hält man den Zuſammenſchluß 

für ſehr wahrſcheinlich. Die neue Geſellſchaft würde dann 

vorausſichtlich den bereits geplanten Bau eines Rieſendamp⸗ 

fers von 60 000 Tonnen durchführen, der 30 Knoten laufen 

ſoll. Die Geſellſchaft würde dazu von der engliſchen Regte⸗ 

rung eine Anleihe erhalten. 
  

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Erika Schünemann“, heute früh Kiel⸗Holtenan paſ⸗ 
ſiert, Bergenske. 

Dän. H. „J. C. Jacobſen“, 22. 4., abends, ab Kopenhagen, 

Güter, Reinhold, öů K 

Schhuiz. D. „Libau“, ca. 24. 4. fällia von Riga, Güter, Rein⸗ 

hold. 
Di ſe „Phila“, 22. 4., 18 Uhr, ab Drammen, leer, Behnke & 

eg. 
Schwed. D. „Beſerv., ca. 24/25. , Mällig, leer, Poln.⸗Skand. 
Schweb. D. „Ströna“, ca. 24. 4, fällig, keer, Behnke & Sleg. 

Schſeingold „Sven“, 25. 4. fällig, von Köntasberg, Gütter, 

Reinhold. 
Schwed. D. „Valkyrtau“, ca. 24./25. 4. fällis, leer, Poln.⸗ 

Skand. 
Lett. D. „Vleſturs“, 22. 4., abends, ab Nakskov, leer, Artus. 

  

100 000 Tonnen hollänbiſcher Kohle für, Deutſchland 

Zwiſchen der Reichsregierung und der holläudiſchen Re⸗ 

gierung iſt ein Ablommen getrofſen worden, wonach das 

Einfuhrkontingent holländiſcher Kohle in Deutſchland künj⸗ 

tighin um 25 Prozent auf 100 000 Tonnen monatlich erhöht 

wird. Die holländiſche Forderung aing dahin, das Einfuhr⸗ 

kontingent von 80 000 auf 160 000 Tonnen zu verdoppelln. 

45 Prozent polniſche Wone ſollen die Stofſfe, enthalten 

Das polniſche Kriegsminiſterium verpflichtet ſeine Liefe⸗ 

daß die gelieferten Stoffe min⸗ 

deſtens 25 Prozent e polniſcher Herkunft enthalten müſſen 

Der Wollhandel und die Wollproduzenten haben nun gemei 

ſam den Antrag geſtellt, den Prozentanteil auf 45 herau 

zuſetzen. Es wird damit gerechnet, daß der Antrag bei der 

Regierung Zuſtimmung findet. 

  

  

Alenderung der polniſchen Zoltrückerſtattung, für Baumwoll⸗ 

erzeugniſſe. Die Uuu ungen der Probuzenten von Baum⸗ 
wollerzeugniſſen auf Aenderung des Syſtems der Zollrück⸗ 

erſtattung beim Export von Geweben uſw. haben inſofern 

einen Erfolg auſzuweiſen, als das Induſtric⸗ und, Handels⸗ 
miniſterium ven Antrag befürwortend zur enpgültigen Ent⸗ 

ſcheidbung dem Wirtſchaftsausſchuß des Miniſterrates unter⸗ 

breitet Hat Das neue Syſtem bezieht vie Zollrückgabe auf 

Garne und nicht wie bisher auf Farbſtoffe, wodurch ſich die 

Exportprämie erhöhen würde. 
Schwierige Lage am deuſchen Holzmarkt. Die Lage am Holz⸗ 

markt hat ſich in Mitteldeutſchland nur wenig gebeſfferl; dagegen 

niegen aus Weſtdeutſchland Nachrichlen vor, nach denen in den letz⸗ 

ten Tagen,vor dem Oſterſeſt die Geſchäftstätigteit etwas lebhafter 

war. Die Verliner Möbeltiſchlerei iſt nach wie vor wenig beſchäftigt. 

Auch die, Möbelmeſſe hat keine Aufträge von Bedeutung gebracht. 

Etwas beſſer iſt der Geſchäftsgang auf der Möbelmeſſe in Köln ge⸗ 

weſen. Der Baumarkt liegt nach Berliner Meldungen in allen Tei⸗ 

len Deulſchlands danieder, die Aufträge fließen den Unternehmern 

nur ſpärlich zu, die Preiſe ſind gedrückt, Finanzierungsmöglichkeiten 

gibt es nicht im gewünſchten Umfang. Die Tätigkeit der kleineren 

Vaugeſchäfte iſt auf das äußerſte eingeſchränkt. Die Großbetriebe 

zehen mehr und mehr dazu über, die Fenſter und Türen in eigenen 

Betrieben herzuſtellen. Durch die in den letzten Wochen erfolgten 

Zahlungseinſtellungen verſchiedener Bauunternehmer iſt auch die 

Lage des Bautiſchlereigewerbes, das in den vergangenen Dahren 

jelten Ausfälle erlitt, ungünſtig und ſchwierig geworden. In Batyern 

trockt der Abſatz von Kiefer, Fichte und Tanne. Nur Kiſtenware 

wurde geſucht. Bauhölzer waren vernachläſſigt. Man hofft, daß die 

Bauholzpreiſe ihren Tieſſtand erreicht haben. 

Gothaer Lebensverſicherungsbank A.⸗-G. in Gotha, Na⸗h 

ihrem ſoeben erſchienenen „vorläufigen Geſchäftsbericht“ hat 

die Bank im vergangenen Jahre bei einem Antragszugange 

von etwas mehr als 90 Millionen Reichsmark rund 11 700 

Verſicherungen über rund 81e Millionen Reichsmark neu ab⸗ 

geſchloſſen. Der Verſicherungsbeſtand wird ſich für⸗ Ende 1929 

auf mehr ais eine halbe Milliarde Reichsmark betauſen, Die 
Beitragseinnahme betrug mehr als 23 Millionen Reichsmark. 

Die Vermögensrechnung wird für Ende 1929 an Altiven un⸗ 

gejühr 119 Millionen Reichsmark aufweiſen, von denen mehr 

als 7174 Mill. Reichsmark in Goldmark⸗Hypothelen, aſt 

82½ Mill. Reichsmark in Darlehen an Körperſchaften des 

öffentlichen Rechts, etwa 10 Mill. Reichsmark in Wertpapieren 

und rund 906 Mill. Reichsmark in Guthaben bei erſtklaſſtgen 

Großbanlen angelegt ſind. Aus den hohen Bankauthaben 

ſollen u. a. fällige Anſprüche aus Aufwertungsverſicherungen 

befriedigt werden; allein im Jahre 1929 wurden hierfür be⸗ 

reits rund 12 Millionen Reichsmark ausgezahlt. Der Vor⸗ 
triegswert des Grundbeſitzes hat ſich durch Neuerwerbungen 

auf rund 9½ Millionen Reichsmark erhöht. Es wird auch für 

das Jahr 1929 gegenüber dem Jahre 1928, das einen Jahres⸗ 

überſchuß von 5,23 Miliionen Reichsmart gebracht hatte, 

wiederum auf einen beträchtlichen Ueberſchuß gerechnet⸗ 

. Ivar Kreuger will nach Amerika. Jvar Kreuger be⸗ 

finde⸗ zur Zeit auf der Ueberfahrt nach Amerika. Der 
amerlkaniſche Zoll für Streichhölzer iſt von 74 Cents für 
das Tauſend auf 274 Ceuts heraufgeſetzt worben. 

glaubt deswegen, daß Kreuger die ſchon lange porbereiteten 

Pläne auf Errichtung neuer Fabriken innerhalb der Gren⸗ 
zen von II.S.A. in die Wirklichkeit umſetzen wird. 

Zunahme des ſinniſchen Baronexports nach England. Der fin⸗ 

niſche Baconexvort nach England hat einen großen Aufſchwung ge⸗ 

nommen. Im Zuſammenhang damit werden gegeöwärtig zwei nauie 
große Baconfabriken aufgeführt, und zwar eine in, Kuopio (Mittel⸗ 

unland) durch die Kücpion Karjanmuyntiofunskunta und eine 
ite Fabrik durch die Suomen Karjaleskuskunta in Helfingfors. 

zeitig iſt mit Unterſtützüng des Landwirtſchaſtsminiſteriums 
ae große Propaganda für die Hebung der Schweinezucht in Finn⸗ 

id'eingeleitet worden. 

    

  

Wirtschaft-Handel 
  

   

Man   

Schiffahrt 
Schiffsverkehr im Duanziger Haſen 
Einaan,a. Am 22. Auril: Fehwed, M.⸗Sch. „Vora“ (221) von 

Skien. leer flir Bergrnske, Kaiffeiſenbecten; wolij, Bu,. GMang- 
11534, von London, mit Vaſfaaſeren, und Gütern für Ellerman Wil⸗ 

afentanal:, dt. D. „Leonhar“ Aiebh von Hamburg, Lierlilr 
Bebnke & Siecg, Weſterplaltet, dän. D. 1 üchrned. 185,%% von Bor, 
deaur mit Giitern für eeiiüee- Pecnendiß, ſchwed. Segler „Selma“ 
(2081 von, almſtad, loer, für Nergenske, Feſtekplatſe, finn. D. 
Srient“ (aabz) von Lotkcg mit (hütern flir, Bergenske, neuer 
Weichſelbabnbof voln. S. „Rewa‘ (187/J, vou Hull wit Poſiagleren 

, e 3 oiborg. ieer für Bergenske, Weſter⸗ 
plaite; leit. D. „Vietoria“ (100) vol Kyopvenbagen, car für Lenezal, 
Hafenkangl. 

Am 2. April: D. (alaxö“ (1169), 

    

von, Rotterdam, leer für 
Worma, Käiſerhaſen: di. M.⸗S. „Verda, (160), pon Heifinobora, leer 
für, Ganswindt. Weſterplalse: Ft, P. „Alt, (942) von, Motterdgn int 
Gültern für Nordd. Llopd, Freibezirt; norm B. „Aafild“ ffir Pehnke 
ee Sicg, Weichfelmfindeßecken: irs, D, „Aormenville, (iois) von 
Antwerden mit Gütern für Worms. Ae Weichſelbahnbof, 

Alusgau g. Am 22, April: Häu, S. „Wm. Th, Malling, (1125) 
naoch Kopenbagen miß Koblen für Keſübold, Weichfelmünbeboecten: 
ſchwed. D. „Inawall“ (094) Aach Limbain mſt. Köblen Alir Pam, 
eer iür Mehmte Danz., D, „Hrosper“ (410) nach „Königsberg, 
leer für Behnke & Slea, Haſaſtzrugi eſtl., D. „Virv“ (302) nach 
London mit Hold füx Behnie k Elega, Viftortawand,, dt., D. 

563, änach Rida, mik, Gütern gos Auauſt Wolſl, Hafen:; 
2 It. S. „Groſe Glab⸗ Leßz) nach Kavendggen mit Scmierbl 

küir mſt Giſt Ur Meüucoldj t. D. „Amrum“, (Dö) nach 
Londyn mit Gütern,für Relnbolde Raiffelfeützechgn, enal, S.„Nal⸗ 
tavia, (18010 nach Lihau init ach Eie und Gütern für,i1. B.C., 
Piſtulg! dt; D. „„Mariburg (52)), nach Stettin mii Güferh für Aein. 
old, male, bi., D. „Ellßabeth“ (147 nach Horſens mit Geireide für 
jergenske. Morinekoblenkager' ſchwed. V. „JTonto“ (825) nach Stock⸗ 

holm mit Koßten für Behnte c⸗ uit Meichſelmündebecken: di. D. 
ßaſene) (95% nach Pamburg mit Wütenn. für Bergenake, Holm⸗ 

Hthenot, ietäni, üch, S. Mien⸗08, unc Liban ii 5 b . „Kiell“ un n 
Koblen für Poln.⸗Skand., Kalierhalen. münan in 

  

Aufhebung der Verordnung über Höchſtzinſen in Polen. 
Preſſemeldungen zyſolge wird die Vetorblüng des Finanz⸗ 
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j miniſters über Geldwucher, die einen Höchſtſatz von 12 Prozent 
p. a. für Zinſen bei Kreditoperationen der Privaibanken ſeſt⸗ 
ſeht, in nächſter Zeit aujgehoben werden. 

Butgariſche Lotomollvbeſtellungen in Finntand? Die bul⸗ 
gariſche Regierung ſteht mit der betannten finniſchen, Lolo⸗ 
mollvjabrif S./J. Lokomo in Tammierſors in Verhaudlungen 

wegen Beſtellung, von 30 100⸗To.⸗Lotomotiven. Der Geſamt⸗ 
betrag der Beſtellung würvde etwa 50, Mill. Imt. ausmachen. 

Da die finniſchen Eiſenbahnen nur für Lolomoliven bis zu 

S0 Tonnen gebaut worden ſinp, ſo iſt es uuſflcher, ob die Ueber⸗ 

nahme der masben. durch die ei möclich ſein wird. 

Die Eutfernung von ammerfors bis zum nächſten Seehafen 

beträgt zirtka 200 Kilometer. K 
  

An den Börſen wurden notiert: 
Fur Deviſen 

In Duynzig am 22. April: 100 Zloty 57/63—57,77, Scheck 

London 25,0)25—25,0025, Muszahlungen Warſchau 100 Zloty 

57,60—57,74, London 1 Pfund Sterling 25,005—25,005. 

In Warſchau am 22. April. Amer. Dollarnoten 888⸗4 
-89.—8,91—8,87, Belgien 124,52—124 83—124,1, Kopeuhagen 

288,80—280,40—238,20, London 1 36„½4—13,17—43,25½, Neu⸗ 

hork (telgr. Ausz.) 8021—8,041—-8,001l, Paris 34.98 7% —35,07 

—34 90, Schweiz 172,00—173,33—172,47, Prag 26,419%4—26,48 

—20,355½, Stockholm 230,78—240,38.—230,18, Wien 125,67, 

I25,08, —128,36, Italien 16,78 ½% —10,90—46,67, Berlin 212½81˙ 

An den Prodiikten⸗Börſen 

In Verlin am 22. April: Weizen 270—273, Roggen 106— 

160, Braugerſte 100—202, Futter⸗ Und Juduſtriegerſte 175— 

187, Hafer 162—170, loco Mais Berliu —, Weizenmehl 20,25— 

37,5;ůõ. Roggenmehl 2ʃ,00—27,00, Weißenkleie 10,0—10,90, 

Roggenkleie 10,0—11,2o Reichsmart ab märk. Stationen. — 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte:, Weizen Mai 2877½— 

288/4—288 [Vortag 28172), Juli 207%½ —.208/½ (20l], Septem⸗ 

ber 275—277 (273). Roggen Mai 181 (180½%, Juli 105—194 

(10875), September 200—1997 Brief (201 %). Hafer Mai 

177—176 (178/2), Juli 178 (100), September — (101 ½%). 

St- ee--- EEEE 

    

   

  

Der Kampf mit dem Kornkäfer 
Unter deu encheſhnehtelſtey gehört der 

Kornkäſer zu den gefürchtetſten. Er wurde 

aus dem nahen Orieut eingeſchleppt, Seine 

Weibchen legen die Eier in lagernde, Getreide⸗ 

körner und nach 4 bis 5 Tagen ſchlüpfen die 

Larven aus, die ſich im Junern des Samen⸗ 

korns entwickelu. Die Käfer, die etwa zwei 

Jahre talt werden, ſreſſen Getreide aller Art, 

beſonders aber Weizen und Roggen. Da die 

Käfer für Luftzug ſehr empfindlich ſind, hat 

man ſich biöher durch hänſiges Umſchauſeln 

des Getreides vor ihnen zu ſchützen geſüͤcht.! 

In der neueren Beit iſt man daran gegangen, 

den Käſer durch Giſtgaſe auszurollen. Man 
benutzt hierzu einen beſonderen Stofi, das 

Areginal. Wie in unſerem Bilde zu ſehen 
iſt, verſpritzt man in den Getreldeſpeichern den!“ 

Stoſf, deſſen Gaſe den Kornkäfer raſch vertrei⸗ 

ben, während ſie für das Getreide ſelbſt völlig 
Unſchädlich ſind. 

  

  

SGemwerfischfuftficιρS iHι S0 
Faͤſt 12 Milliyn gewerkiſchaftliche nterftützung 

Die Danziger Gewerkſchaften in Kriſengefahr 

In der Delegiertenverſammlung des Allgemeinen Gewerkſchafts⸗ 

öundes für die Freie Stadt Danzigß erſtattete Kollege Kloßowiüki 

den Tätigleitsbericht des Bundesvorſtandes über das Jahr 192). 

Ein ausführlicher Vericht lag den Delegierten gedruckt vor. 

Da? Jahr 1929 war, ſo führte Redner ans, ein beſonderes Nol⸗ 

jahr für die Danziger Arbeiterſchaft. 13 681 Erwerbsloſe waren 

bei Beginn des Johres 1929 vorhanden, 16 198 Erwerbsloje am 

Schluſſe des Jahres, Am 31. Dezember 1920 war trotz der Wirt⸗ 

ſchaftslriſe die Mitgliederzahl des Bündes auf 20 116 angewachſen. 

Das Berichtsjahr hat eine Zunahme an Mitgliedern von 115/ 

gebracht. Hinzu kommen noch 2 000 Landarbeiter, die, freigewerk⸗ 

ſchafttich organiſiert ſind, aber den Anſchluß on den Vund inſolge 

ihrer niederen Beiträge noch nirt durchführen konnten. Rechnet 

man noch 2500 Mitgliedern des Freien Angeſtelltenbundes hinzu, 

dann umfaſſen die 

Freien Gewerlſchaften Danzigs über 30 000 Mitglieber. 

Was an Mitgliedern neu gewonnen worden iſt, das iſt der 

zähen und zielbewußten Agitakion der Vertrauensleute der Ge⸗ 

werkſchaſften zu verdanken, denen der beſondere Dant ausge⸗ 

ſprochen wurde. 

Das Bildungsweſen und gewerkſchaftliche Jugend⸗ 

bewegung haben einen weiteren ufſchwung nehmen können. 

Die Geſamteinnahmen der angeſchloſſenen Gewerlſchaften haben 

betragen: für Zentralen 946 213,— Gulden, für die Lolalkaſſen 

237 759.— Gulden, für Extvabeiträge 24 203,.— Gulden. Insgeſamt 

1243 265,.— Gulden, Von dieſen Einnahmen wurden verausgabt: 

Für Streiks und Ausſperrungen 32 399.— Gulden, 

für Arbeitsloſenunterſtützung 222 678,.— Gulden, 

ſür Kranlenunierſtützung 131 156.— Gulden, für Invalidenunter⸗ 

ſtätzung 21 452,.— Gulden, für ümzugs⸗ und Notfallunterſtützung 

12 595,— Gulden, für Sterbefälle 22 205,— Gulden, für Reiſeunter⸗ 

ſtätzung 2 345,.— Gulden und für Rechtsſchutz 5 456,.— Guldeu, in 

Summa 450 386,.— Gulden. DieLokalkaſſen der Gewerlichaſten 

weiſen einen Beſtand von 148 655,— Gulden auf. Außer dieſen 

Summen haben die, Gewerkſchaften noch ca. 500,.— Gulden für 

Unterſtützung der Kulturorganifalionen aüsgegeben. 

Die Einnahmen der Bundeskaſſe im Jahre 1929 belrugen 

23 884,55 Gulben; die Ausgaben 17 61653 Gulden; der Beſtand 

am 31. Dezember 5 717,97 Gulden. ů 

In der Diskuſſion ſprachen die Kollegen: Spill, Fiſcher, Ge⸗ 

linſki, Joſeph, und ſtreiften ie Redner die ſinSmaen 1100p 

lichen Gebiete. Die Abrechnung über das erſte Quortal 1930 weiſt 

inkl. eines Beſtandes von 571797 Gulden eine Cinnahme von 

10 278,38 Gulden auf. Die Ausgaben, betragen 4177,37 Gulden, 

ſo daß ein Beſtand von 6 101,01 Gulden verbleibt. Die Bau⸗ 

fondskaſſe weiſt einen Beſtand von 16 965,00 Gulden auf. 

Der neue Bundesvorſtand 

In den Bundesvorſtand wurden gewählt: Eugen Werner ⸗   Geſamtverband, Julius Fiſcher, Metallarbeiterverband, Her⸗ 

mann Malikowſki, Baugewerksbund, Guſtav Naiſer. Laſen⸗ 

bahnerverband, Walter Joſeph, Nahrungsmittel⸗ und Getränke⸗ 

arbeiterverband, Edwin Wegmüller, Kupferichmiedeverband, 

Karl Töpfer, Buchdruckerverband, Karl Jango. Malerver⸗ 

band, Emil Freitag, Zimmererverband. Bruns Feller, 

  

    

iMſes 
Hotelangeſtelltenverband, Aljred Peurowili, Fabrilarbeiler⸗ 

verband, Paul Kloßowiki, Bundesſetretär, Reßiſoren: Ernſt 

Waack, Metallarbeiterverband, Frauz Schalor, Holßerhefterverband, 

Willi Kort, Geiamtverband. 

Maifeier in Jäſchkental 

Nachdem Kollene Joſeph noch darauj auſmerkſam gemacht halte, 

daß die Maiſcier mit Duonatitheg vom Karrenwall nach 

Jäſchtenlal ſtattjiudet, wurde die, gul ejuchte Verſammlung mik 

einem Hoch auf die Freie Gewerkichaftsbewegung geſchloſſen. 

monatlich 

erhalten Sie als 30jähriget ein Sterbegeld von 

10006 
zu folgenden Bedingungen: 

Sofortige Auszanlung der vollen Sterbegeldsumme 

von 1000 G im Todesialle, selbst wenn nur ein einiger 

Monatsbeitrag von 2,50 G gezahlt worden ist. 

. Keine Wartereit. b 

. Bei Unfalltod doppelte Samme, also 2 000 G. 

. Falis die Versicherung nach den Eriobenstalltarifen 

(o u. ch abgeschiossen ist, wird dle volls Versiche- 

rungssumme schon bei Lebzeiten dss Versicherten Im 

Vorsinbarten Lebensalter — beim vorhsrigen Tode 

sofort — ausgerahlt. ů 

. Alje Versicherungen sind gewinnberechtigt. Die Ge- 

winnanteile werden zur Versicherungssumme hinzu- 

eschlagen und zugleieh mit der Versicherungssumme 

ar ausgezahlt. ber Gewinnantell beträgt Zzur Zelt 

schon nach 2 Jahren 10 75 des Sterbsgeldes = 100 G. 

Eürnsiprpicheruuus-Mnstel 
Westureuden 

DbaNZ-IG, Siiberhiltte 

Die Beiträge werden monatlich kostenlos aus dor 

Wohnung abgehoitt  



Atif zur Maifeier! 
Arbeiter, Arbeiterinnen, Angeſtellte und Beamte! 

Am 1. Mal demonſtriert die geſamte klaſfenbewußte Ar⸗ 
belterſchgjt der, Welt für hre Forderungen und Siele. Sie 
tut dieſes, um immer und immer wieder die Aufmerkfamkett 
der geſamten Menſchbeit. auf ihre Beſtrebungen zu lenken 
und um auf dieſe Art und Weiſe weitere Scharen ansge⸗ 
beuteter Proletarter einzureihen in das klaſfenbewußte 

roletaxiat. 
* Es ſind fürwahr bohe ibeale Forderungeu, welche die 
Willionen der Arbeiterſchaft in der ganzen Welt an dieſem 

Tage erheben. Die Erfüllung dleſer Forderungen foll der 
heſgenten „Wenſchhelt die Eriöſuug bringen von kapita⸗ 
liſtiſcher Ausbeutung, von allen Kriegen und der biermit 
im Zuſammenhang ſtehenden Vernichtung der menſchlichen 
Kultur. 

Es iſt ein ſchwerer und vopfervoller Kampf, den die 
klaffenbewußte Arbeiterſchaft aller Läuder um dieſe Ideale 
ſührt. Noch iſt das geſteckte Ziel bei weitem nichl erreicht 
und groß ſind die Kämpfe und Opfer, bie in Gegenwart und Bukuuft noch zu tätigen ſind, wenn das geſleckte hohe 
Ziel erreicht werden ſoll. 

In allen Länbeern iſt die Raction, ber Wahlheife, durch den mächtigen vrganiſatoriſchen Kuffticg' der Arbeiterſchaft, ge⸗ 
machſen, und drohend erhebt ſie ihr Haupt, um mit allen 
Ainbern. den weiteren Aufftiea der Krbeiterſchaft zu ver⸗ ndern. 
büngreg kapitaltſtiſche Unternehmertum fordert auf der ganzen Linie, Abban der Soßſalgeſetzgebung, Abban der 
Löhne unbd Verlängerung ber Arbeitszeii. Demgegenüber 
muß die klaſſenbewußte Arbeiferſchaft' um ſo lauter ihre Stimme am 1. Mai erheben: 
Gegen die griegsrüſtungen! Genen Imperialismus und Militarismus! Für dic Erſüllnng der Abrüſtnugs⸗ 
verſprochungen! Für den Abſchluß eines wirkfamen 

Abrüftungsvertragcs! 
Die Arbetterſchaft aller Länder kann durch neue Kriege nichts gewinnen. Kriege ſind immer, und müſſen es ihrer Natur nach ſein, Reaktionen. 

Dleſes hat die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft erkannt und 
daher lehnt ſie jeden Krieg ab, und erhebk auch am 1. Mai immer und immer wieder die alte Forderung: 

„Krieg dem Kriege ⸗ 
Groß iit, die Arbeitsloſigteit und die hiermit zuſammeun— hängende Not in den Kreifen der Arbeiterſchaſt, und dennoch 

bekommen es die Unternehmer ſertig, ſpoziell in Danzia, in 
hoͤhem Maße und in unverautwortlicher Weiſe Uieberſtunden 
arbeiten zu laſſen. 

Daher muß am 1. Mai das Gelübde abgelegt werden, 
leine Ueberſtunden, leine Mehrarbeit für die Unternehmer 
mehr zu leiſten, damit für die Arbeitsloſen Arbeitsplätze 
frei werden. 

Aber, nict nur wirtſchaftlich, 
das reaftinnäre Arbeitgebertum die Arheiterſchaft entrechten und zurückdrängen. Ter Einfluß der Arbeiterichaft auf die Geſetgebung erſcheint den Scharſmachern heute bereits viel 
zu groß und mit Angſt und Schrecken ſehen ſie einem weiferen Anwachſen dieſes Einfluſſes eutgegen. 

Daher Kampf, ſchärfſten Kamyf der gelamten Neaktion, die den weitereß Aufſtiea der Arbeilerklaſße durch reaktionäre Maßnahmen unterbinden wil. 
Die Arbeiterſchaft verlangt einen weiteren Ausbau der 

Sogialgeſetzgebung und ausreichende Renten für die Opfer 
des Schlachtfelbes der Arbeit. Wix ſordern weiter, ſpeziell 
in Danzis, den geſetzlichen Jugendſchutz und die Sicherung 
des Kvalitionsrechtes, wogegen das Arbeitgebertum dauernd 
verſtößt. 

Arbeiter, Arbeiterinnen, Anheſtelte und Beumte! 

ſondern auch politiſch will 

  Demonſtriert am 1. Mai für unſere Sorderungenl 
Hoch der 1. Mait Hoch die Arbeiterbewegustg! 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig Afa⸗Bund der Freien Stadt Danzig Allgemeiner Danziger Beamtenbund 

Mißbrauchte Schiffsmannſchaften 
Waffentransport „Sultan von Bornes“ — Spritſchmuggelſchiff „Prſchemyſl“ 

Hamburger Prozeß des deutſch⸗ benczotauiſchen Rebellenſchiſſes „Jalte“ rußft ähnliche Fälle mißbrauchter Schiffsmannſchaften ins Gedächtnis. lim des ſchnöden, Mammons willen ſetzt der Kapitän auf Wunſch des Reeders 

dus Leben ſeiner Matroken auje Spiel, 
macht ſic durch Verſprechungen oder Gewaltandrohung ſeinem Witllen gefügig. Im Falle der „Falke“ kann es ſelbſt nach bisherigem Verlauf der Verhandlung nicht mehr zweiſethaft ſein, daß die Reeder im Vorgeſchmack reicher Pro⸗ite für billines Geld Schundwafſen eingekauft hatten uẽnd der Kanitän, wohl wiſſeud, worum en ging, ſich nicht ſcheule die Mannſchaft im Jutereiſe der geldgierigen Reeder zu mißörauchen. Das Seemannsamt ritäirte ſich ſür un⸗ zuſtändig, da kein deulicher Matroje zu Schaden gekommen war. Kapitän Sippiltt behielt bis zur nerichtlichen Ent⸗ jcheidung ſein Patent. 

Für unzuſtändig erklärte ſich auch vor einigen Jahren das Scemannsamt im Falle“ 
des deutſchen Spirilusſchmuggelſchifſes „Vrichemyfl“. 

dejand üch im Dienſte eines ameritanijſchen s Piannes. der mit der Neuvorker Unter weit cugſte Besiehnngen unterhielt. „Prſchemnſl“ war ein Taukdamufer. Er holte ſich in Danaig Alkohol, über⸗ nuerte den Ozean und legte zwei Seemeilen vom ameri⸗ laniſchen Uſer, alſo anzerhalb der Hoheitsgrenze der Ver⸗ cinigan Stagten, auf Anler. Die ſchnellen bewaffneten Hlurbonte des Bootlegers eillen hin und ber zwiſchen 'einnl“ und dem Ulſer, tankten Alkobol und ver⸗ ſtanden es, den Vertolgungen der bewaffneten Zollboote u entäarhen. Eines Tages waren dieſe aber in der Hitz dor Verfolgung zu nahe 'an „Prichempfl“ herangekomm wielleicht hatte ſich dieſer auch verſehentlich in die Hoheits⸗ zone hineingewäagt. Wie dem anch ſci, 

er wurde beſchoſſen, 
Matroſen lamen zu Schaden. Das Hamburger Seemanns⸗ „inn erllärte aber, es liege kein Seeunfall vor. Dem Kapän wuürde das Patent nicht eutzogen. Der Miß⸗ ih der deutſchen Flagge im Dienſte des amecrikaniſchen ihmugglers blieb ungeſtraft. Uebrigens nicht der ge Fall. Der deutſche Spritſchmuggel nach den Ver⸗ un Staaten blüht. Erſt vor kurzem bat der Re⸗ biülbnusbericht der Frantfurter Allgemeinen Verſiicherungs⸗ M.⸗Ei. gezeigt, daß dieſe Geſellſchaft einen ausgiebigen Al⸗ toholſchmuggel betrieben bat. 

„Prſchemyil“ und „Falke“ waren deutjche Schiffe; bier wie dort waren Matroſen im Intereſſe der Reeder, nicht im eigentlichen Schiffsdienſt In Schaden aekommen. Darin liegt das Gle'chartige dieſer beiden Fälle. Der Fall des 
eugliſchen Dampfers „Sultan von Borues“ 

crinnert in anderer Hinſicht an den des Dampfers „fralke“. Auch er ſchmuggelte Waffen nach Sübamerika für Auf⸗ jländiſche. Kuba rebellierte gegen ſein Mutterland Spanien. Noch war der Krieg nicht offiziell erklärt. Die Vereinigten Staaten Ameritas und Eugland wetteiferten miteinander in der- Verſorgnug der Inſurgenten mit Waffen. bis Eng⸗ land ein ſcharfes Ansſuhrverbot erließ. Der ali Parlamentarier Eraoford, ein Waffenhändler agleich Prenz⸗ lain, charterte den Dampfer „Sultan von Bornev“. Der Kapitän Cattl nahm in Newkaſtel Koblen an Bord, an⸗ geblich für Mauila — eine Sinnloſiakeit, da Manila ſich nie mit Newkaſtler Kohle verſorgen ließ, Der „Sultan von Vorneo“ lief in bie Nordjec. traf hier die Privatjacht Waffen unter den Kohlenbunkern. — on Borner“ ließ den Kanal beiſeite, in der Jurcht, auf Kriegsſchiffe zu ſtoßen, und dampfte ſeinem iele zu, einer Bucht auf Kuba. Die bunt durcheinander⸗ dewürfelte 

Der fenſationelle 
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Mannſchaft rebellierte. 
Sie ahnte Schlimmes. Der Kapitän hielt ſie mit ieinen Offizieren in Schach, beſonders Auffäſſige wurden ange⸗ ichußen. Sährend der ganzen Fahrt war auch der Kavitän   

ſeines Lebeus nicht ſicher, bald wurde gegen ihn neit Knhle geworſen, bald mit Schiffsbolzen. 
Endlich iſt das Ziel erreicht. 

ſperrte aber plötzlich ein Kanonenboot den 
ſich längoſcit des „Sultaus von Borneo“. Die Maunnſchaft verkriecht ſich im Innern des Dampfers, packt ihre Sachen: Der Spanier ſragte, was los ſei, weshalb ſich niemand an Bord ſehen laſſe. „Das Schiff habe Deſyntherie,“ erhält er zur Antwort. „Was für Ladung,“ fragt das Kanonenboot, „Newlaſiler Kohle für Manila.“ Das ſcheint verdächtia. „Beidrehen“. Im ſelben Augenblick leuchten am Ufer drei rote Lampen auf, das mit den Inſurgenten verabredete Zeichen: die Waffenladung wird erwartet. Der Kapitän, anſtatt beizudrehen, entwickelt Volldampf und rammt das Kanonenboot. Es wird kampfunfähig. „Sultan von Borneo“ erreicht das Ufer. Die Inſurgenten erhalten ihre Wafſen. Kapitän Cattl wird zum General ernannt und kämpft auf Seiten der Auſſtändiſchen. 

Auch Kapitän Zittlitt follte 

venczolaniſchex Admiral werden 
und wäre es geworden, wenn del Gado nicht gefallen wäre, ſondern die Macht an ſich geriſſen bätte. Was vor 30 Jahren möglich geweſen iſt, ſollte beutzutage unmöglich erſcheinen. Und iſt es dech nicht. Auch der Fall des Dampfers „Falke“ iſt tein Einzelfall. Waffentransporte deutſcher Reeder über den Ozean bildeien in den letzten Zahren, wie behauptet wird, einen blühenden Geſchäftszweig. Das Mekta der Waffen⸗ bändler war China — in der Regel kamen aber nicht die deutſchen Wafſſen in Frage., da deren Export durch den Ver⸗ ſailler Vertrag verboten iſt. Hohe FTrachtfätze ſpornten zur gegenſeitigen Konkurrenz an. Und wenn der Augeklagte Prenzlau im Hamburger Prozeß den Namen des reichſten Rhannes in Europa erwähnte, den Namen Sir Baſtl Saharoff, jo hatte er damit viellcicht nicht ganz unrecht. Die Waffen⸗ induſtrie verfolgt in ihren Expanſionsgelüſten mit wollüſtigen Hoffnungen auf Geldſegen die revolutionäre Gärung in Aſten. 

Auch im Tſcherwonez⸗ 

Schon in der Bucht uer⸗ 
Weg und legt 

Sie riecht Blut und wittert Profite. 
jälſcherprozeß war die Rede von Waffengeſchäften, allerdings nach dem fernen Oſten. Auch der bekannte Finanzmann Michael, deſſen Name in Verbindung mit dem Kutisker⸗ und einem anderen Berliner Betrugsprozeß genannt wurde, ſoll Wafſengeſchaften nicht fernſtehen. Geld riecht nicht. 

  

Ruchllovis für Porteitagsdelegierte 
Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei, die einem Parteitagsdelegierten fär bie Nacht vom 26. zum 27. April koſtenlos Uinterfanft gewähren können, werden gebeten, dieſes dem Parteibüro, Vorſtädtiſcher Graben 44, mitzuteilen 

  

Richtungsverkehr am Schloßgarien in Oliva. Die Zoppoter Straße in Oliva ſoll nunmehr auf der Strecke von der Straße „Am Schloßgarten“ bis zur Seeſtraße zwecks Durch⸗ führung des Richtungsverkehrs auf 8.50 Meter verbreitert werden. Das Straßenbahngleis wird in der Mitte liegen. Bekonntlich haben lich gerade auf dieſer Strecke inſfolge der Straßenvereuganna mehrjach Unfälle ereignet. Durch den Umban der Straße und den dadurch ermöͤglichten Richtungs⸗ verkebr hofft man die Gefahrenauelle äu beſeitigen. 
0jähriges Dienſtjubiläum. Am heutigen Tage kann der Juſtisoberinſpektor Ernſt Plogities, aus Oliva, auf eine 0jährige Amtszeit zurückblicken. Aus dieſem Anlaß ſind ihm von ſeiner vorgeſetzten Behörde, ſowie von den Beamten und Angeſtellten der Staatsanwaltſchaft und Amtsanwalt⸗ jchaft, jerner von dem Verein der Juſtibzamtmänuer in der Freten Stadt Danzig und dem Sängerchor des Danziger Beamtenvereins zahlreiche Ehrungen zuteil geworden. 
Stadtkino. Im beutigen Anzeigenteit macht das Stadt⸗ kiuo die Spielpläne für die beiden kommenden Sonntage. die gleichgeitig den Abt 

bekannt. Es ſind vorgeſehen: „Robert und Bertram“ mit Siedtke und Kampers;: „Tempo, Tempo“, mit Alberfini. Zum Soirpünt⸗ am 4. Mai läukt der Großfilm „Die ungekrönte Königin“. —* 
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    Bieckel 

olniſchen Gerbereiwerken am 

eine Waſchanitalt ein, die ſich 
Tie DTiebe brachen ein Loch in die Wand und ge⸗ öů 

Bohrer, ein Dolch, 

Luckleder, enthaltend 573 Stlick 

Ein Ehrepaur ermordet 

in Weroniki bei Exin ermordet. 
72 Hahre alt, ſeine Frau dagegen einige Jahre fünger. Der Mord wurde mit 
ränberiſcher Abſicht. Die Kriminalpolizei in unb Sietle 

e jandt um eine Unterſuchung einzuleiten. 

Stationevorſteher übrerfullen * 

Lankowoy Dolne bei 
Omczarek von einem 

auf Owczarek, 
iſt. Nach Verübung des Anſchlags flüchtete der Unbekannte. Die Gründe für dieſen Ueberfall bzw. Anſchlag ſind noth 

engliſcher Art geſchorenem 
ichuhe und einen dunkelgrünen Mantel an. 

Bluliger Straßenbrawall in Gueſen 

Wegen eines Streits 
Baranowſki Czeſlaw vom 
gewiſſen Roman Lewandowfki zu einer Straßenſchlägerei. Der mit einem Seitengewehr verletzte Soldat Baranowſti wurde ins Krankenhaus 
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und ihre Gesethe u 

Die Eebebetscen Produktionsverhältnisse 
Das Verteilungeproblem 

Das Geld 
Der Kredit 
Das Absatzproblem 

Staat und Wirtschaſt 
Wandlungen der Wirtschaftsorganisationen 

Zu haben in der 

Paradlessesse Mr. 22 

Anus demm Osten 

Bnutzzeng bei Srandenz abgeſhitzt 
Der Pilot netötet — Der Begleiter ſchwer verletzt 

Auif den Feldern bei Tuſzew ereignete ſich am rer⸗ 
nnerstag um 3.30 Uhr nachmittags auf dem 
Flugunjall. Um dieſe Zeit ſtiegen der Flieger 

Klofinſtinund der Metaniter Na idrowſti mit einem 
Flugzeug auf. 

fand, geriet es bei einer plötzlichen Wendung in einen Wirbel, aus dem der Flieger den 

Als das Flugzeug ſich in geringer Höhe be⸗ 

Apparat infolge' der geringen FJlug⸗ 
herausbeiommen konnte. Das Flugzeug 
und wurde vollſtändig zertrümmert. Der 

ehr 

rüe 
Wlieger Kloſinfti war auf der Stelle tot, der Mechaniker Naji⸗ drowſti dagegen wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus 

  

30000 Bloty Leder geſtohlen 
Dreiſter Diebſtahl in Vrombera — Nur die beſten Stücke 

mitgenommen 

hht vom Sonnabend am Sountag wurde in den 
Neuen, Markt in Bromberg lebſtaßl verübt. Irnermittelte Diebe brachen in 

neben dem Lager der Anſtalt 

dieſes in das Lager der Werke, wo ſie eine ſertiger Lackleder im Werie von über 30 U00 ů‚ Die alarmlerte Polizei leitete eine Unter⸗ ü bei der an dem Tatort ein Brecheiſen, ein ů ein Meſſer, drei einſache Säcke und eine ̃ funden wurden, Am Tor wurden 10 Rollen 
gegerbtes Leder, gefunden. haben die Diebe ſicher in der Eile verloren. Man vermutet, daß der Diebſtabl von Fachlenten, die ſich auf die Lederſorten verſtanden, verübt worden ijt, da ſie nur v die beſte Ware ausgeſucht haben. 

mutet, daß die 
da ſie ſolche große Menge Leber 

  

Es wird ebenfalls ver⸗ ů 
Fuhrwert angekommen ů 

nicht tragen konnten. ö 

Diebe mit einem 

  

  

Mit Steinen totgeſchlagen 
ͤcht vom 17, zum 18. d. M. haben unbekannte Ehepaar Wudtke in deſſen eigener Wohnung 

Der Landwirt Wudtke war 

    

Steinen ausgeführt und à WOrcbebntichhut 
ha mit einem Polizeihund an Ort und Stelle ge⸗ 

  

Der Bandit geflüchtet 
ril, ſpät abends, wurde auf dem Bahnhoj in ů Gneſen der Stationsvorſteher Jan 

Unbetannten überfallen. In das ü des Vorſtehers drang ein Mann mit einem er Hand und ſchoß mik dem Ruf „Hände hoch“ der gefährlich in die Seite getroffen worden 

t worden. Der Bandit iſt etwa 27 Jahre alt, Geſtalt, blond mit ovalem Geſicht, kurz nach 
Schnurrbart. Er hatke Lack⸗ 

  

Schlägerei weßen einer Fran * 
um eine Frau kam es zwiſchen 

2. Pionier⸗Regiment und einem ů 
  

gebracht und Lewandowfti ver⸗    

   

Ured Braunthal 

ie Wirtschatt der degenwart 

Aus dem Inbalt: 

e Lehre von den Preisen 

e Akkumulation des Kapitals 

e Konzentration des Kapitals 
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uchhandlung Volksstimme 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. April 1930 
21. 4. — 259 um 22. 4 

  

am 

am 21. 4. ＋ 1.,48 uIm 22. 4. 
am 21. 4. 1.52 am 22. 4. 1,57 
am 22. 4. ＋ 1.25 am 23. 4. 1,29 

geſtern heute geſtern heute 
.I.31 ＋1.36 Düirſchau...4 0,84 40.85 1.28 1137 Einiage.. 2.10 2.0 
.1.18 ＋ 1.22 Schiewenborft. 1. 2,26 2,20 

. 4 1.46 ＋ 1•44 Schönau 6.68 46.70 
＋ 1.68 1,62 Galgenberg ... 4.60 .4.69 
＋1.00 0,96 Neuborſterbulch 2,10 121 1.02 0,98
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berückſichtigt. 

    Oamaiger Nacfirücfüten 

Das Verbrechen des Robert Robatſchel 
Er faud einen verſtänbnikvollen Richter 

Robert Robatſchek, der Müblenbauer, wird als Zeuge 
vor Gericht vernommen. Er nimmt auf der Bank Plab, die 
von den andern Zeugen gewärmt wird. Eitzt. Sitzt. Die 
Verhandlung iſt lächerlich langweilig und unintereſſant für 
Robert Robatſcheks Begriffe, und noch bevor ſie zu Enbe 
iſt, hat ſich Robert Robatſcher entſchloßßen, dies für ihn ſo 
armſelige Theater nicht ganz umſonſt und klanglos vor⸗ 

übergehen zu laffe. Robert Robatſchek gebt, als das urteil 
verkündet worden iſt, mit ſeinem Gebührenſchein zur 

Kaſfe. Fragt der Kaſſierer geſchäftig: „Haben Sie Ver⸗ 
dienſtausſall? Uind wieviel?“ — „Oh, jammert Robert Ro⸗ 
batſchek los. „Ein Gulden fumzich die Stunde. In Buſch⸗ 
kau au'm Gut, wiſſenſe, da bau ſch 'ne neue Schrotmühle 
und was meinſe, was ich durch difſe dammliche Verband⸗ 
Inna für Zeit und Geld verloren habe. s fibbt doch beeſe 
Menſchen auf der Welt, Liegner, Halunken, Betrieger .. 
immer im Jericht . fawoll, ein Gulden ſummzich die 
Stund', Danke ſchön, Herr“. Ohne weiteres bekommt Robert 
Robatſchek 12 Gulden Zeugengebühr ausgezablt. Die Gulden⸗ 
itllcke klappern ibm aufmunternd in die Ohren . 

Vier Wochen oder noch ſpäter bekommt Robert Robat⸗ 
jchek ein Konzipchen. Vorladung dzum Termin. Wegen Be⸗ 
truges. Zuerſt iſt Robert Robatſcher zertrümmert., dann be⸗ 
kommt er ſeine ſteben Sachen wieder lanaſam zuſammen. 
Mutia gebt er in die Höhle des Löwen, ihm wird vom Rich⸗ 
ter erbffnnel, das Vermögen ber Stagtskaſſe geſchädlat zu 
haben, um ſich einen rechtswibrigen Vermögensvorteil zu 
verſchaffen. ů ‚ 
Robert Robatſchex ſpricht wie ein Mann mit bem Richter. 
Sagt, datz er in Buſchkan eine neue Schrotmühble nebaut 
hat, daber kam damals der Verdienſtausfall, ein Gulden 
fummzich die Stunbe. er Mann, der auf Buſchkau regiert, 
wird hereingerufen. „Nee“, ſagt er, „bei mir hat keiner eine 
neue Schrolimühle repartert. Aber vor etuiger Zeit, da hat 
er mal meine alte in Orbnung gebracht“. — „Na, bas ſag' 
ich ja“, ruft Robert Robatſchek wie ein Maun dem NRichter 
àu. — Ich habe bie Mühle auf Buſchkau repariert. Da hab' 
ich mir gebacht, die brauchen doch wirklich eine neue. Na, 
unbd dann babe ich mich zehauſe draungemacht und eine neue 
gemacht.“ — „Ich hab' keine beſtellt“, ſagt der Zeuge kalt. 
Aber es tann ſchon ſein, daß Robert Robatſchek angeyom⸗ 
men hat, daß ich eine neue bei ihm beſtellen werde“. — 
„Nein“, proteſtiert Robert Robatſchek von neuem, „es war 
ja ſo: Ich habe braußen in der Kaſſe nichts von Verdienſt⸗ 
ausfall geſagt, Ich meinte da, ich hätkte — hmm äh — ich 
bätte ſoundſoptel Urbeitsſtunden verloren und da ich die 
Arbeitsſtunde mit einsſummzich berechne ...“ — „Stimmt 
nicht“, ſagt der als Zeuge vernommene Gerichtskaſfen⸗ 
kaffierer wegwerfend. „Haben Sie Verdienſtausfall? frane 
ich. Er ſagt, ja, ſagt er, ſonndſoviel“. Jetzt aibt es Ro⸗ 
bert Robatſchek auf, mit ſolchen Zeugen kann man ja uicht 
redoen ... na und wenn er ſchon mit ſechs Tagen Gefäng⸗ 
nis zahlen muß. Robert Robatſcheks Stoizismus, der eine 
Tugend iſt, wird wunderpar belohnt, Der Richter ſieht die 
Geſchichte vom Verdienſtausfall mit ſalomoniſchen Augen an 
und ſpricht den Müblenbauer frei. L. P. M. 

Die Kuberheiltätte vor ihrer Vollendung 
Platz für 300 Kinder 

Ain Südende Zoppots erhebt ſich an der Gleltkauer 
Strandpromenade ein ſtattlicher Neuban in modernen For⸗ 
men, der in kurzem ſeiner Beſtimmung als Kinderheilſtätte 
zugeführt werben ſoll. Er wird 60 Kinberbetten aufnehmen, 
enthält Liegehallen, Tagesräume, Aufnahme⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsräume, ſo dan mit dem älteren zum Teil umgeän⸗ 
derten Gebäudeteil die Heilſtätte 300 Kinder wird aufnehmen 
können. Beim Neu⸗ und Umban ſind alle auf Grund der 
neueſten in der Meeresheilkunde geſammelten Erſabrungen 

Breite, im Sommer offene Liegehallen, nach 
Süden AARi können in der kühleren Jahreszeit durch 
mächtige Glasfenſter und stüren zugdicht abgeſchloſſen wer⸗ 
den, wobel zu berückſichtigen iſt, daß das Glas die für die 
Heilwirkung ſo wichtigen ultravf etten Strahlen in den 
Krankenraum abgibt. 

Alle Räume ſtehen unter Zentralheizung, ſo daß auch in 

  

der kühleren Jahreszeit die wirkſame Sonnenbeſtrahlung in⸗, 
den Hallen durchgeführt werden kann. Einige Hallen öffnen 
ſich direkt auf die See. Die Zimmer enthalten 3 bis 7 Betten 
und ſind mit fließendem Warm⸗ und Kaltwaſſer ausgeſtattet. 
Bade⸗ und Duſchräume ſind genugend vorhanden, auch 
Zimmer für Kinder mit Begleitung. 

Die Mittel für den Bau ſind dem Verein für Kinderheil⸗ 
ſtätten teils von der Stadt Zoppot, teils vom Senat und 
von der Landesverſicherungsanſtalt als Darlehn zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Das Keim wird das ganze Jahr über ge⸗ 
öffnet ſein. Diätkuren, Zeitgymnaſtik. Sport auf großen 
Spielflächen, Beſtrablungen mit künſtlichen Lichtauellen er⸗ 
gänzen die heilklimatiſchen Faktoren. ů 

Die ärztliche Veitung liegt in Händen von Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Adam, Abterlungsdirektor der Kinderabteilung 
des Städtiſchen Krankenhauſes in Danzig. Der Bau liegt 
in den Händen von Architekt Adolf Bielefeld. 

  

Der Streit um die Heringe 
Wilhelm Nahn im Angriff 

Vor einigen Monaten erregte in der Oeffentlichkeit die Zoll⸗ 
hinterziehungsaffäre der Firma Wilhelm Rahn großes Aufſehen. 
Nunh hat in dieſen Tagen belanntlich Wilhelm Rahn gegen die 
Dresdner Bank und die Heringsfirma Pommer & Xhom⸗ 
jen bei der Staatsanwaltſchaft Strafantröge geſtellt. Dadurch 
kömmt die ganze Angelégenheit in ein neues Stabium⸗ 
„Gegen die Dresdner Bank iſt Strafantrag wegen Hausfriedens⸗ 

bruch und Pfandkehrung geſtellt. Die Verhandlung — falls es dazu 
komink — dürfte für die geſamte Kaufmannſchaft von grundſäß⸗ 

  

licher Bedeutung ſein. Wird doch dabei die Frage geklärt werden, 
inwieweit eine Bank, die mit einer Firma im Kreditverlehr ſteht, 
berechtigt iſt, bei irgendwelchen Unſtimmigkeiten eigenmächtig (io 
behaupiet jedenfalls der Antragſteller) vorzugehen. 

Im übrigen iſt Wilhelm, Rahn, gegen den von der Britiſh and 
Poliſh Trade Bank in Danzig belanntlich ein Verfahren wegen 
Zollhinterziehung und Unterſchlagung angeſtrengt wurde. bisher 
von der Staatsanwaltſchaft noch nicht vernommen worden 

—— 2. 85 

„Die deutſchen Kleinſtädter“. Das Landestheater für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen gibt als letzte Vorſtellung das Bieder⸗ 
meier⸗Luſtſpiel „Die deutſchen Kleinſtädter“ von Auguſt von 
Kotzebue. Ueter der Regie von Fritz Richard Werkhäuſer 
ſpielen die Damen Bennewitz, Geber, Kamper, Kurz und 
Wolter⸗Falder und die Herren Kamper, Koller, Lammer, 
Links, Lutſchy und Spennrath. Für die neuen Dekorationen 
und Koſtüme entwarf Friedrich Kalbfuß die Bühnenbilder 

  

und Figurinen. Die Dekorationen wurden in den Werk⸗ 
ſtätten des Landestheaters Hendeneiſte die Koſtüme unter 
Leitung von Herrn Obergewandmeiſter Alte, vom Neuen 
Schauſpielhaus Königsberg, angefertigt. 

Für wen iſt das wichtig? 
Den Beteilisten kſt der Fall aanz gleichhültie 

Dieſes iſt eine der typiſchen Angelegenheiten, deren Nach⸗ 
ſpiel nur für den Gerichtsfaal irgendwelche Bedeutung bat 
— jonſt iſt den Beteiligten die ganze Sache volltommen 
gleichgültig, niemand von ihnen hat mehr ein Zntereſſe 
daran. Aber wenn verhandelt wird ... Der Kanfmann Leo 
kam alſo in das Lokal, hatte einen tüchtigen in der Krone, 
und da man heute im allggmeinen mit der, Welt nicht ſebr 
zufrieden iſt, da machte der Kaufmann Leo ein bißchen Krach. 
Dabeit allein vlteb es denn auch nicht, da er nun mal au 
jemand Anſtoß nehbmen wollte, waren die Gäſte, die au den 
Tiſchen berumſaßen, nicht ungeeignet. Kaufmann Leyv ka'n 
bei dieſer Sache auf ſeine Koſten und als er genug batte, 
ſchüttelte er den Staub von ſeinen Füßen und gina hinaus. 
Da ſoll ihm nun Friedrich — einer der Gäſte, die er hänſelte 
— nachgegaugen ſein, ſoll ihm einen Fußſtoß vor die Bruſt 
gegeben haben, daß er umfiel und ſoll ihn dann noch „mittels 
eines gefährlichen Werkzeuges“, nämlich eines mit einem 
Stiefel bekleideten Fußes, mißhandelt haben. 

Briebrich ſagt: „Kommt gar nicht in Frage! Gewiß habe 
ich dem Mann eins gegeben, aber der Mann iſt doch frech 
geworden, der hat mir doch zuerſt eines mit der Fauſt vor 
die Bruſt gegeben und da bob ich denn nur ſchüczend den 
weite und da lag er. Keine Rede alſo von Fuß und ſo 
weiter ...“ ů 

Der Wirt, dem das fragliche Lokal gehört, iſt nach dem 
Grundſatz, was bu nitht weißt, macht dich nicht beiß, ein ſehr 
vorſichtiger Mann. Er hat tatſächlich nichts von der ganzen 
Angelegenheit geſehen! Kaufmann Leo ſagt: „Na, wir batten 
la alle ein bißchen getrunken, wir waren ein bißchen ange⸗ 
Ven g da hat er mir dann wohl eins gegeben. Aber mit 
em Fuß, davon weiß ich nichts.“ Ein Freund des Kauf⸗ 

mauns, der mit babei war, meint: „Er hat ihm eins luckiert, 
aber ob Ley augefangen hat. ..27“ 

Die Sache iſt alſo reichlich ungeklärt, trotzdem will der 
Amtsanwalt Friedrich aus der Tatſache, daß er niemand er⸗ 
zühlte, daß er angeſallen worden ſei, einen Strick drehen ... 
und beantragt gegen ibn vierzig Gulden Gelbſtrafe ober acht 
Tage Gefängnis. Der Richter ſpricht Friedrich aber auk 
Koſten der Staatskaſſe frei. 

Damit iſt die Angelegenheit auch für die Gerechtigkeit 
beendet, — für die tatſächlich Betetligten war ſie es wohl 
ſchon längſt. 

Aubeiteriungen werden mit Schnays traktiert 
Wie die Kommunilten au] dem Lande „arbeiten“ 

„Wie organiſiert man Jungarbetter? In der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterjungend kracht es. Die Volfiit Arbeiter ſind 
nicht mehr gewillt, die verräteriſche Politik der Gewerl⸗ 
ſchaftsbonzen und der SAg.⸗Führung mitzumachen.“ So 
konnte man vor kurzem in der ſogeannten „Arbeiter⸗ 
zeitung“ leſen. In Jetau ſind am 30. März vier SA. er 
zur Kommuniſtiſchen Jugend übergetreten. Mit hochtraben⸗ 
den Worten wird dann eine Erklärung abgedruckt, in wel⸗ 
cher dieſe vier Jugendlichen der Arbeiterjugend zurufen: 
„Macht uns dies nach!“ 

Der Ekel ſteiat einem auf, wenn man die näheren Um⸗ 
ſtände kennt, wie dieſer Uebertritt zuſtande kam. Um dies 
Werk zu volbringen, hatte man ſich den Kommuniſten⸗ 
häuptling Stach aus Giſchkau geholt, Dieſer ſaubere Herr 
mit ſeinen Handlangen brachte es fertig, dieſe vier Jugend⸗ 
lichen mit Schuaps zu traktieren. Als dann der jetzige Vor⸗ 
ſitzende der Kommuniſtiſchen Jugend in Jetan ſich betrunken 
im Saale wälzte, war die Zeit gekommen, um ein Hoch auf 

  

  

„Sowietrußland auszubringen. Daraufhin wurde die fſoge⸗ 
nannte „Erklärung“ unterſchrieven. 

„Ein auderer Fall hat ſich in Junkeracker abgeipielt. Dort 
zeichnen ſich beſonders die Rotfrontführer Schulz und Lemke 
aus. Wer dort nicht zur kommuniſtiſchen Erwerbsloſen⸗ 
berſammlung kommt, wird am nächſten Taa von dieſen 
beiden überfallen und verprügelt, So haben dieſe beiden 
Lente vor einiger Zeit zwei junse Burſchen, die ihnen an 
Kräften nicht gewachſen waren, grün und blau geſchlagen. 
Nach dieſen beiden Fällen kann erſt jeder erkennen, wie es 
eigentlich um die Kommuniſten ſteht. Haben die Funktio⸗ 
näre vielleicht von der Parteileitung dieſe Anordnungen 
erahlten? Man kann nie wiſſen. 
—————.. 

Schlachtviehmarkt in Dungig 
„Amtlicher Bericht vom 28. April 1930. 

Preiſe üür 50 Ktloaramm Vebendaewicht in Danz Gld. 
Ochlen; 

a) Vohfletſchtoe. ausgemäſtete bochſten Schlachtwertes 
* üngere *. . 3—0 
2Z. ältere •·JJwJw„Jw‚..„„.„‚„* — 

bb ſonſtige vollfleßichige 
1. Kiterr ·„„„K„«„‚‚. 3³⁰ 

e) lleiſchgBq1gnj )gg........... ...= 
Bull gerino acnäbrretee 

ullen; ů 
a] Züngece vollfleiſchige bochſten Schlachtwertes 39—40 
bY fleiſchie vollflelſchtae oder ausge mäſtel⸗ 3G—326 
o) kleiſchige —. ——** —2* 50—32 

guhe gering aenährte —* — 
e: * 

ah Züngere pollfleiſchige, böchſten Schlachtwertes E—k6 
0 as volfleitulasbes ausgemäftete 7—0 
ꝙ) itelſcgcé .—% 

Sür 2.Carbemeh⸗ ů —* — 18 
färſen, (Kalbinnens: 7 
U vWMfeißciee ausgemäſtete böcbiten Schlachtwertes 2—30 

Vollfie j——* 
chetr Ghla gcüabrtes n! 

Hiber: bla genährtes Junaveelbh.. 2—32 
er: “2ü 
Soppellender beſter Maſt. — 

bü beſte Maſf⸗ und Saugkälber.. 2-— 
e) mittlere Maſt⸗ und Sauakälsber. .50—2% 
öaübe Kiilber · * * 8—5⁰ 
afe⸗: 

za) Maſtlömmer und lüngere Maſtbommel. 1 Welde ⸗ 
matt, 2, Stallmaſt u. „ a„....„ —1 

bl Büt Kendbrie Secel.- Eltere' Malllämmer und 8-31 
ut genäbrte, Schaie⸗ — — 3 ſteiſches Scaſgleß ·„„• ... — 

Schweing!:& denährtes Schaivteb —* . — 

a) Feiiſmeine uher 900 Cland Lehenhgewicht „„ 68—-—G60 
U0 Wohlſteſſhiae Schweine, von Meia:h Bli Pfund 

pohhfleiſcbigt e V — 67—68 
eh polifleiſchige Schweine von zirka 200 bis 240 Pfund 

ebendgewicn — hei, 65—U7 
d) vollfleiſchige Schweine von Arka 160 bis 200 Pfund 

Zebendgewicht „ur 62—64 ·) feiſchage ⸗ weine von Artg 126 bis is0 Pfund 
ebendgewicct. . ti, , . . a, 

5 fleiſchiae Schweine unter 120 Plund Lebrudgewicht — 
Sauen ä* 

Auftrieb: Ochſen 45, Bullen 60, Kühe 116 Stück, zuſammen 

Rinder 221, Kälder 254, Schaße 50 Stüd, Schiweine 1296 Stück. 

„Marktverlauf: Rinder langiam. Kälber und Schafe geräumt, 

Schweine ruhig. — 

Bemerlungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachihofpreiſe. Sie 

  

Unterſuchmemgskomemiſſton in Columbus 
Columbus (Ohio), 20. 4. (Renter.) Wie ergänzend 

gemelbet wird, beſinden ſich unter den Toten der Brand⸗ 
kataſtrophe im hleligen Zuchihaus mehr als 20 Mörber, die 
zu lobensläuglichen Freiheitsſtrafen verurteilt waren, Bei⸗ 
nahe alle at7 Oypfer hatten lauge Freiheitsſtraſen zu ver⸗ 
blizen, größteuteils wegen Ranbes oder Einbruch6. Die 
Strafanſtalt war geuau vor 100, Jahren erbant worden. Wäh⸗ 
rend bereits eine Kommiſſion des Staates Ohio hier einge⸗ 
troffen iſt. um feſtzuſtellen, wie das Feuer eutſlauben ilt. 
und warum die Geſangenen nicſt rechtzeitia aus ihreu Zellen 
gelaſſen wurden, haben ſich bie Bundesbehörden in Waſhing⸗ 
ton augeſichts der allgemeinen Enutrüſtung über die Kata⸗ 
ſtrophe veranlaßt geſehen, ebenfalls eine Unterſuchungskom⸗ 
miſſion an Ort und Stelle zu entſenden. 

Iwei bäniſche Slieger in der Oftſee vermißt 
Kopenhagen, 2. 4. Die däniſchen Marineſlieger 

unternehmen zur Zeit nächtliche Flüge über die Oſtſec als 
Vorarbeit für die cventuelle Einrichtung eines Nachtvoſtver⸗ 
kehrs. Ein mit Kapitänlentnant A. E. Jenſen und Mecha⸗ 
niker Breſſendorff beſetztes Flugzeua verließ geſtern abend 
10 Uhr Warnemünde, um nach Kopenhagen zu fliegen. Als 
das Flugzeug hier nicht eintraf, wurden Nachforſchungen an⸗ 
geſtellt und heute früh gegen 6 Uhr fand man etwa ſieben 
Seemeilen von Warnemünde entfernt die Trümmer des 
Fluszenges. Die beiben Inſaſſen werden vermißzt. 

Schleßerei in einer Schanhwirtſchaft 
Derlin, 23. 4. In einem Schauklokal in der Greifs⸗ 

walder Straße im Nordoſten kam es in der vergangenen 
Nacht gegen 1•4 Uhr zu ciner Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem Wirt und mehreren Gäiten. Der Wirt Lab aus einer 
Piſtolée vier Schüſſe ab, durch die eine Perſon getötet und 
wei ſchwer verleßt wurden. Bei feiner Vernehmunn be⸗ 
auptete er, er ſei, als er Feierabend gebieten wollte, von 

den Gäſten angegriffen worden, ſo daß er in der Notwehr 
von der Schußwaffe Gebrauch machen mußle. 
—!—!pꝓ.—''' —'' —„———¾ 

Sie wollen die Verteidigung niederlegen 
Schwere Zuſammenſtöne im „Falke“⸗Prozeß 

Im Prozeß wegen des Schifſes „Falke“ kam es geſtern 
(lam neunten Verhandlungstage) zu Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen der Verteidigung auf der einen, der Stagatsanwallichaft 
und dem Vorſttzenden auf der anderen Sette. Der Vor⸗ 
ſitzende rügte die Behandlung der Zeugen durch den Rechts⸗ 
anwalt Dr. Alsberg, wogegen dieſer ſcharfen Proteſt erhob. 
Die Staatsanwälte verwahrten ſich gegen die Behauptung 
der Verteidigung, wonach der Zeuge Gietz am zweiten Oſter⸗ 
ſelertage vvu der Staatsanwaltſchaft vernommen worden ſel. 
Staatsanwalt Stein verlangte Zurücknabhmne dieſer Be⸗ 
hergunfor was Dr. Alsberg zu einer ſcharfen Erwiderung 
herausforderte, woraufhin der Vorſitzende u. a. die Be⸗ 
merkung machte, wenn noch die frühere Prozeßordnung in 
Kraft wäre, hätte er Dr. Alsberg 

wegen Ungebühr in Straſc genommen. 

Nachdem ſich das Gericht zu einer Beratung zurück⸗ 
gezogen hatte, verlündete der Vorſitzende: Die Art und 
Weiſe, wie der Herr Verteidiger die Herren Staatsanwälte 
angriff, iſt außerordentlich häßlich. Das Gericht tadelt dieſes 
Verhalten ſehr ſcharſ. Rechtsanwalt Dr. Alsberg gab im 
Anſchluß an dieſe Ausführungen des Vorſitzenden ſeinen 
Erſtaunen darüber Ansbruck, daß das Gericht'ſich Fitm Ver⸗ 
halten der Staatsanwallſchaft gar nicht geänßert habe. Der 
Vorſitzende St dre Den Angriff der Staatsanwaltſchaft 
haben Sie ſelbſt provoziert, Herr Dr. Alsberg, Sie miß⸗ 
brauchen die Ihnen eingeräumten Rechte in häßlicher Weiſe. 
Hierauf ve⸗(agte der Vorſitzende die Verhandlung um eine 
Stunde. 

Nechtsanwalt Dr. Alsberg hat der Preſſe folgende Erklä⸗ 
rung übergeben: 

Der Herr Generalſtaatsanwalt hat mich zu ſich rufen 
laſfen, um mir zu erklären, daß er mir ſein Bedauern aus⸗ 
ſprechen müſſe, daß er das Vorgehen des Juſttizinſpektors 
Tolsdorf nicht billigen könne und dafür Sorge tragen werde, 

(daß dieſer Beamte den Saal nicht mehr betritt. Er müſſe 
anerkennen, daß Dr. Alsberg über die Vorgänge frappiert 
geweſen ſein müſſe; denn er bätte nicht wiſſen können, daß 
Tolsdorf auf elgene Fauſt gehandelt habe. 

Im Anſchluß hieran erklärt Dr. Alsberg, er werde die 
Verteidigung nicht weiterſühren, wenn das Gericht die an 
ſeinem Verhalten geübte 

Kritik nicht abändere. 

Die Rechtsanwälte Dr. Leui und Dr. Bachmann werden 
morgen bei Beginn der Verhandlung eine Erklärung über⸗ 
reichen, daß ſie nach Form und Inhalt Dr, Alsberg's Stand⸗ 

punkt beitreten und auch ihrerſeits die Verteidigung nicht 
weiterführen, wenn infolge dieſer Vorgänge Dr, Alsberg an 
hanten Entſchluß zur Niederlegung der Verteidigung feſt⸗ 
halte. ů 

  

Die Baggerungen im Hajſen ſind für dieſes Jahr wleder 
auſgenommen. Zur BZeit vertieft der große Dampfbagger 
„Hummer“ die Weichſel bel Legan. 

Standesamt Danzig vom 21. und 22. April 1930 
Todesfälle: Ehefrau Alberta Schmelter geb, Klar, 

74 J. — Büchſenmacher i. R. Otto Klett, 79 I. — Hildegard 
Zieper, ohne E 15 J. — Regierungs⸗Oberinſpektor Hugo 

Birr, 61 J. — Witwe Berta Deuter geb. Kuhn, 85 J. —. An⸗ 
ſtreicher Max Hoſfmann, 44 J. — Kraftwagenführer, Felix 

Leple, 30 J. — Arbeiter Paul Conrad, 38 J. — Fleiſcher 
Albin Kletacz, 57 F. — Ehefrau Charlotte Domrös geb. Fieck, 

35 J. — Brauereibeſitzer Ostar Lux, 55 J. —. Arbeiter Fer⸗ 

dinand Wohlfahrt, 59 J. —, Schloſſergeſelle Anton Schimauftli, 

30 J. — Arbeiter Rudolf Repelowſti, 22 J. —, Hafenarbeiter 

Maß Bietau, 24 J. — Kaufmann Marimilian. Both, 74 J. — 

Leuſewuſtt Albert Schmandt, 61 F. — Wiiwe Johanna 

Truſzynſti geb. Voß, 69 J. — Unehelich ein Sohn, 3 Wochen. 

— Unehelich ein Sohn, 1 J. 10 M. 

Todesfälle im Standesamtöbezirk Laugjuhr: T. 3 
des Eiſenbahn⸗Rangierauffehers Otto Heideman S. M, — 

Ehefrau Johanna Henning geb. Holsrichter aus Stutthof, 

67 J. — Witwe Auguſte Möller geb. Pakurr, 79 J. — Bäcler⸗ 

geſelte Hermann Plenert, 33 J. — Nuschelich 1, Tochter, 

5 Tage. — Unehelich 1 Tochter totgeb. — S.d. Schmieds 

Otto Tetzlaſf, 3 M. — Witwe Louiſe Januſch geb. Gerber, 
91 J. — Rektor i. R. Theodor Adler, 81 J. — Ebefrau. Juſeſa 

Frankowſki geb. Plotka, 24 J. — Maler Max Rohland, 55 J. 

— Buchhalterin Eliſabeth Rother, let g,x J. öů‚ 

Ingelore 
  

   

   

     

  

mur Autcrate 
Vuch⸗ 

  

„iu AMosg! V. lür die Medaktion, erantwortlich 1ür die Prud und Rerlag 
Anton Fooken beide in Danzis.   

enthalten ſämtliche Unkoſten bes Handels einſchl. Gewichtsverluſte. ruckerei und Verlaasgeſellfckakt m. b. B. Danzia. Am Spendbaus 6 

ů *



   Cmur 
Be riem Mittwoch, 23. April 1980, abends 71½ Uhbr: 

Am Di —— eu, 8 Dauerkarten Serie L. Zum ßb. Male, 
Daase,iche, feh L. 8, au Srinnſ 10 Preiſe B (Over), 

ebem. arenver! * Aee buetie Eßime Ballnacht 
Kevenflüibe aug Monat Hannar 190 ſtatt. Overette in 3 Miebe von Leopold Jacobſon 

und Robert Bobanzky. 
aDAi Sunila. re—— MWufik von Oslar Straut. 

Die. Herelniz Obrn vergibt die Aus⸗ 9 Szeue gelebzt und Tan, beſlune 
L 

Leulcheren Monnons- Socdbbcder Acd. HBaubeas 
bonnerstag. 

24. Aprii, ¶per chefredakteur 
20.30 Utür der dudlsch-lberaten zoltung 

Vortra I-Bo. Prmno Uoyüs· enun 
pricht uber öů 

  

   
    

  

    
   

  

   

    

    

  

üIim Adlersaal ‚ 5⸗. trer- Mlpbaif⸗, Adolf Waltber, Muſſtaliſche Leitung: b ů 
hnved, Aund Cicgrerdrbeiten Ur ein Kurt Sober. des Volks- oder 
M Oür“ und ein Sechbfamiltenbaus Ende gegen 10t4 Uhr. Schlltzon- — 3 Lhr; 
u Shbta, te bekannt. ů — Nerſchlohene, und mit entſypxechenber ennessias, Den 24. Aoril 1035, abends hauses R li 2 S- udentu ,, ir s:,L„ ereeteeſ. Seef hpegſeß ů Eligion U i 5 

L. O., hachm, 3 Ubr im[ 5 J „ Waee i, ee e, -K Dortfelbſt iſt gauch das Leiſtunasver⸗[Lndiwig Girſchſeld. Gichhus gaen, Zablung Liiier Webüibr von]? Freitaa, den 23 April, abends 78 Uihr: 
gacder Pö a Daben. Hie bouſeſceſmnnen] Patterfarten- Serſe 1V. Preſſe h (Oper) 

egen erk, auch ur GinntelMbne Kü,. RNom ſche Moler Mth Cbö ben Pichinn ggfu, Ao 0• r in dre en. ung messass .bols 30 Wöorik 1088, Anb Mufte von . N. Eorülng. 0 

  

Autebus-Verkeh     
  

    
   

      

   

Der Gemeiubevorllonb. Dmiih, ipeh i, uenhes A. Monatskarten der Linis Danzig-Zoppot. ů ů Uktionsunternehmen FVohrgäste, die hereits Monutskarten für Mörz, April und Mai ge- Versammlungsanzeiger löst kaben, zahlen in den Monaten JInni bis Soptem 'er die niedrigen Siegmund Weinberg Winterpreise weiter. Außerdom werden die Monatskärten der Haupt- Siſn Keubenss fei Dauhiczerchut. strecken für die Monate Januar bis Mai und Oktober bis Derember MWittüoch, abeßds ee Uür: Mieöprabent. peritcigert lgemei äbigt. Llederbücher ind miczubkingen. Jugend⸗ moraen, Donnerslag, ben 34. April, b. g. allgemein ermäßigt. 
Pecneusenedeßeren Grüppen ſind vormitigad 10 libr, Worſtäd' L. Dio Monatskartenpreise betragen ab 1. Mai d. J.: 
  
  

  

üt, raben L. ſreundlichlt elngeladen. im Nuft wegen à M, . ſehr E, K., Langſubg. Hente. vttnkllich, 10 Uüör: antes bebrauches Möbf ar und komdpt. 

    

Junt bis f Januar bis Mal 
     

      
     

    

      
         

Volkstanzabend. Leiter: Edikh Koſchnik, Zimmer. wie: S trecke 
wehemenlg. Freler Sänger,., Heute, à moberne :lcgante —.— —— obenbß, 7 Ror, im eßhae Laate ene⸗ Herrenzimmer Koblenmarkt- Sporthalle Am.„ , er Weorſand., lVanbis kogelett, in CEice. vollerl und Helte Allee--Langlubr, WinterielävegE. 13.— 2 Ur,Nadioehemeinfchalt. Mittwoch, d. Peuel Liche Kohlenmarkt—Langfuhr, Winterfeldweg. 28.— 
       

  

   

      

Aurſl, abends „ Uhr. iin oulag es2 ſehr gute Herrenzimmer⸗Klub⸗ Forberweg—Oliva, Kleinkrucfgg- 
    

         
    

  

   
   maäarkt Arbeitsamt. Vorlrag 5 —* Augenienr, Schimauffi von der Oliva, BahnhofstraßeZoppot —2 Wunbenileſbgſf, Whe, nnkfreunde Larnituren, Gobelin und Plliſch Ialbo Allee—Oliva, Kleinkrug .2˙ ſen erfcheinen. Gäſte haben Zutritl. mebrere jehr aute Kohlenmarkt—Oliva, Kleinkrug „„ e e, Scaſöüume-Cirichmen iederverlammlung, Sordnun⸗ Lalbe Alléee—-Zoppot.. ö kiing Ves Abg. Wen. V ever. morenud geſcht. Lylecs . mit ail. Jupcbr, Kohlenmarkt—Zoppoot     

  

(ocler umgekehrt) 

B. Stadtlinie, 
Ab d. Mai d. J. wird der Betrieb auf der Stadtlinie an Sonn. und 

ich. D 5 8 , geleee wmte elegante Dielengurninr 
Mülgliedervertamminng. Ta⸗tleilig, mit Spiegel u. gleiberabl⸗ mod. Kortrgg des Aba. Gen. kich. Bafelh und Antichle. runde Epeife⸗ 

    

   

  

     

    

  

      
      

       

    

Ili, Migldeenolratie, und Neagle⸗taſet. Alt⸗Danaiger Sländerlampe, dio. Feiertagen eingestellt, 
W. Alleinküche oder 

üaälr Erſcheinen aller Varteimit⸗ cli ‚ — Wer tanſcht ů 
asteder unbedinat erforderlich. fi Ail Suüvlen⸗ Epeiſe,, Hier, ununß. Damig, den 23. April 1930. 518 35. G. M. i u.. 3 615 L.5. Hh⸗ d enisgegbſn Weit Srent, lusfeſe uitsfii, LisSüie Danxiger Verkehrsgesellschatt m. b. H. güue, hn,. Aeer,,.      

7¹% i 1 icbrank. Klußſofa mit ikmbau, gute Belt⸗ M Kaliedenperiammiigw. Er⸗ ſtellen 'mit Malr. Soſas. Seſfel. Stüble. 

           

    
   

   

      

   

iglor al Eingeinhele Waälledi v faſt neue ſebt wertvolle 5 .— gekuͤhrte Wälle ü 32 mu Mahagoni⸗Elektrola Elserne Beitgestelle, Splralböden, Autlegematratzen, Polster- 
Sh.d. Gäiſchtan. Tonnerstgg, 24. April,mit Platten, aui. Blügel (Markenfabrik.), abende. 7i2 lühr, Mitaliberverfamm⸗ Pignino Büfelt. vicle gute anbere Kinzel⸗ Lao. Ta dnung: Vortrag des Abg.möbtl. Radidapparat. jehr anfe Schreit⸗ (Oen. Bodk. maſchine. Helgemälbe. Kilder, werlv. Vex⸗ S.p.dz Emaus, Nonugrgtga, 24. Ayril. Sansimmerkrone un. audeße . Norſelan⸗ wuichthße Piitelicherperial, Dibeck, ſehrförert. Dip, Kritagg., Kögner, Nerzellan⸗ miichtihe „Wiiglieberverſammlung. Ta⸗ſacten, Keichins großen nüeiſz Aiel⸗ gsbrönuna; Vortrag des 

iriſchafls·, 

    betten zu konkurrenzios billigen Preisen. Anfertigung sämti. Polstermöbel SSMMSeeeeevioaensennir nur a. Damm 18 
a 
ci 

  

        
    

         

          

    

   

     
  

. %e Kleidungsſticke. Hans⸗, Aerauns. Erſchrinen aller iſ Luceneetste. Biicher u. a. iů. kommemn. . Eingefübrte Gäſte will⸗ Ferner 'en. 

ee Miarden, Lisreter , n v eere, kürger Gen. Dobranzki. .sUhrechnuna Vesenslenee a bae e aune Lecenbeilen (hlalſeier u 2.) Volgoiig. eine Stunde vor de: Auklion. 
Erſcheinen auler Pitakleder erkorberlich. VDel Zulctaa nental Auiabluna ä Siegmund Weinberg Graben 44 b. 

E Aißheltsgemzinſchst Ae, Kinberirennde. — vereihigter — 

      Auf Reisen 

    

und auch zu Hause verschafft lhnen Irche Stunden 
das mit Illustrationen ausgestattete, 112 Seilen starke 

K 

unter dem Titel 

       
   

       

              

   
reihng. den D. April abends i g aien, * ů 0 3 1. Ab⸗ 1 recönung des 1. Ouüchrtals, 2. Wgijcier. LerIIILLLerelblnler 

Etrensachel 5 

Es iſt Plicht. daß alle Heiſer und Ver⸗ Sachverſtänbioer Preis D6. 2.— 8 
Ueter der Organiſationen erſcheinen.     

     

  

tüür, Mobiliar and Haushaliungen üx, die Geriane d auhan ug. Ae Aitll. Grapen 48. 1 Kr. el. 00    
   

47 Kurzgeschichten, zweifarbiger Umschlag, mit Bild des Verlassqrs 

      

    

         
        

    

    

        
   

          

      

  

    

    

    

      

         
   

        

Herren- u. Lamenwäsche Zu haben in ellen Buchbendlungen. in den Bahrhois-Buchhandlungen, in mannesgaſſe 2. v 
529950650050005060 ö ä Kgigtter woſch. ö 

vSMin errtiüaseiger Auafuhrung · den Zeitungskiosken und bei den Zeitungęsverkzuſern 
epläſtet 

æu ilinsten Freisen znpefertgtlin uUh 
G2 KANeudalbe 10. 

Wasehs- 
—8. ů Auist. Sraban St Giese Tell Vertriop: Lenge, Kohlengsase r. 8. velephon Er. 206 80 Kabinett Manieure⸗ u ů Schl. U c 

— — Loldwaren 
en Lermieen leAgg. Kurſus Sperplatt A Wnen 8. Sen —..——————————7— Ii weüier 800 U zubei öpefnlalten n 12Se, Viilaion e ee, e     Ltrt bsdeutene billiger 

FEEIere, Kasden 

  

lanfe be⸗ i L. Gßier Ceſust. Süüide Müiſcrowiti. Neuerscheinung Fiud, Altr Wras.      
   J MrMII. 

           

  

          

        
     

    Sonntag, den 27. Ayril 1980, 2 und 5 uhr 

PaeEnpessn Robert u. Bertram 

4. mai 10920 „, Die ungerrönte Künigin:- 
(Schluß der Spielzeit. 

   
   

    

       

   
     
        

      

tSbehe- ůů ů 
SEEnehetter ShnTtGbAn 

enh cIE 

Filiale der „Danziger Volhastimme“ 

  

ber, Mottlau. Ang. 
3.520—ů. Cxveb. 

2,, Tr., 41 G. Miete. 

Tant 
1 Zimmer, Kaßinets 
Kiiche, B. 

. beh. Altſtast. 
W. Kibt 2.—1 X 

W 3hinimér-Wobnung 

br). Ang. u. 52 2.—D ExB. 

5 Bai. iei 

dangf. geg. kleinere 'ohnnune. in Langia. Ang. u. xü 2ACEX. vaßfen atlierel. 
Sonnige, große Stube, part. Ang. u. ge11 Kache, Boden, noch der 
Straße, geg. Siuße u. 
Kabinett zu tauſchen 
gefucht. Ang. unt. 621 
Su.dle Exp. b. Bolls 
Tanſche Stube, Ka⸗ 

roß. Labinett, nebſt 
Wü Weicb⸗ 

     
     

        

    

   

   
   

in Tempo, Tempo! 

Wiedereröffnung 31. Auauſt 15ů0⁰) 

    

    

    

Kownoer 
Kautaba, tötl. Eipæens 

Altstädilscher Gruben 106. 
Nuäbe Holzmarkt. 

Innoe Leute finde 
‚ — ů 74 

Schüſſeldamm 47. pt. öv 

Wohn.-Gesuche 
Ung. Ehev, mit K. 

3 5l od. 
16. ain Jianter 

   

  

       

    

    

   

   
   
        

   
    
    

     

     

Kl. „benbabnbeamt. 

2.-Jimtner⸗WWebnung. 
bforthaül Ereplich 

111 m. Preis unit. 
212U-a. bErved⸗ 

Jung. aar ſucht 
Liime, Hemoffertes 

Sübenant m. Ang. 
EI — E A 

Einfach möbliertes 
Wchmen ů 

mit Kochgel. 3. 1. 5. 
zon, Ebep, gelückt, 

Da ů ů 

EEEEE 

hles Heh., Has,üeg. e „ „ . 
in Zimmer, Kle 

2 

dalkon u. allenm 

eſucht Lauch Latz 

abinett ü. Hüche in 

a. ö. Exv. d. „B.“ 

Verschiedenes 
Geflägelzucht 

Wen möchte ſich mit 
Geld daran beteilig. od. wer-leiht 50 
daöm? „Ans. u. K0“ 
A. 

inett neb ubeb. 
er; arpße, Stübe . 

        

  

   

     it ſev. Lin,      
Bentlergalle 5. 

          
  

    

            

        

    fi Molorrad ů f Shtekmis u. h mit Beiwagen. 700 6 FI Enrel E a. d. Erv. d. „V.“ 
vrelsseektanMert. 

Off- St I 
prel U Er „ 1 Elle Stellen Ee— Kelipion, Mirche u. Sorialismus 

Faſt neuer, eleganter 
Kinderwagen 
Opel. ſüFlila) Billia 
zn vexkaufen. 

      

       Seelisch U Eelische u. newöse 

Selualleiden 
hel Frau und Hann, 

         

    

   

  

       
  

Hein, S, ichter⸗ Schnelberlebrlüngt Warienrase 2. 81 Wenetteents von Anne Slemsen Her Luft baß. die 
nmengitter. 95 em E. — 2 UumOnſt üreita. Hiunlina Preis 140 Gulden wengeiaunt ſh Aneiß    Dani.⸗Halbſchuhe Sr. 87. bill. zu perk. 

Lrandaait⸗ 2 L 

Herren⸗-Sahrrub 
su verkanfen. . 
2—8199 K. 2. E 

u verk. Innsfern⸗ 
galle 482..2. Türe Frans Abam. 

Lerf Foßßer Ulſchhünduno Daeiper VolxsstimeWeret- BSöfeti. . 1.80 m lang. breis⸗ Pearadiesgasse 32 Junges 
Ferr au Peckanſen — Mädchen AW Pranl. Waller S. 

   

    

  

      

         
      

  

    
   

   
  

    

        
            

         

  

      

   

   

2 ‚i Tuſt neuer Gut crbaltener, blauer 15 1** vod. 1. Mai 
SUIE Rxinu U Babykorb biuiS 1. Verkanſen. ſen. Selnche, Gnadengeſuche, Schreiven Fr. Karſch. Ohra, ů jů Bill, zu perk. Dufke, peſe. un, ager Art, Berufüngen, Berträge, Am neu. Kirchbofl,2 K Von Dr. med. Hope Laſind. Markt 13., 4. Tornl, 151.Scbreßomafchtnenarbeit. werd. ſachgem. auagef. H. —— Preis 2250 G- 

— J. „Friſsenſe Seitenwagen Archtsbüro Bayer, Schmiedeg. 16,1 — Len . 
ſieren ausbild. will, 
verlangt 

. Ziliſ 
Enal. aün 28. 

Gut erbaltener 
agen 

gand billit E. 
IIWlergelle 48.21. 

Gaslamve. 
, Nadisanparai 

mit 2 Kopfbärern 

       (haſlis) fär Metvrrad, 
bilict 82. Asels 

Gr. Walbdori. 

   
   

Dieses inferessante Buch ist aul 
Grund jahrelanger Erfahrungen 
Vährend der Praris zusammen- 
Zestellt und gibt einen tiefen 

      

      

  

         

i. Göinaethn. — erbalt. Eupgen⸗ D aschnll cese 12·· ichluurter 6/42(SeeSrs-SEuäe—5 üiüüi⸗ ———— . 

Wüorm Munvsorialistüsche e, ber K f l Dame ng..-213. A.-E 
f. zu . Maberes „ „ern, IEIIIEED 

EeSt, and Beamie 
lich. nach den 

Aee 
oßn Daene aum 1. v. 190 Wdeghlemiſgem. 

lelennaife. 4.. 5 teüten⸗ lelennafle 4.. 2, L. Kaete M taelven. 

000%%%6 
ſich, Leeres Zimmer P. W.Leiascden Unter⸗ 

öse jür klein, Sauspolt Dienßen- Kücte vom] Geneffenſchaßtiiche 
Lgleine Moldei riiern l., ——IIe— 
Stube u. Küchenant.] Anskunft er 
an rubic. berufsiät. Mat 
Süeßeu auch miik 

ind zum J. 5. zu 
rermieten. Ang. 1. 
813— d. & Expeb. Rot 

Groß., ſaub. möbl. 
Simmer. 

Altſitadt ſofort od, 1. 
5. àu. vermiet. —— 
u. 6210 a. d. Ex; 

wagen ges. Dreirad 
au Lauſchen geſtucht. 

Im. Oüänote Arbeiter, Ahngeſtellie 

U. permieten, des Allgem. 

Ichen Hegſuten. 

„Iu Permieten. nehmen., der 

  

2 Simmer „Gewerkfchaftlit     O—..— Aifiengefeli, laft 

     
  

Einblick in nnser Liebesleben. 
Es zeigt den Kranken ausführ- 
lich und verständlich, vie sie 
sich von ihren Leiden u. Angst- 
ühlen befreien können. 

———————— 

    
   

      

  

   

    

        

gans billig zu f. . eſbes CEMiI-DBerrni-Sir. 8. 
Gut erbelicner 

Krensfn, chs 
ſehr billig zu perf. 
XI. U. 5121. A. Exyp. 

    Schulbücher 
Nrye 6. Klase St.- Die Danziger Volkestimme liegt lett fansear neinchr. . zu 
au uchr. n, E2. K. Erbes—. 

    

      Jung. anſt. Mädchen 
ſucht 

ute aercnen 225. Schwarzes Meer 1 Wun.fl. Wt f. E‚ 
    

       

  

   

    

     

  

         

  

  

  

           

  

      

  

       

Vorratig in der ——— Sodenbanh is Zigerreagesebah æLeπι Surse Sfngt höst 
SuchhmeUe Suteiste b. .es 2an Vobsiv- Wgeers. 8 Dmner eeeeneeee ie e rreee Mr. va boanie e esgeeſpe eſes r, . — Verlag Datriger LultssM ſust Etelung bei 

ů Abess-Saffe 1a. Lunter G18 0 ö. Srped⸗ äteten Leuten, Ang.    
    

u. 6151 d. d. Exrped. 

Stellengesuthe E 

Drucksachen 

  

   
        

Wuchürmckere uno Lerragsgpsenschatt x 
m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 

  

     
tür Sehörden und 
Private fertigt schneill 
und preiswert an 

Tetepnon 218 81    


